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Vorrede. 
en zu fruͤhen Tod des jungen fleiſſigen 
. Mannes und Freundes Jablonsky, 
wird gewiß ein jeder bedauren, der ihn für 
wohl perſoͤnlich kannte, als auch, ber. feine 
Schriften las, die auſſer ihren wirklichen 
Werth auch beſonders noch zeigen, was bey 
ſeinem unermuͤdetem Fleiſſe, und bey ſeiner 
eifrigen Betriebſamkeit mit der Zeit aus ihn 
wuͤrde geworden ſeyn, da er ſchon jetzt als ein 

e. An: 


IV Vorrede. 


Anfaͤnger, der nur erſt ſeit wenigen Jahren 
die Entomologie ſtudierte, ſo viel leiſtete. 
Seine Arbeit an dieſem Werke geht nicht wei⸗ 
ter, als bis zum ſiebenten Bogen dieſes Ban⸗ 
des. Seine langwierige Krankheit machte es 
ihm ohnmoͤglich, eine ſo muͤhſame und ſo viele 
Ruhe erfordernde Arbeit weiter fortzuſetzen. 
Mit ſeinem Tode ſchien dies Werk ganz ins 
Stecken zu gerathen, weil in der That viele Bes 
leſenheit, Erfahrung, und eine vollſtaͤndige Bi⸗ 
bliothek dazu gehoͤrt, wenn ein fo viel umfaff en⸗ 
des Werk nur einigermaßen fehlerfrey werden foll. | 
Beym Anfange deſſelben dachte ich wohl nichts 
weniger, als daß ich daſſelbe fortſetzen würde, 
da gewiß niemand mehr dagegen eingenommen 
ſeyn kann, als ich es war. Ich will jetzt nicht 
alle Fehler, und alle zum Theil gerechte, zum 
Theil unbillige Beſchwerden wiederholen, die ge: 
gen daſſelbe gemacht worden ſind. Genug, das 
Werk iſt einmal da; und haͤtte ich die Fort⸗ 
ſetzung deſſelben nicht uͤbernommen, ſo wuͤrde es 
von 
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von andern geſchehen ſeyn. Alles alſo, was man 
an dieſem Werke uͤberhaupt tadelt, ſein Daſeyn 
ſelbſt, die wiederholten Abbildungen laͤngſt be- 
kannter und ſo oft ſchon abgebildeter Inſekten, 
und daß dabey großentheils Kopien von Kopien 
genommen werden, und was dergleichen Vor⸗ 
wuͤrfe mehr ſind, dies alles kann mich nicht tref⸗ 
fen, ob ich gleich ſo viel moͤglich alles anwenden 
werde, allen gegruͤndeten Klagen abzuhelfen, ſo 
viel es die nun einmal angefangene und nicht 
mehr zu aͤndernde Einrichtung des Werks exlaubt. 
Da ich ſelbſt eine weit ſtaͤrkere Inſektenſamm⸗ 
lung beſitze, als der ſeelige Verfaſſer, und ſeine 
hinterlaſſene Sammlung noch auſſerdem an mich 
gekauft habe, ſo bin ich im Stande, weit meh⸗ 
rere Abbildungen nach der Natur verfertigen zu 
laſſen, wie er. Und da ich mich ehemals ſelbſt 
ſehr viel mit der Inſektenmahlerey abgegeben ha⸗ 
be, und alſo den Kupferſtechern und Mahlern 
hinreichende Anweiſung geben zu koͤnnen glaube, 
ſo hoffe ich, daß fernerhin die Abbildungen un⸗ 

rs ter 


VI Vorrede. 
ter meiner Aufſicht an Schoͤnheit und Genauig⸗ 
keit nichts verlieren ſollen. Am meiſten und mit 
größten Recht ift bisher die Weitſchweifigkeit 
des Textes getadelt worden, und der ermuͤdende 
ſchleppende Stiel, die oft weiten Aushohlungen, 
Anpreiſungen, Lobeserhebungen und Hoͤflich⸗ 
keitsbeweiſungen gegen diejenigen, die dem Ver⸗ 
faſſer in ſeiner Arbeit befoͤrderlich geweſen ſind. 
Indeſſen iſt er doch auch gewiſſermaßen zu ent⸗ 
ſchuldigen. Ein jeder Band muß doch eine nicht 
gar zu kleine Anzahl Bogen haben, wenn es ein 
Band heiſſen ſoll; und zu jedem Bande duͤrfen 
doch nicht gar zu viele Kupfertafeln gehoͤren, 
wenn nicht der Preiß zu ſehr in die Hoͤhe laufen, 
oder der Verleger zu Grunde gehen ſoll. Nun 
laͤßt ſich aber von den meiſten auslaͤndiſchen In⸗ 
ſekten, die doch bisher faſt allein nur beſchrieben 
ſind, im Grunde ſehr wenig ſagen, da ihre Na⸗ 
turgeſchichte noch unbekannt ift. Der Verfaſſer 
mußte alſo den Text fo viel moͤglich ausdehnen, 
um eine verhaͤltnißmaͤſſige Anzahl von Bogen zu 
l füllen. 


Vorrede. vn 
fuͤllen. Um beyden Verlegenheiten abzuhelfen, 
ſahe ich mich genothigt, einen andern Weg zu ec 
waͤhlen. Ich werde alſo in meinen Beſchreibun⸗ 
gen eben die Kuͤrze und Praͤciſion beobachten, die 
man hoffentlich in meinen vorigen Schriften nicht 
vermißt haben wird; und dieſe Achtung glaube 
ich dem Publico ſchuldig zu ſeyn. Dagegen 
werde ich, um eine gehoͤrige Anzahl Bogen zu je⸗ 
dem Bande geben zu koͤnnen, die Beſchreibung 
eines jeden Inſekts auf einer neuen Seite anfan⸗ 
gen. Es iſt dies nicht nur auſſerdem zum Nach⸗ 
ſchlagen bequemer, ſondern es gereicht zu vefo 
mehrerer Eleganz des Werks, welche es in det 
That wohl verdient, und die unſern teutſchen 
Schriften oft noch ſehr fehlet. Noch weniger 
wird jemand dies tadeln koͤnnen, da wir ſchon 
mehrere Werke dieſer Art haben, als z. B. des 
Linne Muſeum Lud. Ulric. das Albinſche 
Inſektenwerk, der Merianin Surinamſche In⸗ 
ſekten, und andere, welche eben dadurch ſo viel 
an Schoͤnheit und Pracht gewinnen. Die Ur⸗ 
' A fache 
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fache dieſer Veraͤnderung hier anzuzeigen hielt ich. 
fir. noͤthig, um allem Verdacht zuvorzukommen, 
als wenn dabey Gewinnſucht auf meiner oder deß 
Verlegers Seite verborgen liege. Uebrigens bin 
ich gewiß, daß Kenner die Mühe und den Zeit⸗ 
verluſt, den ein ſolches Werk erfordert, wohl 
einſehen, und deshalb kleine Fehler gern über⸗ 
(eben werden. Jede beſcheidene, Zurechtweiſung 
und Verbeſſerung werde ich mit Dank annehmen, 
und jede Unterſtuͤtzung, bie, dieſem Werke mehr 
Vollkommenheit giebt, wird eine Guͤte ſeyn, die 
nicht nur mir, ſondern zugleich allen Freunden 
der Inſektengeſchichte erwieſen wird. 


Berlin, im Maͤrz 1788. "2 
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der im dritten Theil beſchriebenen 
abgebildeten Schmetterlinge. 


Taf. 21. Fig. 1.2. 
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Verzeichniß. 
33. Pap. Eꝗ· Ach. Euripylus. Taf. 37. Fig. 5. 6. 
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36. Pap. Eꝗ - Aeh. Stelenes. Taf. 47. Fig. 3.4. S. 189 
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non. 1.2. — 102 
18.— —— Antheus. — 48. — 3.4. — 195 
$9. — — — Phorcas. — 48. — 5.6. — 197 
60. — — — Demolion. — 49. — 1.2. — 199 
61, — — — KXuthus. — 49. — 3.4. — 202 
62.— — — Pompilius. — 49. — 5.6 — 205 
63. — — — Diomedes— 50. — 1. — 209 
64.— — — Leilus. — 50. — 2.3. — 211. 
65. — — — Uhyſſes. — 51. — 3.4. — 214 
66, — — — Sloanus. — 51. — 1.2. — 217 
57 Bari gi cue. 29 
68. — — — Chiron. —— 52. — 1.2. — 222 
69. = —.— Orfilochus; — 52. — 3.4. — 225 
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71.— —— Curius.—— — — 231 
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Staubflügel. Lepidoptera. 
1. Gattung. Tagfalter. 


2. Familie. Achiver ober griechiſche Ritter. 
(Equites. Achiui.) 


bem Winkel des Afters auf ben Hin⸗ 
terfluͤgeln ein Auge ). 


*) Unſer verehrungswuͤrdiger Vater Linne macht 
hier noch zwo Unter⸗Abtheilungen, námlid): 
Flügel mit Banden, und 
Sl&gel ohne Banden. 


Da ich aber, meinem Vorſatz getreu, auf dle⸗ 
fe faft unwichtige Beſtimmungen nicht achten 
kann, weil ich dadurch bald geſchwaͤnzte, bald 
ungeſchwaͤnzte, bald ſehr große, bald ſehr p 
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Anmerk, Dieſe Charaktere ſollte man billig 
nur mit einiger Einſchraͤnkung ſtatt finden 
laffen, beſonders das Auge gegen ben After» 
winkel der Hinterfluͤgel, und ich wuͤrde aus⸗ 
druͤklich hinzuſetzen: bey einigen, denn nur 
die wenigſten der Linneiſchen, als der Uchi 
ver des Fabricius, haben gegen den After⸗ 
winkel der Hinkerfluͤgel ein Auge, ſondern 
es mangelt vielmehr den mehreſten. Da 
nun aber ein ſolches Keunzeichen, ſo bald es 
eingefchränft wird, ſeinen Werth verliert, 


«dM p P 
übrigens von einander ſehr verſchiedene Falter, 
auf eine Tafel zuſammen ſtellen müßte, wodurch 

nicht nur das Auge, ſondern in der That auch 

die eigentliche Stufenfolge der Natur beleidigt 

wuͤrde, ſo werde ich immer die Arten zuſammen 

ſtellen, welche ſowohl im Umriß, als in der Ge⸗ 

ſtalt und in den Zeichnungen, die mehreſte Ueber⸗ 

einſtimmung mit einander haben, und daher 

auch hier fo, wie bey den Trojanern, mit ben 

ungeſchwaͤnzten Faltern den Anfang machen, 

Weitlaͤuftiger habe ich meine Meinung uͤber die 

verſchiedenen Falter, welche Linne ſowohl, als 

Fabricius und andere mehr, in die Familie 

der Achiver geworfen haben, oben in der An⸗ 

merkung zu Tage gelegt; da ich aber einmahl 

der vorbenannten beyden . Entomologen 

Schuͤler bin, und vorzuͤglich Linne folge, ſo 

kann und mag ich hierin nichts abaͤndern, ſon⸗ 

| dern ich will mich nur begnuͤgen, meine Met 
i nung mitzutheilen. 


Tagfalter. Zweyte Familie. 


fo würde es beffer ſeyn, beſtimmtere außzu⸗ 
ſuchen, die ſich auf jedes Individuum ab⸗ 
paſſen ließen. 


Des Herren Stolls ſyſtematiſche Einthei⸗ 
lung der Cramerſchen Schmetterlinge ge⸗ 
faͤllt uns in der That beſſer, aber koͤnnen 
wir dieſe hier wohl anwenden, da wir Linne 
folgen? — Stoll ſtellt einige Achiver des 
Linne und Fabricius in eine ganz andere 
Familie, naͤmlich zu den Nymphen mit 
Augen, und charakteriſirt fie nach den Süß 
ſen, und nach den Augen auf der Unterſeite 
der Hinterfluͤgel. Andere hingegen, die 
ſechs vollſtaͤndige Fuͤße haben, unge⸗ 
ſchwaͤnzt find, und auf der Unterfeite gar 
keine, oder doch nur ein Auge haben, fte- 
ben ihm in ſeiner erſten Familie, naͤmlich 
unter den trojaniſchen Rittern, ohne ſich um 
die rothen Flecken an der Bruſt zu bekuͤm⸗ 
mern, woran er auch, wie uns duͤnkt, ſehr 
wohl thut. Diejenigen hingegen, deren 
fuͤnfte Ader der Hinterfluͤgel in eine merkli⸗ 


che Verlängerung (Cauda) ausgehet, zähle ' 


er alle, ſofern ſie ſechs vollſtaͤndige Fuͤße 
haben, der Leib mag roth gefleckt ſeyn oder 
nicht, zu den Achern. Hiernaͤchſt hat er 
noch eine dritte Familie eingeſchoben, deren 
Falter ihm Argonauten heißen. Dieſe ha⸗ 
ben nur vier wandelnde Fuͤße, und groͤßten⸗ 

A 4 theils 
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theils zwo Verlängerungen an den Hinter- 
fluͤgeln, naͤmlich an der fuͤnften und ſieben⸗ 
ten Ader. Hierunter ſtecken abermahls ſehr 
viele Achiver des Linne und Fabricius, 
welche bey dieſen beyden Syſtematikern dop⸗ 
pelt geſchwaͤnzte Falter, Papiliones bicau- 
dati, heißen. Ado 


Heu 5 5) P. E. A. alis fubdentatis; primoribus ru- 

ba. bris; pofticis nigris, fubtus vtrisque ocel. 
latis. Linn. Mantiſſ. p. 5 34. 

Papilio Hecuba. E. A. alis dentatis, anticis 
rubris pofticis nigris, fubtus vtrinque oċel- 
latis. Fabr. Spec. Inſ. 2. p. 26. n. 164. 
Ej. Syft. Ent. p. 459. n. 67. 

Papilio Hecuba. Cramer Inſ. 19. Tab. 2 17. 
Fig. A. B. 

Le grand Ocufé de ihn: Aubenton 
Tab. 19. 

Die Hecuba. Muͤll. Zinne Nat. Syſt. Suppl. 
S. 279. Nr. 19. a.). 

Die 


) Unter mehrerern Druckfehlern, ober — — die 
mir in der Muͤllerſchen Ueberſetzung. des Linz 
neiſchen Naturſyſtems aufgeſtoßen ſind, muß 
ich wenigſtens den merklichen hier erinnern, 
welcher im Supplements Bande Seite 279. 
und 281. ſteckt, damit ſich Anfänger nicht irre 
machen laſſen. Seite 279. ſollte ſtehen: A. 
Breitfluͤgel mit rother Bruſt, Equites Troes, und 

Seite 
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Die Cayenniſche Zekuba. Goͤtze Ent. Beytr. 
III. Th. I. B. S. 39. Nr. T. 


Ein und zwanzigſte Tafel. Fig. 1. 2. 


Die Hekuba. 


Zu den ſeltneren Kabinets⸗Stuͤcken gehoͤrt 
ganz unſtreitig der auf unſerer ein und zwanzig⸗ 
ften Tafel in der erſten und zwoten Figur abgebil⸗ 
dete auſſerordentlich große und prachtvolle Schmet⸗ 
terling aus Weſtindien, nebſt ſeinen Konſorten 
auf den folgenden zwo Tafeln; denn fogar in Hol 
land fand fich derſelbe, nach Cramers Bricht, 
nur in zween Sammlungen, nämlich: in dem 
Kabinet Sr. Durchlaucht des Erbſtatthalters, 
und in Utrecht, in der Sammlung des Herrn 


Raye van Breukelerwaart ;. Beweggrund ge⸗ 


nug, ihn für felten zu halten ). Cramer ſelbſt 
ſagt: er ſey in den hollaͤndiſchen Sammlungen 
nur wenig bekannt“); und wenn man das in 

A 5 einem 


Seite 281. A. a. Griechiſche Ritter, Equites 
Achiui; aber es iſt voͤllig umgekehrt. Man 
kann es daher leicht abaͤndern, nur muß man 
ſich dadurch nicht irre machen laſſen. 


*) On en trouve encore un femblable, de la même 
efpece au Cabinet de Mr. Raye de Breuxlerwaart 
a Utrecht. Cramer. Cah. 19. p. 41. Alſo fanb 
Cramer nur noch den einzigen. 0 


EL N de ce beau Papilion, trés peu connu 


dans les Cabinets de nos Provinces, Cramer, loc, 
cit. 
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einem Lande fogt, welches einen faft unerſchoͤpfli⸗ 
chen Reichthum an Naturſeltenheiten, beſonders 
an Inſekten, beſitzt, was ſollen dann wir ſagen, 
die wir nur für unſer ſchweres Geld, zu unſerer 
Belehrung, aufs hoͤchſte die Truͤmmern und trau- 
rigen Ueberreſte von biefen reizenden Geſchoͤpfen 
erhalten, die dem Holländer nicht mehr anſtehen, 
oder die er, weil er beſſere an deren Stelle erhielt, 
aus feiner prächtigen Sammlung warf, von dar 
ſie nun erſt, durch die Haͤnde gewinnſuͤchtiger 
Naturalienhaͤndler, in unſer geliebtes Vaterland 
gebracht, und zu uͤbermäßigen Preiſen gekauft 


wurden, 


Wir haben im erſten Theil den Papilio Pria, 
mus, als einen prachtvollen trojaniſchen Ritter, 
zuerſt ins Feld treten laſſen, und ihn, ſeiner vor⸗ 
zuͤglichen Schoͤnheit wegen, an die Spitze aller 
übrigen geſtellt; ſelbſt unfer verewigter Vater 
Linne ift uns hierin vorgegangen, weil er den 
Schoͤnheiten dieſes Falters ſchlechterdings einen 
Vorzug vor andern einraͤumen zu muͤſſen glaubte: 
ſollten wir ihm hierin nicht nachfolgen koͤnnen, 
da wir doch fo gern feine Schüler heißen wollen, 


da wir doch ſo begierig nach jeder vorzuͤglichen 


Schönheit zuerſt ſchnappen? Ich glaube, ja; 
und darum ſtellten wir unſere Sekuba an die Spitze 


der Achiver, nicht als ob ſie alle andere an blen⸗ 


dendem Glanz uͤbertraͤfe, ſondern weil an ſanfte⸗ 
der Pracht fie alle übrige ausſticht: denn wenn 
es 
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es lediglich bey der Schoͤnheit auf blendenden 
Glanz ankaͤme, fo müßte billig der Papilio Me- 


nelaus, oder Rhetenor, den erſten Rang haben, 


denn dieſe blenden das Auge bis zum Ermatten, 
vorzuͤglich wenn man die Strahlen der Sonne 
auf ſie fallen laͤßt. Dies thut unſer Falter zwar 
nicht, aber man vergleiche ſeine herrliche Farbe, 
ſeine ſchoͤn gezeichnete Unterſeite, die reizenden 
Augen auf derſelben, mit jenen, ſo wird man fin⸗ 
den, daß ich nichts widerſinniges zu behaupten 
ſuche. Doch, warum will ich mich hier zum 
Apologen eines Schmetterlings vor dem andern 
aufwerfen, da die kunſtvolle Natur mit allmaͤchti⸗ 
gen Griffel, zu unſerer unausfprechlichen Bewun⸗ 
derung, auf jedes Inſekt ſelbſt Apologie genug 
grub, und wir nur unſerer Augen beduͤrfen, um 
es aus ihrem unendlichen Buche zu leſen, und den 
liebevollen Schoͤpfer fuͤr alle ſeine Herrlichkeit 
anzubeten. 


Die vier Falter, welche wir auf der vorlie⸗ 
genden und den folgenden zwo Tafeln abgebildet 
erblicken, muͤſſen in der That einander ſehr nahe 
verwandt ſeyn; dies beweißt nicht nur der Umriß 
ihrer Fluͤgel, ſondern auch ihre Zeichnungen, be⸗ 
ſonders die der untern Seite, welche bey allen 
viel uͤbereinſtimmendes haben. Man koͤnnte fie 
daher fuͤglich in eine beſondere Abtheilung brin⸗ 
gen, insbeſondere daun, wenn man mit dem eve 
ſten Zuſtande ihres Daſeyns, und uͤberhaupt mit 

ihrer 
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ihrer Oekonomie, erſt näher bekannt wäre; aber 
fo lange dieſer Wunſch noch zu den püs defideriis 
gehoͤrt, ſo lange koͤnnen wir immer nichts ent⸗ 
ſcheiden, ſondern muͤſſen uns lediglich an das hal⸗ 
ten, was uns die Analogie an die Hand giebt. 
Vielleicht, wenn wir die Raupen und deren Le⸗ 
bensart wußten, koͤnnten wir noch manche der 
folgenden Arten *) in diefe Abtheilung ziehen; 
aber, wie geſagt, ſo lange wir dies ignoriren, 
muß es beym Alten bleiben. So viel iſt indeſſen 
gewiß, daß ſowohl die erſteren vier, als auch 
viele der folgenden, in der Phalanx der Achiver 
ganz am unrechten Orte ſtehen, und daß wir ſie, 


da ſie, in Ermangelung der Kenntniß ihrer Rau⸗ 


pen, nicht fuͤglich unter eine beſondere Abtheilung 
gebracht werden koͤnnten, doch viel lieber, mit 


Cramer ), unter die Papiliones Nymphales 


Gem- 


*) Als Papilio Achilles, Helenor, Neftor, Menes 
laus, Adonis, Eurilochus, Hioneus, Idomeneus, 
Teucer, und vielleicht andere mehr, die mir auz, 
genblicklich nicht beyfallen, aber gewiß und mit 
Recht zu den Achivern nicht geſetzt werden koͤn⸗ 
nen, da ihre Zeichnungen und Geſtalten ſie un⸗ 
ter eine ganz andere Familie ſtellen. 


) Stehe Cafpar Stell Elfai d'un ordre ſyſtematique 
des Inſectes à ailes farineuſes. Cramer Cahier 
34. pag. 7. Septieme Familie. Nymphes à Jeux. 
Ich werde mich bemuͤhen in dem Vorbericht 
meine Meinung uͤber die ſyſtematiſche Einthei⸗ 

: lung 
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Gemmati, als mit inne und Fabricius, unter 
die Equites Achiui ſtellen möchte. Wie aber un⸗ 
fer wuͤrdiger Linne gar auf den Gedanken kom⸗ 
men, den Papilio Hecuba, in ſeiner Mantiſſa, 
unter die Trojaner zu ſtellen, und wie ihm ein 
ſonſt bey den geringſten Kleinigkeiten ſo ſcharf⸗ 
ſichtiger Götze, das fo aufs Gerathewohl nach- 
ſchreiben konnte, iſt mir doch unbegreiflich. Der 
Sprung iſt wahrlich zu groß, und ganz wider 
Linne's ſelbſt angegebene Charaktere, und doch 
begieng der Meiſter ſelbſt den Fehler. Indeſſen 
wuͤrden wir, wenn wir recht kritiſch zu Werke 
gehen wollten, noch ſo manchen andern Falter 
aus der Zahl der Trojaner und Achiver werfen, 
und das ganze Syſtem für die unbeftäubten In⸗ 
ſekten umformen, allenfalls nach dem Wiener 
Syſtem umformen muͤſſen, wenn wir ſicher ſeyn 
wollten; allein, wie viel beſchwerliches hat nicht 
auch wieder die Weitlaͤuftigkeit eines ſolchen Sy⸗ 
ſtems, welche durch die unzaͤhlbaren Unter -Abs 
theilungen bewuͤrkt wird: doch davon an ſeinem 
Orte ein mehreres. Kurz, Cabelcius (afe als 
; | bald 
lung des Linne und Stoll vorzutragen, viel- 
leicht, daß mancher die Stollſche nicht unnuͤtz 
findet. Ob fie ſchon noch verfchiedener Verbeſ⸗ 
ſerungen faͤhig waͤre, ſo ſcheint ſie mir, in Ab⸗ 
ſicht auf die Schmetterlinge, doch die paßlichſte, 
und der Natur der Sache am angemeſſenſten 

zu ſeyn. 
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bald, wohin der Papilio Hecuba, und andere mehr, 
nach Aimes Grundſaͤtzen, gehörten, und ſtellte 
ihn daher in feinem Sytema Entomologiae, fos 
gleich an den rechten Ort, naͤmlich zu den Achi⸗ 
vern oder griechiſchen Rittern, an welchem Orte 
wir ihn nun auch fernerhin unangetaſtet ſtehen 
laſſen wollen, bis wir einſt weiter im Stande ſeyn 
werden, ein Naturſyſtem nach den Raupen und 
Puppen, und ihrer Oekonomie, gleich ben Wie: 
ner Entomologen, zu bearbeiten und feſtzuſtellen. 


Wie ich ſchon erinnert habe, ſo ſteht, meiner 
Meinung nach, der Papilio Hecuba, nebſt ſeinen 
Konſorten und mehreren andern, im Syſtem hier 
gar nicht an ſeinem eigentlichen Orte, ſondern 
ſollte vielmehr in die Familie der augigten Nym⸗ 
phen gebracht worden ſeyn, wohin ihn auch Stoll 
geſtellt hat; denn wenn ich ihn ſchon hin und 
wieder nach Linnes Charakteren examinire, fo 
finde ich doch uͤberall keine Uebereinſtimmung da⸗ 
mit. Linne ſagt uͤberall: Equites Achiui, Pe. 
ctore ineruento, ocello ad Angulum ani, und 
Fabricius behält es woͤrtlich bey. Das erſtere 
Kennzeichen wuͤrde ſchon manchen vorbeſchriebe⸗ 
nen Trojaner ſeinen Rang ſtreitig machen, und 
ihn mit mehrerem Recht in dieſe Familie verwei⸗ 
ſen; wir haben deren bereiks in Menge kennen 
gelernt, denen die rothe Bruſt, oder gleichfar⸗ 
bige Flecken nahe an betfelben, mangeln, und 
doch ſtellten fie beyde . unter die Pha⸗ 

fanr 
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lanx bet Trojaner. Mit dem zweyten Kennzei⸗ 
chen gehts auch ſchwankend: denn einige haben 
es aufzuweiſen, andere nicht; alſo ſollte man viel 
lieber deutlichere und allgemeinere Kennzeichen 
waͤhlen, die ſich mit mehrerer Gewißheit auf jede 
einzelne Art derjenigen Familie abpaſſen ließen, 
welche durch ſie charakteriſiret werden ſollen, und 


nach ſolchen würden viele unſerer Achiver in eine 


andere Familie geſtellt werden muͤſſen. 
Noch eins fälle mir eben bey. Linne ſagt in 
feinem Syſtem in einer Anmerkung“): die meis 


ſten 


) Linn. Syſt. Nat. XIII. Il, p. 749. Obf. Hexapos 
di fant plurimi Equites; fed de Menelao; Achil» 
le, Idomeneo nobis non conftat, Nur feitdent 
ivit erf mehr mit den Inſekten befannt worden 
find, nur fo lange erſt, als wir diefe und jene 
Art aus den entfernten Weltgegenden öfter als 
einmahl, und bisweilen unverſtuͤnnmelt, erhal⸗ 
ten haben, koͤnnen wir mit mehrerer Gewißheit 
die Anzahl der Fuͤße beſtimmen. Dies laͤßt ſich 
freylich nicht bey Beſchreibung der Gegenſtaͤnde 
eines jeden Kabinets, weil wir hoͤchſt ſelten ein 
jedes Stuͤck in feiner natuͤrlichen Vollkommen⸗ 
heit antreffen, und am allerwenigſten die Inſel⸗ 
ten, weil dieſe der Zerbrechlichkeit am meiſten 
unterworfen ſind. Ich werde daher in der Fol⸗ 
ge, eben ſo wie bisher, anzeigen, wie viel wan⸗ 
delnde Fuͤße jeder Tagfalter hat, denn von den 
Abend⸗ und Nachtvoͤgeln iſts bekannt genug, daß 
ein jeder ſechs vollſtaͤnbige Fuͤße hat, mithin der 
Anzeige nicht bedarf. 
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ſten Ritter haͤtten ſechs Fuͤße; indeſſen nimmt er 
doch nahmentlich einige, von welchen er dies, ver⸗ 
muthlich aus Mangel ſaͤmmtlicher Fuͤße, nicht 
ſagen konnte. Selbſt dies ſchwankt ſehr; denn 
wenn er annahm, daß alle Ritter ſechs Fuͤße ha⸗ 
ben ſollten, fo wars ſchon unrecht, daß er da eini- 
ge einſchaltete, wo ihm irgend ein Mangel noch 
eine Zweydeutigkeit uͤbrig ließ. Den Nymphen 
werden insgemein nur vier Fuͤße zugetheilt, und 
wir werden auch in der That wenige oder gar kei⸗ 
ne finden, welchen die Natur mehrere (ich meine 
wandelnde Fuͤße,) gegeben haͤtte. Ich ſchließe 
hieraus, wie ich glaube, mit Recht, daß Linne 
verſchiedene Falter mehr ihrer Groͤße wegen un⸗ 
ter die Achiver geſetzt hat, als weil fie völlig mit 
ſeinen Charakteren uͤbereinſtimmten; denn der 
groͤßte Theil derjenigen Griechen, welche auf der 
Unterſeite der Flügel mit Augen geziert find, ha⸗ 
ben nicht mehr als zwey Paar wandelnde⸗, unb 
ein Paar kurze⸗ oder Afterfuͤße. Doch genug 
hievon; ich komme auf unſeren Papilio Hecuba 
und deſſen Beſchreibung zuruͤck. 


Auſſer dem auf unſerer fuͤnften Tafel abgebil⸗ 
deten Papilio Panthous, und einem noch folgen⸗ 
den, wird die Sekuba, wenigſtens in Ruͤckſicht 
auf das Breitenmaaß der ausgeſpannten Fluͤgel, 
wohl einer der groͤßeſten bekannten Tagvoͤgel ſeyn, 
denn dieſes erreicht völlig ſieben rheinlaͤndiſcht 
Zoll und ſechs Linien; in der That eine artige 

Breite. 
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Breite. Der Papilio Panthous påle dagegen ges 
rade 8 Zoll 6 Linien, alfo einen Zoll mehr; der 


andere aber, welches der Papilio Eurylochus des 


Cramers ift, den Sabricius fúr nichts anders als 
eine Spielart des Papilio Teucer hält, eine ein⸗ 
zige Linie weniger im Breitenmaaß, dagegen aber 
in der Länge, von der Einlenkung der Vorderfluͤ⸗ 
gel bis ans Ende des fünften Zahns der Hinter⸗ 
flügel, ein anſehnliches mehr. Nur unter den 
Nachtvoͤgeln, und zwar unter den Atlaſſen, fin⸗ 
den wir eine Art, die noch größer und breiter iſt 
als der Papilio Panthous, naͤmlich den eigentli⸗ 
chen Bombyx Atlas des Sabricius. Auch in der 
gigantiſchen Größe einiger Inſekten liegt gewiß 
eine beſonders weiſe, uns jedoch unergruͤndliche 
Abſicht des Schoͤpfers, wodurch er feine Allmacht 
in allen Naturreichen ſo herrlich bezeichnet. 


Doch nicht die Groͤße dieſes vortrefflichen 
Falters allein iſt es, die unſere ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ihn zieht, ſondern auch ſeine eigene 
Geſtalt, ſeine ſchoͤnen Farben und ſeine reizenden 
Zeichnungen, muͤſſen unſer Auge aufs angenehm⸗ 
fte beſchaͤftigen, und unſern Geiſt ſtaunend zu 
demjenigen erheben, der ein ſolches Thier, und 
Millionen feines Gleichen, durch einen Wink 
hervor bringen konnte. 


Mich duͤnkt, Linne und Sabricius bezeich⸗ 
nen die Farbe der obern Seite feiner Vorderfluͤ⸗ 
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gel nicht ganz richtig mit ruber, ſondern ſie wuͤr⸗ 
de vielmehr dunkel⸗orangefarbig (fuluus genannt) 
werden muͤſſen, denn es fällt ein wenig ins ſchmu⸗ 
tzige. Dieſe Farbe nimmt auch den groͤßten 


Theil der Vorderfluͤgel ein; denn auſſer einem 


fahlen ſchwarz geendeten Flecken, welcher von der 
Einlenkung gegen die Spitze am obern Rande 
binlàuft, und faſt das ganze innere Feld ausfuͤllt, 


iſt nur am aͤuſſeren Rande ein breiter ſchwarzer 


Saum vorhanden, welcher jedoch von vielen orange 
gelben Mackeln unterbrochen wird. Ueberhaupt 
hat der Falter obenher ein recht feyerliches Anfe- 
hen, welches durch ſeine zwo Hauptfarben bewuͤrkt 
wird, namlich die orange und tief ſchwarze, die 
den groͤßten Theil der Hinterfluͤgel von auſſen her 
einnimmt, und dicht an dem ſtark gezaͤhnten Ran- 
de, durch eine doppelte Reihe orangefatbener klei⸗ 
ner Mackeln, und durch die getheilten weißen 
Randboͤgen, gleichſam wie durch eben fo viel ic: 
ter, erhellt wird. Hierzu koͤmmt noch ein gegen 
die Einlenkung befindlicher faſt fleiſchfarbener 
Raum, welcher mit einem ſanften angenehmen 
Silberglanz prangt, und nicht wenig zur Schoͤn⸗ 
heit des ganzen Thieres beytraͤgt. 

In welch angenehmes Staunen aber werden 
wir verſetzt, wenn wir zu der Unterſeite dieſes 
herrlichen Falters übergehen, da fie auch nicht die 
mindeſte Aehnlichkeit mit jener oberen hat, ſon⸗ 
dern überall die bewundernswuͤrdigſte Abwechſe⸗ 
T und den mannigfaltigften Reig der Natur 

blicken 
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blicken laßt. O es ift ſchlechterdings unmöglich, 
daß ein Menſch, ſey er auch wer er wolle, bey 
dem Anblick fo uͤberſchwenklicher Schönheit, fo 
großer Regelmaͤßigkeit, ungeruͤhrt bleiben kann; 
und hat irgend einer ja fein Gefühl vernachlaͤſ⸗ 
ſigt, abgeſtumpft, ſo komm er hierher in den 
Tempel der Natur, erblicke in dem geringſten 
Geſchoͤpf, Gottes Allmacht, und er wird gewiß 
von einem heiligen Feuer, bis ins Innerſte der 
Seele, durchdrungen werden. Wer konnte bey 
dem einfachen Anſehen der Oberſeite dieſes Fal⸗ 
ters wohl wähnen, wie ſehr fein Auge durch den 
Anblick der in der zwoten Sigur vorgeſtellten Un⸗ 
terſeite entzuͤckt werden wuͤrde, wenn er nicht vor: 
her ſchon wußte, daß fie zu der erſten Figur ge⸗ 
hoͤre? denn hier iſt alles ſo ganz anders, nichts 
von jenem Einfachen, ſondern uͤberall Zeichnung 
auf Zeichnung, und Farbe auf Farbe, jedoch alles 
auf die angenehmſte Art, gehaͤuft. Weiß, 
Schwarz, Gelb, Orange, helles und dunkeles 
Braun, wechſelt freis in der ſchoͤnſten Verbin: 
dung ab. Der ganze mittlere Theil ſaͤmmtlicher 
Fluͤgel gleicht dem ſchoͤnſten Marmor, und ſeine 
Zeichnungen ſind ſo mannigfaltig, daß ſie leichter 
aus unſerer Abbildung erſehen, als mit Worten 
beſchrieben werden koͤnnen. Darauf ſolgen auf 
jeden Vorderfluͤgel drey große ſchwarze Augen, 
mit einem orangefarbenen Ring und weißer Pu⸗ 
pille, welche dem Fluͤgel ein prachtvolles Anſehen 
geben, und dieſe werden hinwiederum von einem 
- B 2 gelb⸗ 
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gelbbraunen punktirten großen Flecken begränzt, 
welcher gegen den Auſſenrand durch einen erdgel⸗ 
ben, drey ſchwarze und zwey orangefarbene Strei« 
fen eingeſchloſſen wird. Gleichmaͤßig verhaͤlt es 
ſich mit den Hinterfluͤgeln, nur findet ſich faſt 
nirgend eine dunkelbraune Grundfarbe, und zu⸗ 
dem führe auch ein jeder derſelben vier Augen, 
nämlich ein großes am Oberrande, und drey klei⸗ 
nere gegen ben Afterwinkel, im fünften, ſechſten 
und ſiebenten Felde, mit einem weißen Mond⸗ 
chen ſtatt der Pupille, und uͤber dieſen eine deut⸗ 
liche weiße Binde, welche vom inneren Rande 
bis an das große Auge zieht, und ſich daſelbſt 
endigt. Den ganzen Oberrand umgiebt ein weiſ⸗ 
ſer Bogen, und der untere gelbbraune punktirte 
Theil ift hier viel größer als auf den Vorderfluͤ⸗ 
geln: auch erblickt man hier nur ſehr wenig von 
dem erſten erdgelben Streif, welcher oben den 
gelbbraunen Theil einſchloß, ſondern er iſt meiſt 
weiß, und erhebt ſich auf der ſechſten und ſieben⸗ 
ten Rippe, in Geſtalt zweyer Kegel, bis an die 
kleineren Augen. Die drey ſchwarzen und zwey 
orangefarbenen Streifen aber liegen hier, wie 
oben, vor dem Auſſenrande, nur bemerkt man 
hier die weißen Randboͤgen nicht ſo deutlich, als 
auf der Oberſeite; alle weiße Mackeln und Strei⸗ 
fen aber haben den vortrefflichſten Silberglanz 
den man ſich nur denken kann. 
Dieſer Falter hat nur vier wandelnde Süße, 
und gehoͤrt, nach dieſem Charakter, viel eher zu 
den 
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den aͤugigen Nymphen, als zu den Rittern. 

Sein Koͤrper iſt oberhalb durchaus fleiſchfarben, 

mit feinen Härchen, die einen vortrefflichen, ſanf⸗ 
ten Silberglanz haben, beſetzt, und eben ſolche 

Haͤrchen liegen auch in dem ſilberfarbigen Theile 

der Hinterfluͤgel am Innenrande, auf der Unter⸗ 

ſeite aber iſt er braun. Seine Fuͤhlhoͤrner ſind 

ſchwarz, vorne keulfoͤrmig, voͤllig ſo geſtaltet wie 

die der áugigen Nymphen, für feine Größe nur 
mäßig lang, und die Augen rothbraun. Sein 

Vaterland ift Bajenne in Gſtindien. 


Aubenton hat dieſen Falter in feinen Mifeel- 
laneis zuerſt abgebildet, wo er ihn ebenfalls durch 
die Unterſchrift: le grand Oculde de Cajenne, 
aus ſeiner wahren Heimath herſchreibt. Da ſei⸗ 
ne Abbildung von der unſrigen faſt gar nicht ver⸗ 
ſchieden iſt, ſo fanden wir nicht noͤthig derſelben 
weitlaͤuftiger zu gedenken. 


56) P. E. A. alis dentatis fuluis poſtice atris, Metel- 
fubtus anticis ocellis tribus, pofticis quin- las. 
que. Fabr. Spec, Inf. 2. Append. p. 503. 

Papilio Metellus, Cramer Inf. 19. tab. 
21g. Fig A. B. 


zwey und zwanzigſte Tafel. Sig. 1. 2. 


Der Metel, 
Dieſer Falter iſt allerdings derjenige, welcher 
dem vorigen an Geſtalt, Farben und Zeichnun⸗ 
B 3 gen, 


22 


Staubflügel, -Erfe Gattung. 


gen, am naͤchſten koͤmmt, und daher ſogleich hin⸗ 
ter ihn geſtellt werden muß. Herr Profeſſor Sa» 
bricins nahm ihn in feinem Anhange neuentdeck— 


fer Inſekten, welcher den Speciebus angefügt ift, 


noch als eine neue Art ins Syſtem auf. Jedoch 
war er noch nicht fo ganz ſicher, ob er ihn völlig 
fuͤr eine eigene, oder nur fuͤr eine Spielart der 
vorhergehenden Sekuba erklaͤren ſollte, welches 
feine eigene Worte: Affinis videtur Pap. Hecu- 
* cujus forte mera varietas, deutlich genug zu 
erkennen geben. Wir find zwar nicht ganz feiner 
Meinung, ſo wenig fuͤr eine eigene als fuͤr eine 
bloße Spielart. Warum kam Herr Cabricius 
nicht eben auf den Gedanken, ob die Sekuba und 
der Metell nicht eher blos das verſchiedene Ges 
ſchlecht einer Art (eon koͤnnten? — Wir wären - 
geneigt es zu glauben, da wir bisher, durch die 
vorhandenen Abbildungen, nur erft eine Sekuba 
und einen Metell kennen, wenn nur beyder Das 
terland nicht zu weit von einander entfernt waͤre. 
Hätten wir nur Abbildungen von beyderley Ges 
ſchlecht eines dieſer zwey Falter, ſo waͤre die Sa⸗ 
che gleich entſchieden: aber ſo lange uns dieſe feh⸗ 
len, moͤchten wir faſt, bey der großen Aehnlich⸗ 
keit, welche beyde ſo nahe zuſammen ruͤckt, unſe⸗ 
re Meinung nicht eher aufgeben, als bis wir in 
Zukunft eines Beſſeren belehrt werden. Wir 
waren im Anfang auch, und wie wir glauben, 
mit Recht, nicht geſonnen, eine Abbildung von 
dieſem Falter, oder wenigſtens von ſeiner Ober⸗ 

feite, 
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ſeite, zu geben, weil die Aehnlichkeit zwiſchen die⸗ 
ſem und dem vorigen hier ſo groß iſt, daß man 
leicht den einen fuͤr den andern nehmen koͤnnte, 
wenn der gegenwaͤrtige nicht merklich ſchmaͤhler 
wäre; da er indeffen ſelbſt Fabricius noch Zwei- 
fel wegen der Aechtheit ſeiner Art uͤbrig ließ, ſo 
mußten wir ſchon, um alle Vorwuͤrfe abzuwen⸗ 
den, ihn ſtehen laſſen. Auch laſſen wir ihn vor⸗ 
laͤufig, mit Weiſung auf unſere gefagte Meinung, 
fuͤr eine eigene Art lieber gelten, als fuͤt eine 
Spielart, weil ſeine Abweichung von dem vori⸗ 
gen zu viel ſtandhaftes hat, und beyder Vater⸗ 


land zu weit von einander entfernt iſt, um ihn 


blos fuͤr eine Spielart, und nicht lieber fuͤr eine 
eigene Art zu halten. l 


Noch eins erinnern wir. Warum nennt Eas 
bricius hier die Orangefarbe auf der Oberſeite der 
Vorderfluͤgel kuluus, und warum nicht bey dem 
vorigen auch, wie wir an ſeinem Orte bemerkt 
haben, da fie doch, wie aus den Abbildungen er» 

hellet, bey beyden Faltern ein und eben dieſelbe 
ift! Er verbeſſerte ja ſonſt fo gern, wo Linne 
ſich unrichtig ausdruͤckte, und hier waͤre, unſeres 
Erachtens, die Verbeſſerung mit fuluus ſtatt ru- 
ber, nicht am unrechten Orte geweſen, weil da— 
durch mancher Irrthum vermieden werden kann, 
den wir ſelbſt begangen haben wuͤrden, wenn 
Limes übrige Beſchreibung nicht deutlich, und 
Cramers Abbildung nicht lebhaft genug geweſen 
$5 4 wäre. 
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waͤre. Doch wir eilen zu unſerem Falter und 
deſſen Abbildung. : 
Die Oberſeite deſſelben Taf. 22. Figur r. 
koͤnnten wir faſt ſtillſchweigend uͤbergehen, und 
fie der Vergleichung der Liebhaber mit jener Ta- 
fel 21. Figur 1. uͤberlaſſen, wo man leicht die 
groͤßeſte Aehnlichkeit finden wird. Wir bemer- 
ken daher nur, daß der mittlere Raum ſaͤmmtli⸗ 
cher Fluͤgel, nebſt der Oberſeite des Koͤrpers, 
hier einen blaͤulichen ſanften Silberglanz hat, da 
dieſer Theil bey dem vorigen mehr ins fleiſchfar— 
bene fälle, und daß am Auſſenrande der Border- 
fluͤgel die orangefarbenen Mackeln deutlicher und 
kleiner ſind, als bey dem vorigen; auf den Hin⸗ 
terfluͤgeln aber findet ſich hier ebenfalls die dop⸗ 
pelte Reihe orangegelber faſt mondfoͤrmiger Ma⸗ 
ckeln, deren hier, wie bey jenem, zwoͤlfe ſind. 
Der Haupt- Gegenftanb der Abweichung dies 
fes Falters von der Sekuba, waͤre demnach bie 
Unterſeite der Fluͤgel, welches man auch ſehr leicht 
bey Gegeneinanderhaltung beyder bemerkt. Sie 
iſt durchgaͤngig matter kolorirt, und beym erſten 
Anblick wird man ſogleich gewahr, daß auch 
ſaͤmmtliche Zeichnungen, die Augen ausgenom⸗ 
men, nicht ſo deutlich, ſondern obſoleter ſind. 
Dahingegen ſoll die Unterſeite dieſes Falters, 
nach Cramers Befchreibung*), durchaus einem 
; unver⸗ 
*) Cramer Tom. III. p. 42. Pl. CCXVIII, La ſur- 


face entiere des ailes en daſſous eft d'un luſtre de 
Soye 
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unvergleichlichen ſeidenartigen Glanz haben, der 
jenem, naͤmlich der Sekuba, nicht eigen iſt, und 
daher bey dieſem doppelt dasjenige erſetzt, was 
ihm an lebhaften Farben und Zeichnungen abgeht. 


Auf den Vorderfluͤgeln befinden fich ebenfalls 
nur drey deutliche und vollkommene große Augen, 
mit weißen ſchwarzs punktirten Pupillen, aber 
man bemerkt doch noch auſſerdem in dem erſten 
und dritten Felde eine matte runde Mackel, ſo 
wie deren noch unter dieſen am Auſſenrande zwo 
Reihen ſtehen, welche jenem gaͤnzlich mangeln. 


Die Hinterfluͤgel haben eine helle Grundfar⸗ 
be, und nur verſchiedene ein wenig dunklere wel⸗ 
lenfoͤrmige Queerbanden. In dem unterſten 
breiteſten Bande ſtehen auch hier die fuͤnf kleinere 
verſchiedentlich geſtaltete Augenmackeln, mithin 
eine mehr als bey dem vorigen, auch von ganz 
anderer Geſtalt und Groͤße, jedoch alle mit einer 
weißen Pupille, folgendermaßen vertheilt, als: 
eine im zweyten, eine im dritten, eine im fuͤnften, 
eine im ſechſten, und eine im ſiebenten Felde. 
Am Rande des breiten Bandes erblickt man 
hier wiederum ſechs blinde Mackeln, auch die 


Streifen am Auſſenrande ſind hier matter, und 


nur ein gelber und drey ſchwarze vorhanden. 
B 5 i Die 


Soye, à peu près de la beauté du Pap. Perſeus, 


auquel ce Papilion reſſemble beaucoup. 


1 


26 Staubflügel, Erfie Gattung. 


Die Augen und bie Unterſeite des Körpers 
find braun, und die Fuͤhlhoͤrner wie bey dem vo» 
rigen. Dieſer Falter hat ebenfalls nur vier wan⸗ 
delnde Füße, und fein Vaterland ift, nach Cra- 
mers Bericht, Surinam; freylich wohl ein grofe 
ſer Beweggrund, um ihn lieber fuͤr eine eigene, 
als fuͤr eine Spielart des vorigen zu halten. 


Perfeus, 57) P, E. A. alis — coeruleis apice 


atris ferrugineo maculatis, fubtus vndatis 
., ocellis tribus quatuorque. Fabr. Spec. 
Inf. 2. p. 24. n. 99. 1 
Papilio Perfeus. Cramer 6. tab. 71, Fig. 
A. B, 
Seba. Muf. 4. tab. 18. Fig 15. 16. 
— tab. 17. Fig 13. 14. 
Der ſurinamſche Perſeus. ote Ent. Beyer, 
III. 1. S. 82. Nr. 47. 


Zwey und zwanzigſte Tafel. Sigur 3, und 
Drey und zwanzigſte Tafel. Sig. 1. 


Der Perſeus. 

Herr Profeſſor Fabricius ſtellte dieſen Falter 

im Syſtem, gleich den vorigen beyden, unter die 
Achiver, und zunächft hinter den Pap. Neſtor, 
wir hingegen wuͤrden ihn, mit Stoll, ebenfalls 
lieber zu den äugigen Nymphen zählen. Da er 
nun aber einmahl hier ſteht, ſo geſellen wir ihn 
eher zu der Zekuba und dem Metell, mit welchen 
er 
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er, wie ein jeder leicht einſehen wird, ſowohl im 
umriß, als in der Geſtalt und den Zeichnungen 
mehr überein koͤmmt, als mit irgend einem att» 
dern, beſonders aber naͤhert er ſich am meiſten 


dem Metell, weshalb er auch ſeinen Platz zu⸗ 


nächſt hinter dieſem erhalten hat. 

Kaum ſollten wir glauben, daß Fabricius die 
Falter im Original geſehen habe, da er von dem 
unvergleichlichen Luͤſtre auch gar nichts gedenkt, 
womit er prangt, und welches vom Cramer vor⸗ 
zuͤglich geruͤhmt wird. Der ganze innere Raum 
iſt auf der Oberſeite perlfarben, und hat einen 


unvergleichlichen Seidenglanz, von derſelben 


Farbe iſt auch der mit feinen Haͤrchen beſetzte 


Koͤrper oberhalb. Dies muß fuͤr das Auge ein 


herrliches Schauſpiel abgeben, wenn man ben 
Falter im Lichte dreht, weil alsdann die fanf- 
ten Schatten, welche durch bie höheren Rip- 
pen hervor gebracht werden, eine Art von Schil⸗ 
ler verurſachen, der zwar ein wenig durch die 
Mahlerey ausgedruͤckt iſt, aber doch der Natur 
nie das Waſſer reicht. Hierauf folgt, wie bey 
dem vorhergehenden, ein ſehr breiter ſchwarzer 
ſammtartiger Rand, worin auf den Vorderfluͤ⸗ 


geln drey, auf den Hihterflügeln aber zwo Reiz 
hen orangefarbener Mackeln ſtehen. In Abſicht 


auf die orangegelben Mackeln, ruͤcken die beyden 
vorigen, dieſer und der folgende Falter, gewiſſer— 
maßen von ſelbſt zuſammen, indem alle folgende, 
wenn ſie ja dergleichen Sleckenreihen auf der 

Ober; 
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Oberſeite haben, nicht orangefarbene, ſondern 
weiße Mackeln fuͤhren. 


Die untere Seite dieſes Falters iſt, mit Cra⸗ 
mers eigenen Worten ), einem gewaͤſſerten 
Moor gleich, und hat daher ein vortreffliches 
Luͤſtre. Von der Unterſeite des Metells ift dieſe 
nur aͤuſſerſt wenig verſchieden, wie die 1. Figur 
der 23 Tafel zeigt. Die Vorderfluͤgel weniger 
gezeichnet, dagegen mehr braun, und drey gleich 
große Augen mit weißer Pupille, aber, gleich 
dem Metell, noch zwo blinde im erſten und drit- 
ten Felde, unter dieſen ebenfalls eine Reihe blin⸗ 
der gelber Augenmackeln, und am Rande gleich⸗ 
farbige Mondchen. Die Hinterfluͤgel blaßblaͤu⸗ 
licht und matt leberfarben, mit vier rothen Augen 
und einem blauen Flecken, ſtatt dem fünften beym 
Metell, wovon bie bre hinterſten eine blaue 
Einfaſſung, alle aber eine weiße Pupille haben. 
Unter dieſen in dem blauen wellenfoͤrmigen Ban⸗ 
de ſechs gelbe Mackeln. Die Einfaſſung des 
ſtarkgezaͤhnten Auſſenrandes undeutlich, wie bey 
dem vorhergehenden, und die Schlußfelder an 
den Hinterfluͤgeln, oder die Umſchlaͤge, wie bey 
allen Nymphen, unbeſtaͤubt, und gelb. f 


Die 
*) Pap, exotiq. Tom. I. p. 111. — & la furface eu» 


tiere des ailes en deflous brille comme de la 
moire ondee, 
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Die Fuͤhlhoͤrner ſind ein wenig laͤnger als bey 
beyden vorhergehenden, die Augen dunkelbraun, 
der Koͤrper unten erdgelb, und die Fuͤße, wovon 

ebenfalls nur viere zum Gehen geſchickt ſind, gelb. 
^. Cr ift, gleich dem vorigen, in Surinam ee 
miſch. 


Gegenwaͤrtige Abbildung ſtellt ein Weibchen 
nach Cramer vor; die Männchen find gewoͤhn⸗ 
lich kleiner, und haben meiſt nur drey Augen auf 
der Unterſeite der Hinterfluͤgel. Seba hat in E 
Geschlechter abgebildet. i 


58) P. E. A. alis dentatis: fupra fufcis: imma: Tele 
eulatis area communi coerulea radiata; fim p 
sia fubtus ocellis ſex. Linn. Syſt. Nat. 

752. 41. Fabr. Syſt. Ent, 68 64. 
Ej Spec. Inf. a. 25. 160. 


Papilio Ielemachus. Cramer Inf. 32. ni 
373. WIE NB: 


Merian. Surinam. tab, 6g. 


Mill, Kinn. Nat. Syſt. V. 1. S. 578. 
Nr. 41. 
Pap. Telemachus. Onorat, Hift. Nat. P. 6. 
P. 154. 
Der amerikaniſche Blauſtrahl. Götze Ent. 
Beytr. III. 1. S. 65. Nr. 41. 


* 
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Prey und zwanzigſte Tafel. Sig. 2. 3. 
Der Telemach. 

Wir tragen gar kein Bedenken, dieſen fco» 
nen Falter den drey vorhergehenden, welchen er 
fid) durch feine Geſtalt gleichſam von ſelbſt beyge- 
ſellt, noch anzufuͤgen. Cramer gedenkt ſeiner 
ſchon im dritten Theil feiner Papilions exotiques*), 
bey Beſchreibung des Papilio-Metellus, als einer 
vorzuͤglichen Schoͤnheit. Allein, was hilſt da 
alle Beſchreibung, wo doch nie Worte die Pracht 
erreichen, und der Pinſel nie die reitzenden Schoͤn⸗ 
heiten hervor bringen kann, die die Natur ſchuf. 
An den Farben dieſes herrlichen Inſekts ſtumpft 
ſich Pinſel und Feder ab, und die Natur laͤßt jede 
Kopie tauſend Schritte weit hinter ſich zuruͤck; 
und doch muͤſſen wir es verſuchen, bem Natur- 
freunde, wenn auch nur entfernt, einen Begriff 
davon zu machen. 


Um nur irgend eine Vergleichung zu treffen, 
denke man ſich den abwechſelnden Schiller unfe- 
res einlaͤndiſchen Pap. Iris, je nachdem er von 

einer 


) Es heißt daſelbſt elte 42. Mr. Julians à 
Vtrecht elt en poſſeſſion d'un Papilion, dont les 
ales en deffous reſſemblent parfaitement à celles 
de celui ci; mais en deffus elles font au milieu 
d'un bleu obícur avec un chatoyant "a qui 
farpaffe preſque l'eclat de Satin. 
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einer Seite gegen das Licht gehalten wird. In⸗ 
deffen iſt es glaublich, daß unſer Schillervogel 
unmoͤglich ſo viel Pracht haben kann, als der ge⸗ 
genwaͤrtige, und wir bedauern nur, daß ſich Cra⸗ 
mer über dieſen vortrefflichen Gegenſtand nicht 


weiter oder beſtimmter ausgelaſſen hat. So viel 


iſt aus der Abbildung immer erſichtlich, daß die 
Hauptfarbe des inneren Fluͤgelraumes ein vor⸗ 
treffliches Blau ſeyn muͤſſe, welches, gleich der 
Perlenmutter, ins violette, gruͤnliche und ſilber⸗ 
farbene ſpielt; indeſſen wänfchten wir doch ju 


wiſſen: ob fich dieſer Schiller nach den verfchier 


denen Wendungen gegen das Licht abaͤndere, 
oder ob er beſtaͤndig einerley bleibe? — Welch 
einen herrlichen Effekt macht nicht dieſer reitzende 
Bogen, welcher ſich von dem Oberrande des ei⸗ 
nen Vorderfluͤgels bis zum Oberrande des andern, 
durch alle vier Fluͤgel erſtreckt, gegen den tief⸗ 
ſchwarzen ſammtartigen breiten Auſſenrand aller 
Fluͤgel, und auf dieſem die vortrefflichen hochro⸗ 
then Fleckenreihen. Welche Pracht und Regel⸗ 
mäßigfeit und ſanfte Schoͤnheit zugleich, die die 
Natur hier gleichſam verſchwenderiſch auf einen 
Schmetterlingsfluͤgel gelegt hat. O man kann 
unmöglich feine laute Bewunderung darüber zu⸗ 
ruͤck halten! 


Ganz mit den Farben der Fluͤgel üͤbereinſtim⸗ 
mend, ſind auch die Farben auf der Oberſeite des 
Koͤrpers; denn der Ruͤcken iſt ſchoͤn blau, mit 

vier 
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vier ſchwarzen Laͤngsſtreifen, und einer rothen 
Halskappe, geziert, der Kopf ſchwarz, die Au⸗ 
gen braun, und der Hinterleib roͤthlich, alles mit 
feinen Haͤrchen beſetzt, wie auch die Umſchlaͤge der 
Hinterflügel, welche durchaus mit feinen matt⸗ 
braunen Härchen überzogen, auſſerdem aber mit 
Staubſchuͤppchen nicht bedeckt ſind. 
Durch die Farben und Zeichnungen der Un⸗ 
terſeite, naͤhert ſich dieſer Falter eben ſo ſehr den 
drey vorhergehenden, als durch die der Oberſeite, 
und wir hoffen gar nicht, daß irgend jemand es 
mißbilligen werde, wenn man dieſe vier Schmet⸗ 
terlinge dicht zuſammen ſtellt. 


Die Hauptfarbe der ganzen Unterſeite der 
Fluͤgel ift braͤunlich, auf den vordern mit orange 
gemiſcht, auf den hintern aber dunkeler. Auf 
jedem Vorderfluͤgel ſind, wie unſere Zeichnung 
nachweiſet, vier meiſt runde Aeuglein mit weißen 
Pupillen, wovon die beyden hinterſten auf einem 
dunkelrn Grunde ſtehen, und daher mehr in die 
Augen fallen, als die beyden vorderſten. Hier⸗ 
naͤchſt befinden fich noch, ganz dicht am Auſſen⸗ 
rande auf dem ſchwarzen Grunde, zwey ockergelbe 
Mackeln, welche mit einzelnen ſchwarzen Punkten 
beſtreut ſind. 


Auf den Hinterflügeln entdecken wir ſogleich 
ebenfalls vier, jedoch nicht fo regelmaͤßige, Aeug ⸗ 
lein 
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lein, als auf den Vorderfluͤgeln, wovon eins 
gleich im zwoten Felde vom Oberrande ſteht, die 
drey uͤbrigen aber nach zwey leeren Feldern unun⸗ 
terbrochen folgen, wie bey der Sekuba und dem 
Perſeus. Alle übrige Zeichnungen, auſſer eini⸗ 
gen auffallenden ſchmutzig blaͤulichen zerſtreuten 
Punkten und Flecken, deren man auch auf den 
Vorderfluͤgeln etliche erblickt, ſind matt, und ha⸗ 
ben ein verloſchenes Anſehen, wie bey den beyden 
vorhergehenden. l 


Der Koͤrper ift unten faſt orangefarben, die 
Süße ſchwarz-braͤunlich, die Freßſpitzen aber 
weiß, und die Fuͤhlhoͤrner ganz ſchwarz. Sein 
Vaterland iſt Surinam. 


59) P. E. A. alis dentatis: fupra fufcis maculis Notor, 
difcoque coeruleis, fubtus ocellis tribus bi- 
niſque. Linn. Syſt. Nat. 2. p. 752. n. 40. 

Papilio E. A. Neffor alis dentatis fupra fufcis 
albo maeulatis diféoque coeruleo, fubtus 
ocellis tribus quatuorque. Fabr, Sp. Inf. 
IL p.24. n. 98, Ej. Syft, Ent. p. 458. 

n. 63. 
Gron. Zoopb. 718. 
Merian. Sur. tab. 9. 

Papilio Neflor. Cram. Inf, a. tab. m. Fig. 
A. B. 

Seba Muf. 4. tab. 43. Fig. 23. 24. 

Nat. Syſt. d. Inf III. Th. C Pa- 
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Papilio Neftor. Onomat. Hift, Nat. P. 6. 
p. III. : 

Der Altvater. Muͤll. Linn. Nat. Syſt. V. 
1. S. 578. Nr. 40. 

Der amerikaniſche Neſtor. Goͤtze Ent. Beytr. 
III. 1. S. 65. Nr. 40. 


Vier und zwanzigſte Tafel. Sig. 1. 2. 


Der Neſtor. 


Nach den Beobachtungen und nach der Be⸗ 
ſchreibung der Merianin, lebt die Dornraupe, 
woraus dieſer ſchoͤne Tagfalter entſteht, welchen 
Linne ſowohl als die meiſten übrigen Syſtemati⸗ 
ker, unter die Phalanx der Achiver ftellen, in 
Surinam auf dem Granatenbaum, von deffen 
Blaͤttern ſie ſich naͤhrt. 


Herr Soͤtze hat, wie uns duͤnkt, vollkommen 
Recht, daß er Cramern, in Abſicht auf die Figu⸗ 
ren des Seba, folgt; denn deſſen 23. und 24ſte 
Figur, die wir auch oben angezogen haben, ſoll 
wohl nur den eigentlichen Papilio Neſtor vorſtel⸗ 
len, nicht aber Figur 21. und 22. Warum aber 
Herr Goͤtze bie Merianen in feinen Beytraͤgen, 
bey dieſem Falter ſowohl als bey andern mehr, 
anzuziehen unterlaſſen hat, koͤnnen wir nicht be⸗ 
greifen, indem er doch verſchiedene Raupen aus 
dieſem Werke beſchreibt! — 


Wir 
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Wir ſtellen dieſen Falter zunaͤchſt hinter bie 
vier vorigen, weil er ſich denſelben am meiſten 
nähert, und werden nun die übrigen großen aͤu⸗ 
gigen Falter, mit großen blauen Flecken und 
Streiſen in der Mitte der Fluͤgel, ſo folgen laſſen, 
als ſie am ſchicklichſten einer hinter den andern 
gehoͤren. 


Das ſchoͤne Blau, welches den groͤßten Theil 


der Oberſeite aller vier Fluͤgel bedeckt, gehoͤrt zu 


denjenigen Farben der Schmetterlinge, welche 
ſich weder durch den Pinſel noch durch die Feder 
hinreichend ſchildern laſſen. Es hat einen ſilber⸗ 
artigen Schimmer, und veraͤndert ſich ins hellere 


oder dunkele, nachdem man das Thier gegen und 


wider die Lichtſtrahlen wendet. Der breite ſchwar⸗ 
ze Saum, welcher den ganzen Auſſenrand um⸗ 
giebt, erhoͤhet das ſchoͤne Blau nicht wenig, und 
iſt mit vielen weißen Flecken geziert, welche aber 
nicht bey einem jedweden Exemplar gleich beſtaͤn⸗ 
dig ſind, da man ihrer in der zwoten Reihe auf 
den Vorderfluͤgeln, oft mehrere oft wenigere, als 
auf unſerer vorliegenden Figur, findet; dahinge⸗ 
gen iſt der große dreyeckige Flecken, welcher gegen 
die Spitze der Vorderfluͤgel den blauen Mittel⸗ 
raum begraͤnzt, zwar auf manchem Exemplar klei⸗ 
ner oder größer, aber doch bey allen beſtaͤndig. 


Die Sebaiſche Abbildung zeigt den großen 
blauen Mittelraum zwar, aber er erſtreckt ſich 
C 2 nicht 
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nicht bis an den Oberrand, wie bey der unſrigen, 
und der weiße Flecken iſt voͤllig abgeſetzt. Auf 
den Hinterfluͤgeln ſind zwo Reihen weißer Ma⸗ 
ckeln angegeben, dagegen aber finden wir auf der 
Unterſeite keine Abaͤnderung von der unſrigen, 
auſſer daß die gruͤnen Zeichnungen nicht ſo deut⸗ 
lich, dagegen aber vollſtaͤndige Vorderfuͤße ange⸗ 
geben ſind, die dieſem Falter doch fehlen. Was 
endlich die vielen weißen Punktflecken in dem 
blauen Felde bedeuten ſollen, iſt uns unbegreiflich. 


Die Anzahl der Augen auf der Unterſeite der 
Fluͤgel iſt ſehr verſchieden, weil man deren auf 
einem Exemplar immer mehr oder weniger an⸗ 
trifft als auf dem andern. Linne ſagt: fubtus 
ocellis tribus biniſque, Fabricius hingegen: tri- 
bus quatuorque, jedoch merkt er unten noch an: 
daß die Anzahl der Augen variire. Bey unſerer 
vorliegenden Abbildung finden wir auf jedem 
Vorderfluͤgel drey, auf jedem Hinterfluͤgel aber 
vier Augen. Dieſe Augen ſind roth, ſtehen 
ſaͤmmtlich auf einem dunkelen braunen Grunde, 
und gewinnen viel durch die gruͤne Einfaſſung. 


Es hat auch dieſer Falter etwas charakteriſti⸗ 
ſches von der erſten Phalanx, naͤmlich ſechs rothe 
Punkte unten an der Bruſt, und rothe Streifen 
an den Einlenkungen der Fluͤgel, auch ſind die 
Freßſpitzen roth, aber er gehört deßhalb keines⸗ 
weges zu den eee Rittern, ſondern viele 

mehr, 
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mehr, nach Stolls Klaſſifikation, zu den aͤugig⸗ 

ten Nymphen, wohin ihn auch noch ſeine vier 
wandelnde Fuͤße ſetzen. Naͤchſtdem finden wir 
auch oben zu jeder Seite des Rumpfs zwey gelbe 
Flecken. Die rothen Flecken an der Bruſt dieſes 
Balters beweiſen zum Theil, wie unzulaͤnglich fol- 
che Kennzeichen find. Der ganze Körper ift un- 
ten hellbraun, die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße aber 
ſchwarz, und nur die beyden hinterſten Paare zum 
Gehen geſchickt. 


nifque. Linn. Sylt. Nat. 2, p. 752. n. 
42. Muf, Lud. Vlr, 2 11. Fabr. Syſt. Ent. 
p. 456: n. 54. Ej. Spee, Inſ. II. p. 21. n. 88. 
Papilio Achilles. Clerk con. tab. 24. Fig. 2. 
Papilio Achilles. | Cram. Inf, 3. tab. 27. 
Fig. A. B. fem. | 
Papilia Achilles. Cram. Inf. 3. tab, 28. 
Fig. A, 
Merian Sur. tab. 1», 
Seba Muf. 4. tab. 24. Fig. 1. 2? 
Gronov. Zooph, 7 19. 
Onomat. hift, nat, P. 6. p. 17. 
Muͤll. Zinn. Nat. Syſt. s. Th. I. B. 
S. 578. Nr. 42. 
Der amerikaniſche große Argus. Ooͤtze 
Beytr. III. 1. S. 65. Nr. 42. 


C 3 Suͤnf 


37 


60) P. E. A, alis dentatis: fupra nigris, fafcia Achil 
coerulea; fubtus fufcis, ocellis tribus qui. les 
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unf und zwanzigſte Tafel. Sig. 2. 3. 


Der Achill, der Blauſtrahl. 
(Holl. ) Groote Argus. 

Wir laffen hier mit Bedacht die Figur aus 
dem Knorr weg, weil fie nicht ganz unſeren 
Achill, ſondern vielmehr unfern Selenor vorzu⸗ 
ſtellen ſcheint, und haben ſie daher auch dieſem 
beygefuͤgt. Sie zeigt allerdings auf den Vorder⸗ 
fluͤgeln zwo Reihen weißer Mackeln, wie unſer 
Selenor, uͤberdem iff die blaue Binde nur 
ſchmahl, ba fie doch nach dem Einne breit ſeyn folh 


Eben ſo wiſſen wir nicht genau, was wir 
eigentlich zu den Abbildungen des Seba ſagen ſol⸗ 
len. Sie haben zwar die Groͤße des unſrigen, 
weichen aber bey weitem an Zeichnungen von 
demſelben ab. Die blaue Binde iſt ebenfalls et⸗ 
was ſchmaͤhler, und am Rande befinden (id) zwo 
weiße Fleckenreihen, überhaupt 11 an der Zahl, 
wovon der oberſte, beyde Reihen gleichſam verbin⸗ 
det, wie bey Cramers Abbildung des Selenor. 
Auf der Unterſeite finden wir mehr gruͤne Charak⸗ 
tere: auf den Vorderfluͤgeln, drey faſt gleich große 
Augen, auf den hinteren aber fuͤnf, wovon das 
erſte am Oberrande ſo groß iſt als bey unſerer Ab⸗ 
bildung; die vier folgenden aber werden immer 
eins nach dem andern kleiner, und das fuͤnfte iſt 
ſehr klein, und ſcheint gleichſam mit dem vorher⸗ 
gehenden zuſammen gefloſſen. Ueberdem iſt im 

Seba 
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Seba auch das erſte Paar Fuͤße lang und vollkom⸗ 
men, da dieſer doch nur unter die vierfüßigen ges 
hört, wie auch ſelbſt Zinne es ſchon bemerkt hat. 


Es foll diefer Falter zwar, wie Linne und 
Fabricius haben wollen, in Abſicht der Augen 
auf der Unterſeite variiren; indeſſen haben uns 
verſchiedene Freunde, die recht gute Exemplare 
davon beſitzen, verſichert: daß ihnen Varietaͤten 
mit mehr oder weniger Augen, als die Cramer⸗ 
ſche Abbildung zeigt, nicht vorgekommen waͤren, 
ſondern daß vielmehr diejenigen Exemplare, wel⸗ 
che ſie von dieſem Falter beſitzen, der Cramerſchen 
Abbildung völlig entſprechen, die Größe ausge⸗ 
nommen. Da ſich nun ein natuͤrliches Exem⸗ 
plar des Achills in den hieſigen Sammlungen 
nicht befindet, ſo haben wir ſolchen nach Cra⸗ 
mers, als der een Abbildung, hier vor⸗ 
geſtellt. 


Er iſt unſtreitig einer von den größeften Fal⸗ 
tern, denn das Maaß ſeiner ausgebreiteten Fluͤ⸗ 
gel beträgt reichlich 64 Zoll; naͤchſtdem gehoͤrt er 
auch unter die ſchoͤnſten, beſonders ſeiner einfa⸗ 
chen und doch reitzenden Oberſeite wegen. Eben 
ſo, wie bey allen ſurinamſchen Faltern, die von 
der Natur mit einer reitzenden blauen Farbe ge⸗ 

C 4 ziert 


*) Muf. Lud. Vir. p. 211. Pedes pallidi feu fer- 
ruginei, quorum quatuor majores, vnguiculati, 
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ziert ſind, iſt auch hier dieſe Farbe, welche die 
breite, durch alle Fluͤgel laufende Binde, auf 
dem tiefſchwarzen Grunde ausfuͤllt, ganz unnach⸗ 
ahmlich. Alle menſchliche Kunſt vermag nicht, 
die ſchoͤne himmelblaue ſilberſpielende Farbe, und 
den Glanz derſelben nachzuahmen, welches wir 
aus eigener Erfahrung, und vielen, mit andern 
ähnlichen Faltern, in der Mahlerey unternomme⸗ 
nen Verſuchen, beſtaͤtigen koͤnnen, indem die 
ſchoͤnſte Mahlerey gegen die Natur immer nur 
Schatten bleibt. 


Unten iſt unſer Falter ziemlich bunt, und be⸗ 
ſonders ſchoͤn nehmen ſich die ſchwarzen gelb und 
gruͤn eingefaßten Augen aus, deren jeder Vorder⸗ 
fluͤgel drey, und jeder Hinterfluͤgel viere hat. 
Vorzuͤglich abzeichnend von dem folgenden, ſind 
die vielen gruͤnen Charaktere, auf dem von den 
Augen eingeſchloſſenen inneren Raum der Unter⸗ 
ſeite, und die große gelbgruͤnliche Mackel gegen 
den Afterwinkel, die dem folgenden gaͤnzlich man⸗ 
gelt, ſo wie ihn auch der breite gelbe wellenfoͤr⸗ 
mig braun gebandete Saum, und in dieſem die 
auf den Hinterfluͤgeln befindliche ſechs rothe 
Punktflecken, ſehr ſtandhaft von dem folgenden 
abſondern. 


Der Körper iſt unten heller als die Grund⸗ 
farbe dieſer Seite, und er hat nur vier wandelnde 
Fuͤße, wie alle bisher beſchriebene Falter. Er 

entſte⸗ 
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entſtehet, nach der Merianin, aus einer gelben 
Ai Zoll langen Raupe, welche einzelne Haarbuͤ⸗ 
ſchel auf dem Ruͤcken, und einen rothen haarig⸗ 
ten Kopf hat, die Puppe aber iſt gruͤn. 


Das bisher beſchriebene Weibchen iſt faſt 
noch einmahl fo groß, als die Männchen es 
gewohnlich ſind. Es nimmt bey dieſen die 
blaue Binde faſt die ganze Oberſeite ein, und hat 
auch ungleich mehr Pracht und Glanz, faſt wie 
bey dem Menelaus. An der Spitze eines jeden 
Vorderfluͤgels befinden ſich drey, auch vier weiße 
Punkte, und weiter hin am Oberrande ein laͤng⸗ 
licher weißer Flecken. Unten weichen die Maͤnn⸗ 
chen gar nicht von den Weibchen ab, und haben, 
ob ſie gleich betraͤchtlich kleiner ſind als jene, doch 
eben fo viel und fo große Augen, nebſt den übri- 
gen Zeichnungen. Das Vaterland iſt Surinam. 


61) P. E. A. alis dentatis, fupra nigris, fafcia 
coerulea; anticis apice pun&is 16 — 13. 
albis, pofticis lunulis 6. marginalibus ful- 
uis; fubtus fufcis, ocellis feptem. * 

Papilio Helenor Cram. Inf, g. tab. 86. Fig. 
AB, 
— — — — 22. tab. 373. fig. C. 
Knorr. del. nat, tab. C. 2, Fig. 1. 2? 
Papilio Helenor, alis dentatis, nigro fuſeis, 
fafcia lata coerulea longitudinali. notatis; 
virinque ad fafciam 11. maculae albae, du- 


€ 5 plici 
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Helga 


or. 
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— plici ſerie; fubtus alae fufcae variis colori- 
bus tin&ae; 14 ocellis, majoribus et mi. 
noribus, nigris, rufo marginatis, centro 
albido. i 

Der ſurinamiſche Selenor, Soͤtze Ent. Beytr. 
III. i. S. 80. Nr. 39. 


Sechs und zwanzigſte Tafel. Sig. 1. 2. 


Der Helenor. 

Schon vorhin, bey Beſchreibung des Achills, 
haben wir geſagt, daß wir Rnorrs Abbildung 
lieber hierher ziehen, jedoch haben wir noch ein 
Fragzeichen dazu geſtellt, weil ihr die braunen 
Randmondchen auf den Hinterfluͤgeln mangeln, 
die doch unſere Originale ſowohl als Cra mers Ab⸗ 
bildung haben. 


Dieſer Falter ſteht mit dem vorigen in der 
engſten Verwandtſchaft, und mag wohl oft ſchon 
fuͤr den Achill gehalten worden ſeyn, aber er un⸗ 
terſcheidet ſich ſtandhaft genug von demſelben, 
und daher haben wir ihm einen eigenen Platz im 
Syſtem nicht verſagen koͤnnen. Hieruͤber erklaͤrt 
ſich auch Cramer ſehr weitlaͤuftig, und glaubt 
daß Linne ſchon unſern Selenor und Achill 
fuͤr einerley Falter gehalten habe, weil beyde ein⸗ 
ander ziemlich aͤhnlich ſind. Da er nun von jeder 
Art die nagürlichen Exemplare beyderley Ge- 
ſchlechts ſo vor ſich gehabt hat, wie wir es nur 

von 
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von det einen haben, ſo iſt bey ihm die Verglei⸗ 


chung um ſo viel leichter geweſen, und din: 
Ausſpruch wohl zu glauben. 


Gleich der Anblick der Oberſeite muß » ge 
nauen Richter überzeugen, daß der Selenor eine 
eigene beftändige Art (ep. Die blaue Binde die⸗ 


ſes Falters iſt allerdings, ſowohl an Breite als 


Geſtalt, von der des Achills verſchieden „und die 
zwo, aus 10 weißen Flecken beſtehenden Reihen, 
nebſt den fünf braunen Randmondchen, ſondern 
ihn ſtandhaft von demſelben ab. Wir finden 
dies nicht nur bey der oben angezogenen Cramer⸗ 
ſchen Abbildung beſtaͤtigt, ſondern wir haben, 
auſſer dem hier abgebildeten Weibchen, noch ein 
etwas kleineres, und ein Männchen vor uns, 
aber ein jedes zeigt die fünf braunen Randmond⸗ 
chen auf den Hinterfluͤgeln, und die doppelte Fle⸗ 
ckenreihen auf den Vorderfluͤgeln, nur mit dem Un⸗ 
terſchied, daß unſere Abbildung 13, die Cramerſche 
12, das zwote Weibchen 10, und das Maͤnn⸗ 
chen 7 einzelne, aber nur ſehr kleine Flecken, auf 
einem Fluͤgel hat, und daß folche bey dem Maͤnn⸗ 
chen nur eine, namlich die erſte Reihe ausmachen, 
die zwote aber gaͤnzlich mangelt. 


Doch nicht allein auf der Oberſeite weicht dies 
ſer Falter ſtandhaft von dem vorigen ab, ſondern 
auch unten, wenn man beyde richtig gegen einan⸗ 
der vergleicht. Hiernach wird man gar leicht den 
unſerem Selenor finden: 

a) daß 
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&) daß der aͤuſſere Rand nicht nur nicht fo 
breit, ſondern auch ganz anders gezeichnet 
und kolorirt iſt; 

b) daß der gruͤnen Zeichnungen, in dem Mit⸗ 

kdeelraum der Fluͤgel, weniger find; 
e) daß die drey Augen auf den Vorderfluͤgeln 
ganz anders geſtellt ſind, naͤmlich: das 
groͤßeſte in der Mitte, die beyden kleineren 
aber zu jeder Seite eins, welchem entgegen 
bey dem Achill das erſte Auge klein iſt, die 
zwo folgenden aber allmählig an Groͤße 
zunehmen; 
ch daß fid) bier eine zackige unterbrochene 
helle Binde, vom Oberrande an hinter den 
Augen, auf den Vorderfluͤgeln, bis an den 
Unterrand hin zieht, welche bey dem Achill 
in der Art gar nicht anzutreffen iſt, und 
e) daß man, ſowohl auf jedem Fluͤgel, von der 
Junktur aus, einen rothen Strahl, als 
laͤngſt dem ganzen Innenrande der Hinter⸗ 
fluͤgel, eine rothe Einfaſſung, und neben 
dem letzten Auge im Afterwinkel, einige be⸗ 
ſondere rothe und gruͤne Charaktere bemerkt, 
die im Cramer nicht deutlich genug ausge⸗ 
druͤckt ſind, und dem Achill, einen rothen 

Strahl auf den Vorderfluͤgeln ausgenom⸗ 

men, gaͤnzlich mangeln. 


eier 


Alle diefe Zeichnungen finden fic) auch bey 
dem männlichen Falter, und er ift von dem hier 
abge⸗ 


Tagfalter. Zweyte Familie. 


abgebildeten Weibchen nur durch die kaum merk⸗ 
lich geringere Groͤße verſchieden, wozu man noch 
rechnen muß, daß die weißen Flecken auf der 
Oberſeite der Vorderfluͤgel kaum ſichtbar ſind, 
und, wie Cramer ſagt, oft gar mangeln follen. 


Dieſer Falter gehoͤrt ebenfalls nur zu den 
vierfuͤßigen, und ſein Vaterland iſt, gleich dem 
vorigen, Surinam. 


Cramer bringt noch eine Spielart von dem⸗ 
ſelben bey, welche auf der Oberſeite nicht im min⸗ 
deſten von den übrigen abweichen ſoll, doch aber 
darin verſchieden iſt, weil ſich die Einfaſſungen 
ſaͤmmtlicher Augen auf eine ſehr ſonderbare Art 
nach dem Auſſenrande zu verlängern, und fo eine 
eigene ganz abweichende Geſtalt bilden; und dies 
iſt die oben angezogene Fig. C. der Cramerſchen 
Pl. 373. 


Wir halten es noch noͤthig ty auch dasjenige 
bey unferem Selenor zu erinnern, was Cramer 
von dem Achill ſagt, naͤmlich: daß der mittlere 
ſchwarze Raum aller Fluͤgel, zwiſchen den blauen 
Binden, auf dem ſchwarzen Grunde einen ange⸗ 
nehmen dunkelblauen Wiederſchein hat, wenn 
man den Falter nach verſchiedenen Lichtſeiten dre⸗ 
het. Am ſtaͤrkſten zeigt ſich dieſer blaue Schim⸗ 
mer bey dem Maͤnnchen, deſſen Farben auch, 
uͤberhaupt genommen, viel kraͤftiger ſind. In⸗ 

deſſen 
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deffen ift bey demſelben die zackichte grüne Binde, 
welche auf der Unterſeite bey unſerer Abbildung 
uͤber den Augen durch den ganzen Hinterfluͤgel 
laͤuft, bey dem Maͤnnchen, vom erſten bis zum 
zweyten Auge, unterbrochen. 


Mene: 62) P. E. A. alis dentatis: fupra coeruleis niti- 


laus, 


diffimis; fubtus nebulofis pun&is fufcis; 
„Linn. Syſt. Nat. 2. p. 748. n. 20. Muf. 
Lud, Vlr. p. 200. Fabr. Syft. Ent. p. 458. 
n. 65. Ej Spec. Inf, II. p. 25. n. 101. 
Gronov. Zooph. 722. 
Clerk. Icon. tab. 21. Fig. 1. 
Merian. Sur, tab. 53. 
Knorr. Del. Nat. tab. C, 4, Fig. 2. 
Papilio Menelaus. Scop. Ann. s. hift. nat. p. 
110. n. 110. | 
— — — Cramer Inf, a. tab. ar. 
Fig. A. B. 
Der Atlas. Muͤll. Zinn. Nat. Syſt. V. 1. 


S. 5715 E" 20. 
Der amerikaniſche Atlas ⸗ Schmetterling. 
Martini allg. Geſch. d. N. 3 B. S. 474. 
Der amerikaniſche Tagvogel mit himmelblau 
gewoͤlkten Fluͤgeln. Neuer Schaupl. der 
Nat. 1 B. S. 428. 
Der Atlas im ſuͤdlichen Amerika. Onom. 
Hift. Nat. B. 6. ©. 107. 
Der himmelblaue ſuͤdamerikaniſche Achiver. 
Goͤtze Ent. Beytr. III. 1. S. 47. Nr. 20. 
Vier 


* 
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Vier und zwanzigſte Tafel. Sigur 3, und 
Suͤnf und zwanzigſte Tafel. Sig. 1. 
Der Menelaus. 
(Holl.) De gemeene blaauwe Satyn- Kapel. 
Le Satine bleu vulgaire. 
Es iſt dies unſtreitig, unter allen bisherigen 


und noch folgenden Achivern, ſeiner Farbenpracht 


wegen, der reitzendſte und ſchoͤnſte Falter, weß⸗ 
halb ihn Zinne wohl auch an die Spitze ſeiner 
Achiver geſtellt haben mag. Er wuͤrde, nebſt 
den vorhergehenden, ebenfalls viel richtiger unter 
den Nymphen mit Augen, als hier unter den 
Achivern ſtehen. 

Seine Grundfarbe ſcheint ſchwarz, und das 
große blaue Feld gleichſam nur daruͤber gezogen 
zu ſeyn, ſo, daß nur ein ganz ſchmahler ſchwarzer 
Rand uͤbrig bleibt, welcher die Flügel überall 
umgiebt. In dieſem ſtehen, gegen die Spitze der 
Vorderfluͤgel, jederzeit einige weiße Flecken, theils 
am Ober- theils am Auſſenrande, deren Anzahl 
nicht mit Gewißheit zu beftimmen iſt. Das hell⸗ 
blaue Feld hat einen ſchlechterdings unnachahmli⸗ 
chen Glanz, und ſpielt, nachdem man den Falter 
wendet, heller oder dunkeler, mit einem ſilberfar⸗ 
benen Schimmer, fo daß Linne ſelbſt geſteht“), 

man 
*) Sylt, Nat. 2. p. 748. n. 20. Color alarum 


coeruleus paginae fuperieris adeo politus, niti- 
dusque, 
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man werde ſchwerlich bey irgend einem anderen 
Geſchoͤpf eine fo brennend blaue Farbe antreffen. 


Die Unterſeite aller Fluͤgel zeigt ein Gemiſch 
von Braun, Grau und Schwarz, welches uͤber— 
all ineinander verläuft, Alle Flügel find, rings 
umher, zuerſt mit einer braunen, und dann mit 
einer rothen ſchwarz beſchraͤnkten Linie eingefaßt, 
und dicht hinter dieſer, ziemlich breit mit feinen 


blaͤulichen Punkten beſtreut. Auf den Vorder⸗ 


fluͤgeln zeigen ſich, am Oberrande, bisweilen ei⸗ 
nige weiße Flecken, bisweilen auch nicht, nebſt 
einigen ziemlich großen Augenmackeln mit weißem 
Kern, welche mit einem rothen, ſchwarzen und 
ſeladon⸗gruͤnen Ringe umgeben ſind. Wir fin⸗ 
den deren hier auf den Vorderfluͤgeln drey, und 
auf den hintern biete, und ein jedes derſelben hat 
noch einen feladon- grünen Mondflecken uͤber ſich. 
An den Einlenkungen bemerken wir auch an je⸗ 
dem Fluͤgel einen rothen Strahl, und an der 
Bruſt einige dergleichen Queerſtreifen. Dieſer 
Falter hat auch nur vier wandelnde Fuͤße, und 
koͤmmt aus einer gelben, mit Dornen beſetzten, 
roſenroth geſtreiften, und mit einem braunen 
Kopf verſehenen Raupe, welche auf einer Art von 
Miſpelbaum lebt. Sein Vaterland iſt das mit⸗ 
taͤgliche Amerika. 
Wir 
dusque, vt vix fimile in rerum natura eonſpi- 
Curr. 
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Wir laſſen bey dieſem Falter die Figuren des 
Seba, welche Sabricius zuerſt im Syſtem, und 
aus dieſem Soͤtze, angefuͤhrt, alleſammt weg, 
weil uns keine derſelben den wahren Menelaus 
vorzuſtellen ſcheint. Fabricius ſagt zwar), er 
habe mehrere Arten hievon geſehen, und wir glau⸗ 
ben auch, daß er hier ſtillſchweigend die gedachten 
Figuren des Seba meynt; daß er ſich aber in der 
Folge anders uͤberzeugt hat, ſcheint uns daraus 
klar zu werden, weil er in den Speciebus dieſe An⸗ 
merkung weg laͤßt, und fie dadurch gleichſam 
wieder verwirft. Alle Figuren des Seba, die 
im Syſtem von ihm angefuͤhrt wurden, haben, 
wie ber Neſtor, einen breiten ſchwarzen Rand, 
und darin doppelte weiße Fleckenreihen, welches 
wir bisher bey dem Menelaus, den wir auch ſehr 
haͤufig in andern Sammlungen, da er gar nicht ſelten 
iſt, zu ſehen Gelegenheit gehabt, nie gefunden ha⸗ 
ben. Die Abbildung im Knorr ſtellt dagegen gewiß 


den Menelaus vor, ob ihr ſchon die etlichen weife - 


ſen Flecken an der Spitze der Vorderfluͤgel fehlen, 
wie ſie denn uͤberhaupt nach einem ſehr alten ab⸗ 
geblaßten Exemplar gemacht zu ſeyn ſcheint, weil 
auch der ſchwarze Rand nur ganz mattbraun kolo⸗ 

rirk 


*) Fabr. Syſt. Ent. p. 458. n. 65. Forte plores 
hujus Species, Vidimus alium, ſupra margiue 
‘alarum late fufcum albo maculatum, fubtus alis 
anticis ocellis tribus pofticis quatuor, 
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rirt iſt, und nach deſſen Beſchreibung hatte ſein 
Exemplar unten, auf den Vorderfluͤgeln zwey, 
ah den andi: No Augen. 


Bey Vergleichung onn nn dieſes 
Falters, haben wir auch gefunden, daß einige, 
auf der Unterſeite der Vorderfluͤgel, nur zwey 
deutliche Augen zeigen, demohngeachtet aber doch 
Spuhren von dem dritten, gegen die Spitze fte» 
henden Auge, haben, ob es ſchon nicht ganz 
deutlich iſt; ſolche hingegen, die auf den Hinter⸗ 
flügeln nur drey Augen haͤtten, find uns noch 
nicht vorgekommen; indeſſen iſt es wohl moͤglich, 
daß es auch dergleichen Varietaͤten geben kann, 
wie wir auch bemerkt haben, daß die etliche weiße 
Flecken, auf der Oberſeite der Vorderfluͤgel, bey 
einigen Exemplaren eben ſo blau ſind, als der 
mittlere große Spiegel aller vier Flügel. 


Ado- 63) P. E. A. alis dentatis coeruleis nitidiſſimis, 


1170. 


anticis maculis duabus ouatis albis: fubtus 
obfolete fafeiatis, ocellis fex fuluis, albo- 
pupillatis, ſtriiſque marginalibus fuluis * 
-Pap. Menelao triplo minor, 
Papilio Adonis. Cramer Inf. 6. tab, 51. 
Fig. A. B. 


Papilio Adonis, alis dentatis coeruleis, ni. 
gro venofis, apicibus nigro- marginatis, 
quatuor maculis albis; angulo ani nigre: 


fubtus 
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fubtus varie maculatis faſciatiſque, fafcia 
marginali pofticarum vndulara vnica rufa, 
anticarum duplici parallela: decem ocellis 
rufis, albo papillatis. Der ſchoͤne himmel⸗ 
blaue ſurinamiſche Adonis. Böse Ent. 
Beytr. III. 1. S. 77. Nr. 26. 


Sechs und zwanzigſte Tafel. Sig. 3. 4. 


| Der Adon, 

Den Nachrichten zufolge, welche Cramer im 
erſten Theil Seite 95. von dieſem ſehr ſeltenen 
ſurinamſchen Falter giebt, muß derſelbe an Pracht 
und Glanz noch bey weitem, ſowohl den vorher- 
gehenden als folgenden, uͤbertreffen. Wir ſind 
nur im Stande, dies aus der Beſchreibung und 
Abbildung, wornach wir ihn auch hier unſeren 


Freunden vorlegen, zu beurtheilen, und muͤſſen 


uns daher lediglich darauf beſchraͤnken. Hier⸗ 
nach ſcheint uns ſchon die blaue Farbe der Ober- 
ſeite viel ſchoͤner, als bey den uͤbrigen ihm ver⸗ 
wandten Faltern, wozu noch der hoͤhere Glanz 
koͤmmt. 

Die Unterſeite hat ebenfalls ihre eigenthuͤmli⸗ 
che Schoͤnheiten, und ſoll einem gewaͤſſerten Moor 
ahnlich ſeyn, und, wie dieſer, ein Luͤſtre ha- 
ben. Ihre Hauptfarbe ift pfirfichblüchen, wo⸗ 
durch fich fehe lieblich einige blaß-himmelblaue 
ſchmahle Binden ziehen. Am Auſſenrande fin⸗ 
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den wir, auf den Hinterfluͤgeln, eine wellenfoͤr⸗ 
mige, auf den vorderen aber zwey parallel laufen⸗ 
de orangegelbe Streifen. Nicht weit von dem⸗ 
ſelben liegen drey orangegelbe Augen, mit weißen 
Kern, wovon das erſte das kleinſte, das folgende 
aber ablang, und in der Queer geſtellt iff, und 
hiernaͤchſt am Oberrande, nicht weit von der 
Spitze, drey blaue Mackeln. Auf den Hinter⸗ 
flügeln find eigentlich wieder drey Augen, weil 
ihrer aber Cramer, und nach dieſem Böse, über: 
haupt nur zehn angenommen haben, und daher 
das dritte Auge der Hinterfluͤgel, welches im 
Afterwinkel ſteht, und ganz zuſammen gefloſſen 


dft, für ein ſolches nicht gelten laffen wollen, fo 


ſind wir ihnen gefolgt, und haben fuͤr jeden Hin⸗ 
terfluͤgel ebenfalls nur die zwey Augen angenom⸗ 
men, welche in der mittleren breiten Binde fre- 


hen, und wovon das unterſte wiederum ablang 


iſt. Auſſerdem zeigt ſich noch, unter dem vorer⸗ 
wähnten kleinen dritten Auge, eine ſonderbare 
ſchwarz und weiße Zeichnung, wie unſere Abbil⸗ 
dung Figur 4. deutlich nachweiſet. 


Der Koͤrper dieſes Falters iſt oberhalb ſchwarz, 
unten aber hat er die Grundfarbe der Flügel, und 
von den ſchwarzen Füßen find ihrer nur viere zum 
Gehen geſchickt, wie bey allen vorhergehenden. 
Warum mag ihn Sabricius nicht irgend wo ans 


gefuͤhrt haben? 


64) Pa- 
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64) P. E. A. alis dentatis, fupra coeruleo-viridi. Rbe- 
violaceoque nitidiflimis; fubtus nigro- fuſeo 
et ſubrufo marmoratis, * 

Subtus alis pofticis macula fubocellari vnica; 
mas? Cram. - 

— — anticis ocello r, pofticis quinque | 
oblongis. fem? uz. 

Papilio Rhetenor. Cramer Inf. 2. tab. 15. 

Fig. A. B. 

Papilio Rbetenor , alis dentatis fupra 
coeruleo nitidis; fubtus fufco et fubrufo 
maculatis, Sulzer Hilt. tab. 13. Fig. 1. 

Der Chineſiſche Rhetenor. Goͤtze Ent, Bey 
träge III. 1. S. 76. Nr. 23. 


Sieben und zwanzigſte Tafel. Sig. 1 nn. 


Der Rhetenor. 


(Hol) De blaauwe geſtrekte Satyn - Kapel, 
Le Satine bleu oblong. 

Dieſer ſehr ſchoͤne ſurinamiſche Falter iſt 
merklich groͤßer als der vorige, denn ſeine ausge⸗ 
breiteten Flügel meffen reichlich 54 Zoll, dennoch 
aber iſt er kleiner als der Menelaus, und von bey⸗ 
den hinreichend verſchieden, weßhalb wir auch 
kein Bedenken getragen haben, ihn als eine eige⸗ 
ne Art aufzuführen, ohngeachtet Fabricius ihn 
nur fuͤr eine Verſchiedenheit des vorgedachten 
halt. Er unterſcheidet fich zu ſtandhaft von dem 
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erſteren, ſowohl durch Umriß und Zeichnungen, 
als durch das ganz verſchiedene Kolorit, und 


rechtfertigt uns daher vollig. Göze giebt ihm in 


feinen Beyträgen geſchwaͤnzte Flügel, allein dies 
mag wohl ein Druckfehler ſeyn, den wir jedoch, 
zu Vermeidung alles Irrthums, hier verbeſſern 
wollen, weil weder Cramers noch Sulzers Ab⸗ 
bildung hievon irgend eine Spuhr zeigt. 


Wir muͤſſen jedoch hier geſtehen, daß es uns 
ein wenig ſchwer wird, Cramers und Sulzers 
Figuren ganz zuſammen zu ſtellen, es ſey denn, 
daß wir darin beyde Geſchlechter vor uns haben, 
und die Cramerſche, wie wir oben angemerkt, 
das Männchen, der kraͤftigeren Farben wegen, 
die Sulzerſche bingegen das ra AAN vorſtel⸗ 
len fo, 


Die Oberſeite foll ſchlechterdings an Glanz 
den ſchoͤnſten blauen Atlas uͤbertreffen, und, je 
nachdem man den Falter nach dem Lichte drehet, 
den prachtvolleſten Wiederſchein und Schiller, 
von violett, hellblau und grün, geben, welcher 
ganz unnachahmlich iſt. Unten finden wir, bey 


unſerer Figur 2, lauter unfoͤrmliche, große und 


kleine, ſchwarze, braune und roͤthliche Flecken 
und Mackeln, beſonders aber, am Auſſenrande 
auf den Vorderfluͤgeln, drey helle Mackeln, und 
nächft dieſen drey ſchwarze Punkte, wovon zwey 
dicht uͤber der erſten und zwoten Mackel, der 

dritte 
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dritte aber, um ein Feld weiter nach dem Ober⸗ 
rand, in einem roͤthlichen Grunde ſteht. Auf 
den Hinterfluͤgeln finden wir nur zwey ſchwarze 
Punkte, einen größeren mit heller Einfaſſung, 
nicht fern vom Oberrande, und einen kleineren, 
etwas hoͤher im mittleren Felde. Eben darin 
ſcheint zwar noch einer zu ſtehen, aber er iſt ſo 
verloſchen, daß man ihn kaum bemerkt. Naͤchſt⸗ 


dem befinden ſich in dem großen braunen unfoͤrm⸗ 


lichen Flecken noch ein Paar große dunklere kegel⸗ 
foͤrmige, und drey eben ſolche runde Mackeln, 
und von ſaͤmmtlichen Junkturen aus laufen weiße 
Strahlen in die Fluͤgel, wovon auch die weißen 
Flecken in dem mittleren Felde der Vorderfluͤgel 
pe gre zu Pr ur 


Oben fine Sutzers Falter blos heller gewe⸗ 
ſen zu ſeyn als der Unſrige, oder Cramer hat, 
durch das dunklere Kolorit, das Schillern der 
Farben ausdruͤcken wollen. Unten finden wir 
das Roͤthliche nicht, welches unſre Abbildung 
zeigt; uͤberhaupt ſind die Zeichnungen deutlicher 
abgeſetzt, und die Hauptfarbe ein dunkel Umbra⸗ 
braun ohne ſchwarz. Auf den Vorderfluͤgeln zei⸗ 
gen ſich 15 helle Mackeln von berſchiedentlicher 
Geſtalt, ohne die weißen Strahlen an den Junk⸗ 
turen. Nicht weit von der Spitze ſteht ein grof- 
ſer ſchwarzer Punkt, und um ein Feld weiter, ein 
ablanges Auge. Die Hinterfluͤgel ſind braun, 
ſtark gezaͤhnt, in der Mitte mit einer zackichten 
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breiten ganz blaßbraͤunlichen Binde, dicht unter 
welcher ſich fuͤnf ablange ſaͤmmtlich in der Queer 

Rgeſtellte Augen befinden, drey gleich vom After⸗ 
winkel her, und die beyden folgenden ſind durch 
ein leeres Feld von dieſen abgeſondert. Vorge⸗ 
dachte Binde erreicht nicht völlig den Innenraud 
der Hinterfluͤgel, ſondern wird durch das letzte 
dunkelere Feld oder den Umſchlag ſchon abge— 
ſchnitten. Dieſe Falterart hat wiederum nur vier 
wandelnde Füße, . 


x 


Am- 6$) P. E. A. alis dentatis atris, fafcia coerulea 


phi ima- 
ebur, 


nitida, fubtus antice albis poflice cinereis, 
Fabr, Syſt. Ent, p. 457. n. 59. Ej. Spec, 
. Inf, II. p. 23. n. 94. 
Papilio Ampbimacbus. Sulzer Hik, Inf, 
tab, 14. Fig. 23, 


Der indianiſche blaue S Goͤtze 


Ent. Beytr. III. 1. S. 74. Nr. 13. 


Sieben und zwanzigſte Tafel. Sigur 3. 


Der Amphimachus. 
Wir muͤſſen geſtehen, daß uns dieſer Falter 


ein wenig irre macht, denn wir wiſſen nicht wer 
dabey Recht haben foll, Sabricius oder Sulzer, 
da ſich doch einer wechſelsweis auf den andern be⸗ 
zieht. Wir ſtellen hier eine Reihe von ſechs Fal⸗ 
tern auf, deren Oberſeite fo wenig von einander 
verſchieden iſt, daß man ſehr aufmerkſam ſeyn 


muß, 
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muß, wenn man es bemerken will, deren Unter⸗ 
ſeite hingegen ſo viel Verſchiedenheit zeigt, daß 
man unmoͤglich einen mit dem andern verwechſeln 
kann. Der gegenwärtige ift der groͤßeſte, und 
mißt in den ausgeſpannten Fluͤgeln gegen 53 Zoll. 
Da er, der Oberſeite nach, dem folgenden, oder 
noch mehr dem Meander *) völlig gleich iſt, fo 


haben wir nur von der Unterſeite eine Abbildung 


gegeben, ſo wie wir es mit den mehreſten folgen⸗ 
den, dieſem verwandten Faltern machen werden. 


Da die Abbildung, die Unterſeite dieſes Fal 


ters deutlich genug zeigt, ſo wollen wir hier nur 


erinnern, daß die Sulzerſche vom Fabricius ans 
gezogene Figur, feiner Beſchreibung **) nicht 
ganz entſpricht. Dieſe, wornach der unſrige ko⸗ 
pirt iſt, zeigt unten durchaus ein blaſſes Kolorit, 
und hat am Auſſenrande der Hinterfluͤgel acht 
e ſchwarz und gelb eingefaßte, theils 

D 8 tunde 


9 Siehe unfere Tafel 28. Figur 3. 6. 


**) Wir fügen hier des Herrn Prof. Fabricius 
ausfuͤhrlichere Beſchreibung im Syſtem, Seite 
457. Nr. 59. zur Vergleichung hinzu, wo es 
heißt; Corpus nigrum. Alae omnes fupra ni- 
grae, faícia cyanea, anticarum interrupta, fub- 
tus omnes a bafi ad medium albae, fignaturis va- 


lis fufcis, poſticae ohſeurae cinereae: pofticig 


puncto majori albicante ct feptem paruis bruns 
neis, pupilla alba, 


* 
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runde, theils nierenfoͤrmige Mackeln, in runden 
weißen Feldern, da doch des Fabricius Amphi⸗ 
machus einen großen weißlichen, und ſieben klei⸗ 
ne braͤunliche Punkte, mit weißer Pupille, haben 
fell; oder iff dies etwan Geſchlechts⸗Unterſchied? 


Dieſer Falter gehoͤrt in Indien zu Hauſe, 
und hat ebenfalls nur vier wandelnde Fuͤße. 


Demo- 66) P. E. A. alis dentatis fupra nigris fafcia viri: 


phon. 


di fubtus grifeo-marmoratis, Linn. Syſt. 
Nat. 2. p. 753. n. 47. Muf. Lud. Vlr. 
215. Fahr. Syſt. Ent. p. 457. n. 61. Ej. 
Spec. Inſ. 2. p. 24. n. 97. 
Papilio Demophon. Cram. Inf, 14. tab. 
158. Fig. E. 3 x 
Seba Muf. 4. tab. 26. Fig. 15. 16. 
Papilio Demophon. Onomat, hift, nat. P, 3. 
| patior Eae do G2. adagio : 
Der Grau- Marmors Mill, Linn. Nat. 
Syſt. 5 Th. 1 B. S. 5 80. Nr. 47. 
Der indianiſche Graumarmor. Góre Ent. 
; Beyer. III. 1, S. 69. Nr. 47. 


Sieben und zwanzigſte Tafel. Sigur 4 „und 
Acht und zwanzigſte Tafel. Sigur r, 


Der Demophon. 


Ob wir den wahren Demophon des Ritters 
bereits kennen, daran moͤchten wir faſt zweifeln, 
weil 
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weil uns keine) von dieſem ſowohl als vom Ca⸗ 
bricius bey demſelben angezogene Abbildung, den 
davon gegebenen Beſchreibungen voͤllig entſpricht. 
Am allerwenigſten aber gehoͤrt der aus Roͤſels 
Inſekten⸗Beluſtigungen Taf. 6. Fig. 1. von bey» 


den Syſtematikern, und nachher auch vom Soͤtze 


faͤlſchlich angezogene Falter, hierher, ſondern 
mit allem Recht zum Sarpedon, wie wir in un⸗ 
ferem zweyten Theil der Schmetterlinge) bes 
reits dieſen Irrthum weitlaͤuftig berichtigt haben. 
Wir geben zwar, in den oben angezogenen Sigue 
ren auf unſerer Tafel 27 und 28, von demjeni⸗ 
gen Falter Abbildungen, welcher, nach Cramers 
Meinung, der wahre Demophon des Ritters 

; ſeyn 


) Siehe den aten Theil der S meu, 
Seite 88 — 91. 


Anmerk. Eben da ich mit der Korrektur 
dieſes Bogens beſchaͤftigt bin, koͤmmt mir der 
Ill. Heft von Espers ausländifchen Schmetter⸗ 
lingen zu Haͤnden, und ich freue mich, daß ich 

. bafelbft S. 39. eben die Berichtigung finde, 
welche ich, wie oben erwaͤhnt iſt, ſchon lange 
in meinem 2ten Theil der Schmetterlinge, über 
die ſtreitige Roͤſelſche Figur beygefuͤgt habe. 
Ueberhaupt finde ich, daß Herr Esper meiſtens 
meinen Berichtigungen beypflichtet, es ſey denn 
daß ich, aus Mangel an Originalen, fehlen 
mußte, (wie wir denn in dergleichen Fil- 
len leicht alle fehlen koͤnnen), welches aber in 
der Folge verbeſſert werden fol. 
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ſeyn ſoll; aber auch hier finden wir, zwiſchen un⸗ 
ſerer Abbildung und des Linne Befchreibung, 
noch einigen Abſtand; und endlich verwirrt uns 
Gabricius, dieſer um die übrigen Inſekten⸗Klaſ⸗ 
fen fo verdiente Syſtematiker, dadurch noch vof 
lends, daß er ein halb Dutzend ganz verſchiedene 
Falter auf einmahl als Synonime unter den De⸗ 
mophon hinwirft. Dies hat auch Gelegenheit 
zu einer Irrung im Natur ⸗ Lexicon gegeben, 
wo man, bey Beſchreibung des Papilio Meander 


Lim., ſchlechterdings dem Sabricius gefolgt ift, 


und welches zu ſeiner Zeit verbeſſert werden ſoll. 
Wir haben nun, mit mehrerer Genauigkeit, dieſe 
Cramerſchen Figuren unter einander verglichen, 
und dabey gefunden, daß ein jeder von dem an⸗ 
dern in der That hinreichend verfchieden ift, 


Da wir nun bis jetzt noch ſehr ungewiß ſind, 
ob wir den wahren Demophon kennen, der vom 
Linne im Mufeo fo gut beſchrieben iſt, fo geben 
wir einſtweilen nach Cramern eine Abbildung da⸗ 
für aus, bis wir zu ſeiner Zeit Gelegenheit erhal⸗ 
ten, uns mit mehrerer Gewißheit über biefen Fal⸗ 
ter auszulaſſen, und fuͤgen nur hinzu: daß der 
Demophon nach des Ritters Anzeige in Indien, 
der Cramerſche aber in Surinam einheimiſch ſeyn 
ſoll. Er hat, gleich allen vorhergehenden, nur 


vier wandelnde Fuͤße. 
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67) P. E. A. alis denticulatis fupra atris, fafcia 
viridi, fubtus füfco- Bin quin pofticis 
punétis 5 albis ocelloque vnico. 

Papilio Pherıdamas. Cramer Inf. v4. tab, 
158. Fig, A. B. 

Papilio pulchre coeruleis máeulis. eR 
4. tab. 18. Fig. 2. 3. 

Der Surinamſche Pheridamas. Goͤtze Ent, 
Beytr. III. 1, S. 85. n. 61. 


Acht und zwanzigſte Tafel. Sigur 2. 


Der Pheridamas. 

Dieſer Falter ift von der Große des vorher 
gehenden, und breitet feine Flügel faſt über 34 
Zoll aus. Auf der Oberſeite findet zwiſchen die⸗ 
ſem und dem vorhergehenden gar keine Verſchie⸗ 


denheit ſtatt, denn die Fluͤgel find wie bey Fig. 4. 


der vorigen Tafel, und haben die blaͤuliche Binde. 
Dieſerwegen haben wir hier nur eine Abbildung 
von der Unterſeite nach Cramer gegeben, woraus 


man, bey Vergleichung mit dem vorigen, ſehr 


leicht die Verſchiedenheit beyder Falter gewahr 
werden wird. Ueberhaupt haben wir es ſo ein⸗ 
gerichtet, daß die Unterſeiten dieſer fünf ſehr nahe 
verwandten, aber doch verſchiedenen Falter, auf 
eine Tafel zuſammen geſtellt worden ſind, um da⸗ 
durch die Vergleichung zu erleichtern. 

Wir bemerken hiebey vorzuͤglich, daß alle die⸗ 
fe einander fo ähnliche Falter, auf der Unterſeite 


der. 


62" 


Pheri- 
damas. 
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der Fluͤgel, den verſchiedenen Arten unſerer euro⸗ 
paͤiſchen Schillervoͤgel (Pap. Iris, Jole, Ilia &e.), 
an Kolorit und Zeichnung, ziemlich nahe kom⸗ 
men, und mit mehrerem Recht in deren Familie, 
als hierher zu den griechiſchen Rittern, geſtellt zu 
werden verdienten, da ſie alle auch nur vier wan⸗ 
delnde Fuͤße Naben. , 


Daß ber Abftand zwiſchen dieſem und dem 
vorigen Falter zu groß ſey, um beyde fuͤr einerley 
Art zu erklaͤren, wird man ſehr leicht einſehen, 
denn die Zeichnungen ſind bey beyden himmelweit 
von einander verſchieden, und insbeſondere wei⸗ 
chen die Augen, auf den Hinterfluͤgeln des voris 
gen, nur allzu ſehr von den weißen Punkten die⸗ 
ſes Falters ab, wovon der letzte ſehr groß iſt, und 
einen braunen Kern hat. n übrigen febr vers 
ſchiedenen Zeichnungen wollen wir gar nicht ges 
denken, ſondern deßhalb auf die Abbildung ver⸗ 


weiſen. Das Weibchen iſt beynahe um 1 Zoll 


größer als das hier abgebildete Männchen, und 
es lebt dieſer Galter in Surinam, 


à 1 


Of 68) P. E. A. alis depriculis fupra nigris, fafcia 


Qus. 


viridi, fubtus pallide fufco nigroque. mara 
moratis: pofticis punclis 6 ocellatis, * 
Papilio Syfipbus. Cramer Inf. 14. tab, 158. 
Fig. C. 
Clerk Icon. tab. 29. Fig. 3. 4. 
Seba Muf 4. tab. 26. Fig. 1 1. 12. 
Der 
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Der — Syſiphus. Göre Ent. Beytr. III. 1. 
S. 86. Nr. 62. 
Acht und zwanzigſte Tafel. Sig. 3. 
Der Syſiphus. 


Die ausgebreiteten Flügel dieſes Falters mef- 


fen beynahe 47 Zoll, und feine Oberſeite iſt von 
den vorigen gar nicht verſchieden. Demohnge⸗ 
achtet haben wir, nach genauerer Unterſuchung, 
noͤthig gefunden, ihm eine eigene Stelle im Sy⸗ 
ſtem anzuweiſen. Auf der Unterſeite kommt er 
zwar, in Anſehung der Zeichnungen, Dem voris 
gen febr nahe, allein man wird doch leichtlich fius 
den, daß er eine von demſelben ſtandhaft verſchie⸗ 
dene Art ſey. Insbeſondere haben bey dem ge⸗ 
genwaͤrtigen die fechs augenähnlichen Punkte auf 
den Hinterfluͤgeln eine ganz andere Geſtalt, Lage 
und Richtung, indem ſie hier nach einem leeren 
Felde erſt anfangen, und ſo bis in den Afterwin⸗ 
kel abwärts fortgehen, und das letzte kleiner iſt als 
die erſteren, keinen weißen Punkt unterhalb, ſon⸗ 
dern vielmehr einen ſchwarzen neben ſich hat. 
Dagegen fangen die fuͤnf kleine weiße Punkte bey 
jenem ſchon mit dem erſten Felde an, und der ſech⸗ 
ſte große ſteht bereits im vorletzten Felde gegen den 
Afterwinkel. Die uͤbrigen Abweichungen erge⸗ 
ben ſich aus den Abbildungen. Dies iſt eigent⸗ 
lich der Falter den Clerk abgebildet hat, und ſollte 
dies nicht auch eher noch des Linne Demophon 
ſeyn, als der Cramerſche? 69) Pa 
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Lyco- 69) P. E. A. alis ſubdentieulatis nigris, fupra 


medes. 


fafcia viridi; fubtus luteis ſtriis vndulatis 
fufcis charafteribusque nigris, pofticis pun- 
&is 7 fubocellaribus. * 
- Papilio Lycomedes. Cramer. Inſ. 14. tab. 
158. Fig. D. 
Der — Ayfomedes. Soͤtze Ent. Beute, II. 
1. S. 86. Nr. 63. 


Acht und zwanzigſte Tafel. Sig. 4. 


Der Lykomedes. 

Dieſer Falter iſt vollkommen ſo groß als der 
vorhergehende, auch auf der Oberſeite von dem⸗ 
ſelben gar nicht verſchieden, dagegen aber weicht 
er um fo mehr auf der Unterſeite nicht nur von 
dieſem, ſondern auch von allen uͤbrigen ihm ver⸗ 
wandten Faltern, ab, und verdient daher auch, 
ſeiner ſtandhaften Abweichung wegen, mit Recht 
als eine eigene Art im Syſtem aufgefuͤhrt zu 
werden. ' 


Seine Grundfarbe ift unten durchaus ein 
erdfarbiges Gelb, welches nur gegen die Spitzen 
der Vorderfluͤgel dunkeler wird, und fo am Auſ⸗ 
ſenrande der Hinterflügel eine ſchmahle Binde bil» 
det. Auſſerdem fallen ſogleich zwo zackichte brau⸗ 
ne Linien, welche queer durch die Fluͤgel laufen, 
ohnweit dem Afterwinkel aber in eine zuſammen 
fließen, und einige ſchwarze charakteriſtiſche Sttis - 
iv e che 
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che und Punkte in die Augen. Dieſer Falter hat 
ſieben faſt augenfoͤrmige braune Punkte, mit weiſ⸗ 
fen Kern und halber ſchwarzer Einfaſſung, mo» 
von im letzten Felde am Afterwinkel ihrer zwey 
dicht beyſammen ſtehen. Dieſe Augen, und die 
Lage derſelben, unterſcheiden ihn abermahls hin⸗ 
reichend von dem Syſiphus. Er gehört zu den 
Faltern mit vier wandelnden Fußen, und ſein 
Vaterland iſt unbekannt. | 


70) P. E. A. alis dentatis, nigricantibus, fupra Mean- 
fafcia interrupta viridi-coerulea, fubtus in- der. 
carnatis, fafcia lata fufca: pofticis macula 
alba pun&isque marginalibus quinque. * 

Papilio Meander. Cramer Inf. 1. tab. 12. 
Fig. A. B. 

Das blaue Band. Muͤll. Zinn. Nat. Suppl. 
und Reg. B. S. 283. Nr. 42. a. 

Der Surinamiſche Meander. Böse Ent. 
Beytr. III. 1. S. 81. Nr. 44. 

Acht und zwanzigſi Tafel. Sig. 5. 6. 
Der Meander. 

In Martini Natur ⸗Zexikon *) ift unter dem 
Artickel das blaue Band Pap. Meander Linn., 
Er ein 

» S. Martini Mane Lexikon N. B. 2. Abth. 

S. 371. 


Nat. Syſt. d. Inſ. II. y. E 
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ein großer Irrthum begangen worden, der ledig⸗ 
lich dem Sabricius zur Laſt fälle, welchem man 
damals, bey Auffuͤhrung dieſes Falters, in der 
That folgte, und ſämmtliche hier beſchriebene Ar⸗ 
ten, vom Demophon an, für einerley ausgab. 
Wir wollen, nachdem wir die Sache genauer un⸗ 
terſucht haben, den dorten begangenen Fehler hier 
verbeſſern, und verſichern, daß unfer Meander 
eine von allen vorhergehenden ganz verſchiedene 
Art ſey, weßhalb wir ihm auch hier im Syſtem 
eine eigene Stelle einraͤumen. An Groͤße wird 
er den beyden letzteren nichts nachgeben, und auf 
der Oberſeite iſt ihm der Amphimachus vollkom⸗ 
men gleich, denn dieſer hat, am Auſſenrande der 
Vorderfluͤgel, uͤber der blauen Binde ebenfalls 
nur einen kegelfoͤrmigen blauen Flecken, wogegen 
ſich bey allen uͤbrigen ihrer drey zeigen, wie die 
Abbildung der Oberſeite unſeres Demophons 
zeigt. Auf der Unterſeite weicht dieſer Falter von 
den vorſtehenden fuͤnf Arten gaͤnzlich ab; denn 
faſt die Hälfte der Fluͤgel find fleiſchfaͤrbig, mit 
zerſtreuten einzelnen (diligen Punkten und Stri⸗ 
chelchen, worauf eine breite dunkelbraune queer⸗ 
durchlaufende Binde folgt, welche, vom Ober⸗ 
rande der Vorderfluͤgel an, wo ſie am breiteſten 
ift, allmaͤhlig bis zum Afterwinkel der Hinterflü- 
gel abnimmt. In dieſer Binde ſteht, gleich am 
Oberrande auf den Vorderfluͤgeln, ein großer 
mattbrauner viereckichter Flecken, und am Ober⸗ 
rande dera W ^ du eine weiße Mackel. Nach 

dieſer 
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dieſer breiten Binde folgt eine ſchmaͤlere, welche 
heller von Farbe iſt, und bis an den Auſſenrand 
geht. In dieſer nun ſtehen auf den Hinterfluͤ⸗ 
geln fünf ſchwarze Punkte mit weißer und brau⸗ 
ner Einfaſſung. 


Ein ſehr weſentliches Stuck, wodurch fich 
dieſer Falter insbeſondere von den ihm verwand— 
ten unterſcheidet, find die vollſtaͤndigen ſechs 
Büfe, welche Cramer ſehr gut vorgeſtellt, ihrer 
demohngeachtet aber nirgend gedacht, auch den 
Falter in ſeinem ſyſtematiſchen Verſuch unter die 
vierfuͤßigen geſtellt hat; jedoch träge er den Hinz 
terleib in die Fluͤgel gewickelt. Sollte Cramers 
Zeichnung richtig ſeyn, woran wir faſt nicht gwei- 
feln koͤnnen, weil er doch die Anzahl und Groͤße 
der Fuͤße jederzeit richtig ausdruͤckt, ſo gehoͤrt die⸗ 
ſer Falter allerdings nicht zu ſeinen Nymphen 
mit Augen, ſondern zu feinen Rittern, und wuͤr⸗ 
de alſo auch eher als alle bisherige, eine Stelle 
unter dieſer Familie verdienen. Sein Vaterland 
iſt Surinam. r 


71) P. E. A. alis fubrepandis fufeis, area magna | Eur 
liuida, fubtus nebulofis ocello vnico magno; prs 
maculisque duabus reniformibus. * 

Papilio Eurylochus. Cram. Inf. 3. tab. 33. 
Fig. A, tab. 34. Fig. A, 

Papilio Eurylochus. Gigas inter Achiuos; 

alis anticis fufco coeruleis, pofticis nigris, 

E 2 denti- 
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denticulatis, flauo · marginatis, fubtus ocel- 
10 maximo nigro, margine ſulphureo. 
Der ſurinamiſche Eurilochus. Goͤtze Ent. 
Beytr. III. I. S. 79. Nr. 37. 


Neun und zwanzigſte Tafel. Sigur 1. 2. 


Der Eurilochus. 


Wir koͤnnen nicht laͤugnen, daß dieſer ſeltene 
Falter ungemein viel Aehnlichkeit mit dem Teu⸗ 
cer hat, aber wir glauben dabey doch an ihm ſo 
weſentliche als ſtandhafte Merkmahle einer wah⸗ 
ren Verſchiedenheit zu finden, daß wir unrecht 
handeln wuͤrden, wenn wir ihn, nach Fabricius, 
mit genanntem Falter fuͤr einerley Art, oder doch 
nur für Varietaͤt halten ſollten. Seine febr bes 
trächtliche Größe, fein von dieſem ganz verſchie⸗ 
denes Kolorit, und ſeine noch mehr abweichende 
Zeichnung, laͤßt uns, um ihn fuͤr eine eigene Art 
zu beſtimmen, gar nicht anſtehen, und wir glau⸗ 
ben faſt, daß es nur eines flüchtigen Blicks bes 
dürfe, um unſere Meinung zu rechtfertigen“). 
Wir beſitzen vom Teucer ſelbſt recht wohlbehal- 
tene Exemplare, haben ihn auch in andern 

Samm⸗ 


) Wir find nicht die erſten, die dieſen Falter von 
den uͤbrigen ihm verwandten Arten abgeſondert 
haben, ſondern ſchon Goͤtze am o. a. O. ſagt in 
der Anmerkung: „nicht mit Teueer und Ido⸗ 
meneus zu verwechſeln. “. 
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Sammlungen mehrmahls geſehen, alle Erem- 
plare davon aber jederzeit einander vollkommen 
gleich gefunden. Den Kurilochus beſitzen wir 
nicht ſelbſt, wuͤßten auch keinen unter unſeren 
Freunden, deſſen Sammlung ihn aufweiſen koͤnn⸗ 
te, daher ſind wir gezwungen, uns ſeinetwegen 
an den Cramer zu halten , unb nach dieſem vera 
dienten Manne geben wir hier bie Abbildung. 


Naͤchſt dem Pap. Panthous, ift dieſer Falter 
in den ausgebreiteten Fluͤgeln der groͤßeſte, denn 
das Maaß deſſelben betraͤgt 7 Zoll 5 Linien, und 
jenes 8 Zoll und faſt 8 Linien, dahingegen find 
die Hinterfluͤgel, nach Art der Nymphen, um 
ein anſehnliches länger, und er ſieht daher gewiſ⸗ 
ſermaßen groͤßer aus, weil der Auſſenrand ſeiner 
Fluͤgel eine groͤßere Rundung formirt. 


Man bemerkt hier auf den Vorderfluͤgeln 
uͤberoll nichts von den hellfarbigen Streifen des 
Teucers, welche nur wenig ins blaͤuliche ſpielen, 
auch iſt hier die Grundfarbe viel dunkeler, und 
das Blaue ſcheint nur durch lange Staubhaare 
hervorgebracht zu ſeyn. Cramer fagt: die Ober⸗ 
ſeite ſey nicht mit einem ſo lebhaften Blau geziert, 
als bey dem Teucer und Idomeneus, zwey Fal- 
ter, welche biefem ſehr ahnlich find, indeſſen habe 
ſie doch einen ſchwachen violetten Schimmer, wo⸗ 
von man auch Spuhren auf dem Körper bemerkt. 
Er fuͤhrt blos einen matten Laͤngsſtreif am Auſ⸗ 

E 3 ſen⸗ 
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ſenrande der Vorderfluͤgel, und gegen die Spitze 
drey dunkele eyfoͤrmige große Punkte, welche ge⸗ 
gen den Körper hin mit weißen Mondchen bes 
graͤnzt ſind, etwas, wodurch er ſich dem Teucer 
nähert, - 


Die Unterſeite beweißt uns beym erften An⸗ 


blick ſogleich die Verſchiedenheit dieſes Falters 


von dem Teucer, und ſetzt ihn naͤher zu dem Ido⸗ 
meneus hin. Es wäre unnuͤtz, ſich darüber 
weitlaͤuftig auslaſſen zu wollen, da wir auf die 
Abbildungen verweiſen koͤnnen, und wir erinnern 
hier blos, daß ſich auf unſerer Figur 2, ſtatt der 
beyden runden orangegelben Mackeln des Teu⸗ 
cers, nur zwey nierenfoͤrmige ſchmutzig⸗gelbe Fles 
cken befinden, ohne der gleichfoͤrmigen Grund⸗ 
zeichnung mit mehrerem zu gedenken. 


Er hat, wie alle Nymphen, nur vier zum 
Gehen geſchickte Fuͤße, die vorderen ſind kurz und 
ohne Krallen, und ſein Vaterland iſt Surinam. 


Idomes 72) P. F. A. alis ſuberenatis coerulefcenti fuſceſ- 


Helis. 


centibus, ſubtus nebuloſis, ocellis duobus. 
Linn. Syſt. Nat. 2. p. 753. n. 45. Muf, 

Lud. Vlr. 213. > 
Papilio Idomeneus alis ſuberenatis fufcis bafi 
cyaneis, fubtus nebulofis, pofticis ocello 
magno flauefeente. Fahr. Syſt. Ent. p. 
459. n. 68. Ej. Spec. Inf, 2. p. 26. n. 105. 
Papi- 
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Papilio ſurinamenſis maximus fubtus perbelle 


oculatus et marmoratus, Petiv. Gazoph. 
43. tab, 28. Fig. 1. 

Papilio Idomeneus. Cram. Inſ. 5. tab. 52. 
Fig. B. mas, und 33. tab. 390, Fig. A. B, 
fem. var. ; 

Clerk Icon. tab. 20. Fig. 1. 
Gronov, Zoophyl. 721. 

Merian, Surin. tab. 60. 

Aubenton Mifcell. tab. 69. Fig. I. 2. 

Papilio Idomeneus, Onomat. hift, nat. P, 
VI. p. 82. 

Seba. Muf. 4. tab. 24. Fig. 7. 8. und 
tab 43. Fig. 15. 16. 

Papilio Idomeneus. Catholicon. I. p. 64. 

Der kleine Atlas. Müll. Zinn. Nat. Syft, 
V. 1. B. S. 589. Nr. 45. 

— — — Neuer Schauplatz der Nas 
tur. 1 B. S. 428. 

Der Heine Atlasſchmetterling. Mart. allg, 
Geſch. d. Nat. 3 B. S. 480. 

Der Amerikaniſche Jdomeneus. OGoͤtze Ent, 
Beytr. III. 1. S. 67. Nr. 45. 


Dreyßigſte Tafel. Sigur i 


Der Idomeneus. 


Hierher hat Fabricius abermahls einen Fal⸗ 
ter als Synomim geſetzt, der beym Cramer Pa- 


pilio Ilioneus heißt, worin wir ibm aber wieder- 


E 4 um 


7i 
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um nicht folgen koͤnnen, weil wir in aller Abſicht 
eine zu ſtandhafte Verſchiedenheit zwiſchen bey⸗ 
den finden, und daher glauben, daß wohl ein 


jeder von ihnen mit Recht auf das ſyſtematiſche 


Buͤrgerrecht einen gegruͤndeten Anſpruch machen 
koͤnne. Wir beſitzen beyde Falter ſelbſt, jedoch 
von dieſem nur ein Maͤnnchen, und koͤnnen daher 
um ſo leichter urtheilen, wobey wir zugleich ver⸗ 
ſichern muͤſſen, daß Cramers Abbildungen gut, 


und der Natur getreu gemacht ſind. 


Wir wollen jetzt blos von dem Idomeneus 
ſprechen, und das uͤbrige an ſeinen Ort verſpahrt 
ſeyn laſſen. Dieſer Falter breitet ſeine beyden 
Vorderfluͤgel vollkommen auf 6 Zoll aus, und 
gehoͤrt daher zu den groͤßeſten. Unſere Figur 1. 
ſtellt ein Maͤnnchen vor, welches, wie Cramer 
ſagt, viel ſchoͤner ſeyn foll als die Weibchen, wie 
es ſich auch aus der nachher von ihm beygebrach⸗ 
ten Abbildung eines weiblichen Falters wohl zeigt; 
indem die Weibchen faſt nie, oder doch nur 
hoͤchſt ſelten, eine ſo vortreffliche Farbe haben. 
In der That verdient auch der blaue Schiller, 
auf der Oberſeite der Fluͤgel, alle Bewunderung, 
da er unbeſchreiblich ſchoͤn iſt, mit jeder Stellung 
des Thieres abwechſelt, bald ins hellblaue, bald 
ins dunkelblaue, bald ins violette ſpielt, und 
dabey etwas ſo erhabenes hat, welches einem ſehr 
glaͤnzenden Sammt faſt zu vergleichen waͤre, im 
Grunde aber unbeſchreiblich iſt. 


Die 
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Die Unterſeite gleicht am meiſten der des Teu⸗ 
cers, jedoch findet ſich auf den Vorderfluͤgeln 
groͤßtentheils nur eine augenfoͤrmige Mackel, auf 
einem dunkelen Grunde, worauf ein weißer mit 
etlichen gelben Punkten beſtreuter Laͤngsſtreif 
folgt, und auf den Hinterfluͤgeln, auſſer dem ge⸗ 
woͤhnlichen großen Auge am Innenrande, eben⸗ 
falls nur eine große Mackel am Oberrande, wel 
che hier braun iſt, gegen den Koͤrper hin aber ein 
ſchmahles weißes Mondchen (wie es Linne nennt, 
wir wuͤrden es lieber eine Bogenlinie nennen, 
weil es febr fein iſt ) führe, und eine breite ſchwar⸗ 
ze Einfaſſung hat. Die bey dem Eurplochus, 
Teucer und Jlioneus, zwiſchen dem großen Auge 
und jener Mackel am Oberrande, in der Mitte 
ſtehende kleinere nierenfoͤrmige, fehlt hier gaͤnz⸗ 
lich, und ſondert dieſen Falter von den uͤbrigen 
gaͤnzlich ab, wozu noch koͤmmt, daß er auf der 
Oberſeite der Vorderfluͤgel nur einen, der folgen⸗ 
de aber zwey erdgelbe Längsſtreifen fuͤhrt, wo⸗ 
durch er denn auch von dieſem merklich unterſchie⸗ 
den wird. ; 

Die Abbildung, welche im Cramer *) von 
einer Varietaͤt des Weibchens gegeben wird, das 

Es aus 


*5 Cramer Pap. Exotiq. Tom. IV. pap. 209. Pl. 


CCCXC,. Fig. A. B. Nous donnons maintenant: 


une varieté d'une femelle que Monſieur Raye de 
Breukelermaers à regu de Cajenne aux Indes oce 
cidentales. j 


7 


^ 


5 
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aus Cajenne ſeyn ſoll, wuͤrden wir, des ganz an⸗ 
deren Umriſſes wegen, kaum für dieſen Falter 
halten, wenn daſelbſt nicht zugleich die Unterſeite 
abgebildet waͤre, aus welcher ſich denn augen⸗ 
blicklich ergiebt, daß dieſelbe zu unſerem Idome⸗ 
neus gehört, Denn im Umriß der Fluͤgel nähert 
fich diefe Figur vielmehr dem folgenden Jlioneus 
als dem gegenwaͤrtigen, weil die Hinterfluͤgel un⸗ 
gewöhnlich groß find, und daher eine ſtaͤrkere 
Ruͤndung bilden. Dieſe Varietät iſt beynahe 
auf der ganzen Oberſeite mit einem dunkel⸗violet⸗ 
ten Schiller uͤberzogen, wovon nur ein breiter 
tiefbrauner Auſſenrand der Vorderfluͤgel frey iſt, 
in welchem gegen die Spitze zwey kleine weiße 
Mondchen, mit einem daruͤber ſtehenden gleich⸗ 
faͤrbigen Strichelchen, befindlich find. Wir finz 
den auf demſelben den erdgelben Laͤngsſtreif, der 
bey dem Idomeneus ſogleich in die Augen falle, 
gar nicht, ſondern nur eine ſehr ſchwache Spuhe 
deſſelben. Von der Unterſeite duͤrfen wir nichts 
ſagen, weil ſie der oben beſchriebenen vollkommen 
gleich iſt, nur ſcheinen uns die Farben beym Cra⸗ 
mer kraͤftiger zu ſeyn, welches vielleicht daher 
kommen mag, daß unfer Exemplar des Idome⸗ 


neus nicht ſo ganz friſch mehr iſt, weßhalb wir 
auch darnoch nicht wollten mahlen laſſen. Nur 


das muͤſſen wir noch erinnern: daß wir bey unſe⸗ 
rem natuͤrlichen Exemplar die blaue Einfaſſung 
der Hinterfluͤgel ſchlechterdings nicht entdecken 
koͤnnen, die wir unſerer Abbildung, nach Cra⸗ 

i mern, 
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mern, gelaſſen haben, obſchon ſich das Blaue in 
dem Mittelraum der Fluͤgel wohl erhalten hat. 


Die Fuͤhlhoͤrner ſind ziemlich lang, ſchwarz, 
aber eigentlich nicht mit einer Keule verſehen, ob 
ſie gleich gegen die Spitze dicker werden. Von 
ſeinen Fuͤßen ſind ebenfalls nur viere zum Gehen 
geſchickt, woher er, gleich dem vorigen, zu den 
Nymphen gehoͤren wuͤrde, und ſein Vaterland iſt 
das mittaͤgliche Amerika. 


73) P. E. A, alis dentatis fuſeis medio cyaneis, Ili 
fubtus nebuloſis ocellis 2, poftremo maxi- "^^ 
mo, maculaque reniformi, * 
Papilio Ilioneus. Cramer Inf. 3. tab. $2. A. 
Seba Muf. 4. tab. 31. Fig. 3. 4. 
Der ſurinamiſche Jlioneus. Böse Entom: 
Beytr. III. 1 B. S. 81. Nr. 61. 


Dreyßigſte Tafel. Sigur 2. 


Der Ilioneus. 

Von dieſem anſehnlichen Tagfalter, der in 
den ausgebreiteten Fluͤgeln 6 Zoll mißt, beſitzen 
wir Exemplare beyderley Geſchlechts. Wir 
glauben, ihm, nach genauer Vergleichung mit 
dem vorhergegangenen Idomeneus, eine eigene 
Stelle im Syſtem nicht verſagen zu koͤnnen, ob 
er ſchon mit den vorigen beyden und dem folgen⸗ 
den Falter eine ſehr große Aehnlichkeit hat. 

| Gleich 
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Gleich auf der Oberſeite ſieht man die merk⸗ 
lichſte Abweichung von allen uͤbrigen ihm ver⸗ 


wandten Faltern, welche hier hauptſaͤchlich in den 


dreyen auf jedem Vorderfluͤgel befindlichen hellen 
Laͤngsſtreifen, und dem großen blauen Felde auf 
den Hinterfluͤgeln beſteht, deſſen wir weiter un⸗ 
ten mit mehrerem gedenken werden. Zwar zeigt 
ſich auf den Vorderfluͤgeln des folgenden auch ein 
zwoter Laͤngsſtreif, nicht weit vom Auſſenrande, 
aber der dritte, welcher gleichſam den Saum des 
Auffenrandes ausmacht, wird man bey keinem 
dieſer vier einander fo ſehr ähnlichen Falter finden. 
Und wenn wir ja ſchlechterdings Aehnlichkeiten 
heraus ſuchen ſollten, ſo wuͤrden wir den gegen⸗ 


wärtigen Falter noch am erſten mit dem Eurylo⸗ 


chus in eine Parallele ſtellen, und allenfalls fuͤr 
das Maͤnnchen jenes halten; aber auch dieſe 
Vermuthung faͤllt bey uns weg, weil wir in der 
That beyde Geſchlechter von dem Ilioneus zu be⸗ 
ſitzen glauben, welche ſich in allen Theilen ſo aͤhn⸗ 
lich ſind, daß nur allein die mindere Groͤße und 
der Hinterleib des Maͤnnchens, den ganzen Uns 
terſchied des Geſchlechts auszumachen ſcheinen. 


In der Grundfarbe weicht dieſer Falter von 
bem Eurylochus und Idomeneuns gar nicht ab, 
aber das blaue Feld, welches bey jenen beyden 
auf den braunen Grund gleichſam nur aufgeſtaͤubt 
zu ſeyn ſcheint, macht hier eine große Abaͤnde⸗ 
rung, da es ganz blau iſt, und keine Spuhr von 

der 
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der Grundfarbe blicken laͤßt, auch zieht es ſich 
weit in die Oberfluͤgel hinein, wo es jedoch nur 
ſehr ſchwach iſt. Ueberhaupt muͤſſen wir bemer⸗ 


ken: daß die blaue Farbe nicht in einer jeden 


Stellung des Falters in gleicher Pracht und 
Schoͤnheit erſcheint, ſondern daß fie ſehr abwech⸗ 
ſelt, ſo wie man ihn nach dem Licht wendet, 


jedoch ift fie gegen die Junkturen immer am kraͤf⸗ 


tigſten, und faͤllt ein wenig ins Violette. Bey 
unſerem weiblichen Falter erſtreckt ſich dieſes auf 
den Hinterfluͤgeln befindliche blaue Feld am Af- 
terwinkel herunter bis an den Auſſenrand, wo es 
ſogar die dritte Rippe erreicht, dahingegen es bey 
den Maͤnnchens beynahe einen halben Zirkel bil— 
det, welcher dann durch einen ſehr breiten ſchwar⸗ 
zen Rand begraͤnzt wird, wogegen aber die Far- 


ben bey den letzteren durchaus kraftvoller, die 


Zeichnungen hingegen kleiner, aber gedrunge⸗ 
ner ſind. 


Auf der Unterſeite koͤmmt der Ilioneus, und 
beſonders deffen Weibchen, dem Teucer naͤher, 
als irgend ein anderer von dieſen vier einander ſo 
ähnlichen Falterarten, und man hat hier in der 
That Mühe, einen von dem andern zu unterſchei⸗ 
den, wenn man nicht mit aller Genauigkeit zu 
Werke geht. Faſt daſſelbe Kolorit und dieſelben 
Zeichnungen, trifft man ſowohl bey dem einen als 
dem andern an, jedoch ſind die Farben bey dem 


Teucer etwas dunkeler, und die Zeichnungen be⸗ 
ſtimm⸗ 
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à ſtimmter. So ift z. B. bey dem gegenwaͤrtigen 


nur das erſte und vierte Aeuglein an der Spitze 
der Vorderfluͤgel deutlich ſichtbar, die beyden 
mittleren hingegen ſo verloſchen, daß man ihre 
Spuhren nur mit aller Muͤhe entdeckt. Eben ſo 
erſcheint die Hälfte der Vorderfluͤgel, gegen den 
Koͤrper hin, bey dem Ilioneus bey weitem nicht 
fo dunkelbraun gefärbt, ob fie ſchon mit eben den- 


ſelben ſchwarzen und weißen Zeichnungen und 


Flecken geziert iſt. 


Einen großen Unterſchied machen vorzuͤglich 
die großen Augen und kleineren Mackeln der Hinz 
terfluͤgel. Die erſte dicht am Oberrand ſtehende 
Mackel iſt zimmtbraun, und hat, von Seiten des 
Koͤrpers und des Auſſenrandes, eine ungemein 
breite ſchwarze Einfaſſung, welche dagegen, von 
Seiten des Ober⸗ und Innenrandes, fo fein wird 
wie ein Strich, und daher ein foͤrmlich großes la» 
teiniſches ſchraͤgliegendes O bildet. Die zwote 
bey den Weibchens meiſt nur äufferft kleine Ma⸗ 
ckel, hat eine gleiche Farbe und Einfaſſung, wel⸗ 
che letztere bey den Maͤnnchens ſo fein iſt wie ein 
Strich. Das Auge des Weibchens ift eb groß, 
oft groͤßer als beym Teucer, aber die Einfaſſung 
nur ſchmutzig, und nicht orange, wie beym fole 
genden, ja ſie faͤllt bey dem weiblichen Geſchlecht 
oft gar ins ſchmutzig weiße. Naͤchſtdem iſt der 
beym Teucer zwiſchen dem Auge und den orane 
gefarbenen Mackeln innenſtehende weiße Flecken, 
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bey dem Weibchen nur wie verloſchen, und von 
ganz anderer Geſtalt, beym Maͤnnchen aber faſt 
gar nicht ſichtbar, wogegen ſich hier auf den 
Vorderfluͤgeln zwey deutliche graugelbe zackichte 
Binden auszeichnen, welche laͤngſt dem Auſſen⸗ 
rand hinunter laufen, und deren zwote, nur ge⸗ 
gen den Auſſenrand hin, aͤuſſerſt wenig mit brau⸗ 
nen Punkten beſtreuet iſt. Dieſe zwote begraͤnzt 
den dunkleren Theil der Vorderfluͤgel, und iſt 
beym Teucer zum Theil ſichtbar; die erſtere hin⸗ 
gegen wird von den beyden ſchwarzen zackichten 
Linien begraͤnzt, und fällt beym Teucer faſt gar 
nicht auf. Den aͤuſſeren Theil der Hinterfluͤgel 
allein finden wir bey dem Jlioneus dunkeler kolo⸗ 
rirt als beym Teucer. 

Der Koͤrper dieſes Falters iſt bey unſern 
Exemplaren dunkelbraun, und oberhalb ziemlich 
ſtark mit blauen Staub überzogen. Er hat eben⸗ 
falls nur vier wandelnde Fuͤße, und ſchwarze ge⸗ 
gen die Spitze ſtaͤrker auslaufende Fuͤhlhoͤrner. 
Sein Vaterland iſt Surinam. 


74) P. E. A. alis ſubrepandis liuidiufculis, fubtus Teucer. 
nebulofis; pofticis ocellis tribus: poſtre- 
mo maximo, Linn. Syft. Nat. 2. p. 464. 
n. 33. Muf Lud. Vlr. p. 212. Fabr. 
Syít. Ent. p. 458. v. 66. Ej. Spec. Inf. a, 
P. 25. n. 102. 
Papilio Teucer. Cramer Inf. 5. tab. gr. 
Fig. A. B. 
Sloan. 
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Sloan. Jamaic. 2. 2 19. 24. 
Merian Sur. tab. 23. 
Sulzer Hill. Inf. tab. 14. fig. v; 
Papilio Teucer. Onomat. Hiſt. Nat. P. 6. 
p. 154. 
Der große Atlas. Muͤll. udi: Nat. Syſt. 
V. 1. S. 579. Nr. 44. 
— — — Neuer rer b. Nat. 
I. S. 428. 

Der große Amerikaniſche Atlasſchmetterling. 
Martini allgem. Geſch. der Nat. 3 Th. 
S. 479. 

Der große amerikaniſche Teuzer. tse Ent. 
Beytr. III. 1. S. 67. Nr. 44. 


Ein und dreyßigſte Tafel. Sigur 1. 2. 


Der Teucer. 


Da wir, nach einer Merianſchen Zeichnung, 
die Raupe dieſes Falters und des Idomeneus, 
als zwey ganz verſchiedene Thiere kennen, ſo faͤllt 
die Vermuthung des Gronovius, alg fey der leg- 
tere das Männchen des erſtern, von felbft weg. 
Die Raupe des gegenwärtigen Falters ift braͤun⸗ 
lich, und auf dem Ruͤcken einzeln mit einfachen 
Dornen beſetzt, wobey ihr die Nachſchieberfuͤße 
mangeln, indem ſich der After in zwo Spitzen 
endigt. Die Raupe des Idomeneuns ift dagegen 
nicht nur ſtaͤrker und laͤnger, ſondern ſie fuhrt 
a auf jedem Ringe des Leibes, nach der 

Zeich⸗ 
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Zeichnung der Merianin, fuͤnf lange, auf War⸗ 
zen ſtehende federartige Dornen, nebſt den voll- 
kommenen Nachſchieberfuͤßen, und iſt braunroth. 


Eine eben ſo große Verſchiedenheit zeigen die 
Puppen, indem die gegenwaͤrtige rund, oben mit 
Silberflecken geziert, und an den Einſchnitten 
mit Borſten beſetzt, jene des Idomeneus dages 
gen hoͤckericht, und oben an der Spitze mit zwey 
großen gekruͤmmten Auswuͤchſen - verfeBen. iff, 


welche ihr ein fo ſonderbares als auffallendes Ans - 


. feben geben). 


Warum Müller ben Teucer mit dem Naha 
men des großen Atlaſſes belegt hat, und warum 
ihm ſo viele darin gefolgt ſind, wie denn auch 
ſelbſt Göre das Beywort groß braucht, eben 
als ob es noch einen kleinen Teucer gabe, ſehen 
wir nicht ein, da es, um zwiſchen dieſem Falter 
und dem Idomeneus einen Unterſchied machen zu 
wollen, hier ganz unrichtig angebracht iſt, indem 
alle natuͤrliche Exemplare ſowohl als ſaͤmmtliche 
Abbildungen ausweiſen, daß der Teucer wenig⸗ 

ſtens 


*) Die kurze Beſchreibung der Larve und Chryſo⸗ 
libe des Idomeneus, nach der merianiſchen 
Zeichnung, iſt mit Bedacht oben ausgelaſſen 
worden, um ſolche mit der gegenwaͤrtigen zuſam⸗ 
men zu ſtellen. f ; 


Nat. Syf d. Inſ. II. Th. J 
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flens um I Zoll in den ausgeſpannten Fluͤgeln 


kleiner iſt, denn er mißt nicht mehr als hoͤchſtens 


51 Zoll, da jener volle 6 Zoll haͤlt. Wir finden 
es daher viel ſchicklicher, den einmahl angenom⸗ 
menen ſyſtematiſchen Rahmen auch im Deutſchen 
kurz und gut beyzubehalten, weil dies insbeſon⸗ 
dere bey den Tagfaltern fuͤglich angeht. 


Die Vorderfluͤgel des Teucers führen auf der 
Oberſeite eine faſt dreyeckichte ſchmutzig gelbe 
Binde, welche unten, vom Auſſenrande gegen 
die Junkturen, die groͤßeſte Breite hat. Neben 
dieſer Binde, welche überall braun begraͤnzt ift, 
einen bläufichen Anſtrich hat, und den Falter von 
den drey vorigen ſehr merklich abzeichnet, ſtehet 
gegen den Auſſenrand ein großer ebenfalls drey⸗ 
eckichter unregelmaͤßiger aber ſchwarzer Flecken, 
wovon die Baſis auf dem Unterrand ruht, die 
Spitze aber ſich bis an die eyfoͤrmigen ſchwarzen 
Mackeln an der Fluͤgelſpitze erſtreckt. Auch die- 
fer große ſchwarze Flecken, und insbeſondere def- 
fen Standort, ſondert diefen Falter von dem vo» 
rigen gänzlich ab. Beym Cramer find diefe eys 
foͤrmige Mackeln kraͤftiger kolorirt, als bey unſe⸗ 
rem Exemplare, da hingegen bey jenem der blaͤu⸗ 
liche Anſtrich der gelben Binde kaum merklich 
vorgeſtellt iſt. 


Die Hinterflügel haben bey unſerem Erem- 
plar eine ſehr tiefſchwarze Grundfarbe, auf der 


ſich 
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ſich das reitzende ſeidenartige Blau ganz ſanft 
nach dem Auſſenrande verliert, indem es ſeine 
hoͤchſte Kraft und Schoͤnheit vorzuͤglich gegen die 
Einlenkungen hat. Dies iſt bey der Cramer⸗ 
ſchen Abbildung viel zu undeutlich durch blaue 
Strichelchen ausgedruͤckt, welchen Fehler wir 
auch bey dem Jlioneus finden. Blos die aͤuſ⸗ 
fere ſchmahle Einfaſſung der Fluͤgel, und ber Um- 
ſchlag derſelben, welcher den Koͤrper von unten 
bedeckt, find hier erdgelb, und der letztere mit fei- 
nen grauen Milchhaͤrchen faſt bedeckt. Der Koͤr⸗ 
per ift auch auf der Oberſeite, wie bey dem Jlio- 
neus, ziemlich ſtark blau angelaufen; und dem⸗ 
ec s hat Cramer dies ſo wenig bey einem 
als dem andern ausgedruͤckt. | 


Auf ber Unterſeite bemerkt man ſogleich ein 
kraͤftigeres Kolorit und ſtaͤrkere Zeichnungen, als 
bey vorigen drey Arten. An der Spitze der Vor⸗ 
derfluͤgel ſtehen drey blinde eyfoͤrmige Mackeln, 
und ein Aeuglein mit einem zierlichen orange:gel» 
ben Ring. Das große Auge auf den Hinter⸗ 
fluͤgeln, welches hier mehr oval als rund iſt, hat 
einen gleichfarbigen Ring, und von eben der 
Farbe ſind auch die beyden kleineren blinden Ma⸗ 
ckeln, die Linne ebenfalls Augen nennt. Dies 
iſt der einzige unter den vier einander ſo aͤhnlichen 
Faltern, der die Orangefarbe hat, denn bey den 
uͤbrigen iſt ſie groͤßtentheils matter, und fallt oſt 
T ins Graue. Wie dieſer Falter von ben vot: 

| $2 herge⸗ 
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hergehenden verſchieden ſey, haben wir vorzuͤg⸗ 
lich bey dem Ilioneus deutlich geſagt. Er hat 
gleichfalls nur vier wandelnde Fuͤße; ſeine 
ſchwarze Fuͤhlhoͤrner aber find ſtaͤrker als die der 
vorigen, und ſein Vaterland iſt, nach Cramers 
Bericht, das ganze mittaͤgliche Amerika, da er 
vorzüglich oft aus Surinam heruͤber gefandt wor⸗ 
den iſt. 


Auro- 75) P. E. A. alis angulato repandis fufcis {fubtus 


medon. 


liuidiusculis, ocello anguli ani. Fabr. 
Gen. Inf. Mantis, p. 253. Ej. Spec. Inf. 2. 
p.25. n. 10g. 

Papilio Automedon. - Cram. Inſ. 4. tab. 4. 

Fig. A. B. mas. und 33. tab. 389. Fig. A. 
B. fem. 

Der Surinamiſche Automedon. Goͤtze Ent. 
Beytr. III. 1. S. 76. Nr. 21. 


Ein und dreyßigſte Tafel. Figur 3, und 
zwey und dreyßigſte Tafel. Sigur 1. 2. 3. 


k Der Automedon. 


Dieſe ſchoͤne Falterart, wovon beyde Ge- 
ſchlechter ſo ſehr von einander abweichen, daß 
man leicht ein jedes fuͤr eine eigene Art anſehen 
koͤnnte, gehoͤren bey weitem unter die ſeltenſten, 
die wir aus Amerika erhalten, und vorzüglich ge« 
hoͤrt, nach dem Cramer, das Weibchen zu den 

ſelten⸗ 
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ſeltenſten, welches, ſo ſonderbar es auch ſcheint, 
daß das eine Geſchlecht ſeltener angetroffen wird 
als das andere, ſich doch durch die taͤgliche Erfah⸗ 
rung beſtaͤtigt, und, welches gewiß auch eine ſehr 
weiſe Abſicht des Schöpfers, vielleicht das Hin⸗ 
tertreiben einer allzu heftigen Vermehrung, zum 
Grunde hat; denn wir finden dies klaͤrlich an un⸗ 
ſerem gewöhnlichen Schillervogel (Papilio Ilia 
Vien) beftätige, weil wir von dieſer Art wohl 
zwanzig Männchen eher antreffen als ein Weib⸗ 
chen, woher es denn auch koͤmmt daß ſolche in 
einem ungleich hoͤheren Werth ſtehen, und dem⸗ 
ohngeachtet vermehrt fich diefe Falterart fo ungez 
woͤhnlich ſtark, daß wir ſie jedes Jahr in einem 
kleinen Bezirk zu viel Tauſenden antreffen. 


Das auf unſerer Tafel 31. Fig. 3, und 32. 
Fig. 1, von beyden Seiten abgebildete Maͤnn⸗ 
chen, hat einen viel leichteren Bau als das 
Weibchen, und eben ſo ſehr weicht auch das Ko⸗ 
lorit der Oberſeite von demſelben ab, ſo daß des 
Fabricius Beſchreibung nicht ganz zulaͤnglich ift, 
wenn man anders nicht irren ſoll. Das Maaß 
ſeiner Fluͤgel betraͤgt, von der einen Spitze bis 
zur andern, beynahe 5 Zoll, woran kaum 1 £i- 
nie fehlen wird. Die Grundfarbe der ganzen 
Oberſeite ift ſchwarz, worauf ſich ein ſehr breites, 
dunkel⸗violettes, ſchillerndes Band, oder vielmehr 
ein ſehr großer Flecken befindet, welcher bogen⸗ 
foͤrmig vom Auſſenrande der Vorderfluͤgel bis an 
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den Innenwinkel der Hinterfluͤgel zieht. Man 
haͤtte dem Falter in dieſer Hinſicht fuͤglich neben 
den Achill und Helenor einen Platz anweiſen fôn- 
nen, wenn die Unterſeite deſſelben nicht zu ſehr 
von den gedachten zwey Arten abwiche, und ihn 
vielmehr hierher geſellete. Naͤchſtdem hat er 
auch auf den Vorderfluͤgeln an der Spitze das 
charakteriſtiſche der kleinen eyfoͤrmigen Mackeln, 
welche gegen den Koͤrper hin mit weißen Mond⸗ 
chen begraͤnzt ſind, und ihn, nebſt der ganzen 
Geſtalt, viel eher den eben beſchriebenen vier Ar- 
ten beygeſellen, als irgend einem andern Falter. 


Mit groͤßerem Nachdruck beſtaͤtigt unſere 
Meinung die Unterſeite: denn auch hier finden 
wir im Ganzen genommen viel Uebereinſtimmung 
mit dem vorigen, welche zum Theil in den Far⸗ 
ben, zum Theil in den Zeichnungen liegt. 
Durch alle vier Fluͤgel laͤuft hier in der Mitte eine 
helle Binde, die auf den Hinterfluͤgeln weiß iſt, 
im Afterwinkel zuſammen trifft, und ſo, wenn 
der Falter ausgebreitet iſt, ein foͤrmliches großes 
lateiniſches V bildet. Hierauf folgt, auf den 
Vorderfluͤgeln weiter gegen die Spitze hin, ein 
neuer Anſatz zu einer ſolchen Binde, der aber 
kaum die Hälfte des Fluͤgels erreicht, und noch 
weiter hin erblickt man drey nierenfoͤrmige Mas 
ckeln, eine gelbe und zwo ſchwarze, mit einer gel 
ben Einfaſſung und zwey weißen Punkten. Auf 
den Hinterfluͤgeln, die durchaus braun ſind, be⸗ 

findet 
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findet ſich nur ein einziges ſchwarzes Auge, mit 
einem weißen Mondchen und einigen weißen 
Punkten, welches eine braungelbe gedehnte Eine 
faſſung mit einem weißen Punkt fuͤhrt, aͤuſſerlich 
aber mit einer ſchwarzen Linie umgeben iſt. 
Unter dieſem Auge zeigt ſich wiederum ein Anſatz 
zu einer Binde, der aber nicht weit gehet, und 
wenn beyde Hinterfluͤgel beyſammen ſtehen, ein 
zweytes kleines v formirt. Auch zu einer blinden 
Mackel zeigt ſich am Oberrande eine ſchwache 
Spuhr, mit einem Bogen weißer Punkte, wel⸗ 
che bey dem Weibchen viel beſtimmter iſt, und 
deſſen Unterſeite naͤher an die vorigen vier Ar⸗ 
ten ſetzt. 


Der weibliche Falter Taf. 32. Fig. 2. iſt in 
den ausgeſpannten Flügeln um einige Linien gróf» 
fer als der männliche, und hat überhaupt ein von 
dieſem ganz verſchiedenes Anſehen, denn er graͤnzt 
mehr an den Eurylochus, Ilioneus und Yoo- 
meneus, als an ſein Maͤnnchen, weil der ganze 
innere Raum der Fluͤgel ins blaͤuliche ſpielt. 
Naͤchſtdem hat er auf jedem Vorderfluͤgel eine 
erdgelbe laͤngſt am Auſſenrande hinlaufende Bin⸗ 
de, in welcher an der Spitze des Fluͤgels zwo 
ſchwarze Mondmackeln, und uͤber derſelben zwey 
weiße Punkte ſtehen. 


! Die Unterſeite Fig. 3. weicht im Ganzen ge⸗ 
nommen von der des männlichen Falters nicht ſehr 
5 4 ab, 


87 


88 


Staubfluͤgel. Erſte Gattung. 
ab, nur das lebhaftere Kolorit beſtimmt die 


Zeichnungen mehr, und macht ſie der Unterſeite 
des Teucers und der uͤbrigen aͤhnlicher. Das 


ſchwarze Auge im Afterwinkel der Hinterfluͤgel 


hat hier ein einfaches weißes Mondchen, und da, 
wo bey dem Maͤnnchen neben demſelben in der 
gedehnten braungelben Einfaſſung ein weißer 
Punkt ſtehet, bildet ſich bey dem Weibchen 
gleichſam noch ein beſonderes gelbes Aeuglein mit 
weißer Pupille, welches jedoch auch mit von der 
aͤuſſeren ſchwarzen Einfaſſung umſchloſſen wird. 
Deutlicher aber, als bey dem Maͤnnchen, zeigt 
ſich hier am Oberrande ein ſchwarzer Ring, mit 
einem darin befindlichen weißen Mondchen, wel⸗ 
chem man, wenn ſein innerer Raum mit einer an⸗ 
dern abſtechenden Farbe ausgefüllt wäre, fuͤglich 
mit Linne und Fabricius, den Nahmen Auge 
beylegen koͤnnte, denn es iſt bey allen vorherge⸗ 
henden Arten auch nichts weiter als ein ſchwarzer 
Ring, der eine gelbe Mackel umgiebt. Die drey 
nierenfoͤrmigen Mackeln an der Spitze der Vorder⸗ 
fluͤgel, deren wir oben bey dem Maͤnnchen ſchon 
gedacht haben, finden ſich hier in gleichem Ver⸗ 
haͤltniß, die erſte gelb, die beyden folgenden aber 
ſchwarz, jede mit zwey weißen Punkten und einer 
orangegelben Einfaſſung. 


Auch dieſe Falterart gehoͤrte eigentlich, wegen 
ihrer vier wandelnden Fuͤße, zu den Nymphen, 
indeſſen hat ſie — doch den ihr ähnlichen 

beyge⸗ 
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beygeſellt, und zu den Achivern geſtellt. Wir 
bemerken hier noch: daß ſich bey dieſer Art die 
fuͤnfte Rippe in einen ſtark hervorſtehenden Zahn 
verlaͤngert, welches uns noch bey keiner von den 
ihr verwandten Arten vorgekommen iſt. Suri⸗ 
nam iſt ebenfalls ihr Vaterland. 


89 


76) P. E. A. alis dentatis concoloribus atris, an- Dru- 
ticis maculis g albis pofticis fafcia flaua. fe. 


Papilio Drufius. Cram. Inf. 20. tab. 229. 
Fig. A, 

— — — — —  ub.23e. 
Fig. B. 


Seba Muſ. IV. tab. 44. Fig. 19. 20. 


Drey und dreyßigſte Tafel. Sigur 1. 


Der Druſius. 

Nach des Linne und Sabricius Eintheilung, 
gehört dieſe Falterart, wegen der ſcheinbaren Au⸗ 
genmackel im Afterwinkel, gleich dem Demoleus 
und einigen andern, zu den Achivern, nach Stolls 
ſyſtematiſcher Eintheilung aber, der wir zum oͤf⸗ 
tern ſchon den Vorzug eingeraͤumt haben, zu den 
Trojanern, deren Habitus auch der ſeinige iſt. 
Bisher hat ihn noch Niemand ins Syſtem auf⸗ 
genommen, ob er es ſchon verdiente, ſelbſt in 
Goͤtzens Beytraͤgen koͤnnen wir ihn nicht finden, 
da er dieſe doch durch ſo viele nicht deutlich genug 

j F 5 zu 
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zu beſtimmende Falter, oft nitor Weiſe, 
vergrößert dat. 


Stoll frage di 34 Heft des Cramerſchen 
Werkes, in dem ſyſtematiſchen Verzeichniſſe, in 
einer Note: ob dieſer Drufins nicht der Einnei⸗ 
ſche Pandarus ſeyn moͤchte? Wahr iſts, daß der 


gegenwaͤrtige Falter, der Linneiſchen Beſchrei⸗ 


bung ') nach, ein wenig Aehnlichkeit mit: deffen 
Pandarus zu haben ſcheint, aber ſo bald man ihn 
Stuͤck vor Stuͤck mit dieſer Beſchreibung, die im 
eigentlichſten Verſtande nur zu den Vorderfluͤ⸗ 
geln paßlich ſeyn wuͤrde, genauer vergleicht, ver⸗ 
ſchwindet auch der Gedanke, daß er es ſeyn koͤnn⸗ 
te. Wir laſſen uns hieruͤber nicht weitlaͤuftiger 
ein, ſondern verweiſen auf eine ſelbſt anzuſtellen⸗ 
de Vergleichung dieſes Falters mit der Linnei⸗ 
ſchen Beſchreibung im Mufaeo: lieber aber wuͤr⸗ 
den wir dieſen Falter hinter den Pantat ſtel⸗ 
len, als hierher. 


Wir geben blos eine Abbildung von der 
Oberſeite des Falters, weil die untere zu wenig, 
oder wir moͤchten lieber ſagen, faſt gar nicht von 
dieſer verſchieden iſt, um ſie abbilden zu laſſen. 
Er iſt von betraͤchtlicher Groͤße, und haͤlt in den 
ausgebreiteten Flügeln über 52 Zoll. Seine 


Gradfarbe iſt durchaus ein tiefes ſammtartiges 


— 
» Muf. Lud. Vlr, p. 198. n. 17. 
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Schwarz, welches man bey keinem von den bis⸗ 
her beſchriebenen Achivern ſo lebhaft findet, viel⸗ 
mehr iſt ſolches nur allein den trojaniſchen Rit⸗ 
tern groͤßtentheils eigen. Wir ſagen von der 
Oberſeite nichts weiter, ſondern beziehn uns blos 
auf die von uns gegebene Abbildung. 


Wie wir ſchon vorher erinnert haben, ſo fin⸗ 
det man ſehr wenig Abaͤnderung auf beyden Sei⸗ 
ten dieſes Falters. Er iſt unten nicht ſo ganz 
tiefſchwarz, ſondern die ſchwarze Grundfarbe 
ſpielt ein wenig ins braune. Die langen Ma⸗ 
ckeln auf den Vorderfluͤgeln ſind blaͤſſer, haben 


nur ein aͤußerſt ſchmahles leberfarbenes Raͤnd⸗ 


chen, und einige derſelben, als die fuͤnfte und 
ſechſte, ſind oberhalb gelb begraͤnzt, wie auch die 
große Mackel im inneren Felde, welche unten bey⸗ 
nahe ein Achteck bildet, eine gelbe Einfaſſung 
hat. Die gelbe Binde auf den Hinterfluͤgeln iſt 
unten blaͤſſer, dagegen aber breiter, beſonders in 
der Mitte, wo ſie, nach dem Auſſenrande zu, 
einen großen Zacken bildet, und wo in derſelben 
eine faſt mondfoͤrmige ſchwarze, mit den Hoͤrnern 
in die Hoͤhe gerichtete Mackel, ſteht. Die ſieben 
blauen unter dieſer Binde befindlichen und gleich» 
ſam nur von Staub aufgeſtreuten Mackeln, ſte⸗ 
hen unten auf derſelben Stelle, und ſind mond⸗ 
artig, bis auf die fuͤnfte, welche, ſo wie oben, 
eine Kegelgeſtalt hat. Dagegen ſteht, ſtatt des 
blauen Mondchen im Afterwinkel, unten ein 

orange⸗ 
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orangegelbes, und uͤber dieſem ein blaues, das 
kleine erdgelbe aber fehlt unten gänzlich. Unter 
dieſen am Auſſenrande zeigen ſich noch fuͤnf oran⸗ 


gegelbe punktirte Mondchen, und am Oberrande 


Gam- 
brifius, 


im erſten Felde eine groͤßere gelbe Mackel, mit 
einem darin befindlichen ſchwarzen Mondchen. 


Dieſer Falter hat ſechs vollſtaͤndige ſchwarze 
Füße, gleichfarbigen Körper und Fuͤhlhoͤrner, 
die vorn eine Keule haben. Man findet ihn auf 
der Inſel Amboina. 


77) P. E. A. alis dentatis nigris fafcia attenuata 
flaua, pofticis fubtus ftriga e maculis 6 fla- 
uis, 7 cyaneis et 1 rubra ad angulum ani. 
Papilio. Gambrifius. Cramer Inf, 13. tab. 
157. Fig. A. B. 
Papilio fufco niger minutim maculatus, Seba 
Muf. 4. tab. g. Fig. 7. 8. 

Der Amboiniſche Gambriſius. Ooͤtze Ent. 

Beytr. III. 1. S. 85. Nr. 60. 


Drey und dreyßigſte Tafel. Sigur 2. 3. 
Der Gambriſius. 
Der gegenwaͤrtige und folgende Falter graͤn⸗ 


zen ſo nahe an einander, daß man ſie leicht mit 


einander verwechſeln, und den einen blos für eine 
Varietaͤt des andern anſehen koͤnnte, wie ſolches 
auch vom Cabricius geſchehen ift, indem er den 

Gam⸗ 


l 
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Gambriſius unter den Amphitrion ſetzt. Noch 
dunkeler aber macht es Goͤtze dadurch, daß er, 
bey dem einen ſowohl als dem andern, die Figu⸗ 
ren des Seba anzieht, da dieſe eigentlich der 
Zeichnung nach hierher gehoͤren, weßhalb wir ſie 
natürlicher Weiſe auch bey dem folgenden weglaſ⸗ 
ſen. Auch iſt beyder Falter Vaterland zu ſehr 
verſchieden, und zu weit von einander entfernt, 
als daß man ſollte auf die Vermuthung kommen 
koͤnnen, einer ſey nur des andern Spielart. Wir 
ſind uͤberhaupt, wie ſchon mehrmahlen erinnert 
worden ift, ganz von der Meinung abgeſtanden, 
daß naͤmlich alle Falter, die irgend eine Aehnlich⸗ 
keit unter einander haben, deßhalb auch nichts 
weiter als Spielarten unter einander ſeyn ſollten: 
vielmehr haben uns die haͤufigſten Erfahrungen, 
die von uns und andern, ſowohl in unſerem Va⸗ 
terlande als auſſerhalb deſſelben gemacht worden 
ſind, auf ganz andere Gedanken gebracht, und 
wir ſehen vermoͤge derſelben von Tag zu Tage 
mehr ein, wie behutſam ein Naturforſcher verfah⸗ 
ren muͤſſe, wenn er nicht auf Abwege gerathen 
will”). 


Der 


*) Es werden hierdurch nicht eben ſchlechthin alle 
Ausartungen der Natur verworfen, indem es 
faſt jedem Naturforſcher bekannt iſt, daß der⸗ 


gleichen, ob ſchon hoͤchſt ſelten und nur jeder⸗ 


zeit einzeln, gefunden werden, weßhalb man ſie 
auch als die größten Seltenheiten in Naturallen⸗ 
Gone 
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Der Sambriſius iſt noch um etwas groͤßer 
als vorige, denn er hält in den ausgebreiteten 
Fluͤgeln volle 6 Zoll, und gehoͤrt daher ſchon zu 
den anſehnlichſten Faltern feiner Phalanx. Er 
hat auf der Oberſeite nur ein ſehr einfoͤrmiges An⸗ 
ſehen, weil dieſelbe blos ſchwarz und gelb iſt, und 
demohngeachtet kann man ihn ſchoͤn nennen. 
Auch die Zeichnungen ſind hier nur einfoͤrmig; 
denn ſie beſtehen auf den Vorderfluͤgeln in vier 
laͤnglichtrunden gelben Mackeln, und auf den 
Hinterflügeln in einer breiten gelben Binde, die 
gegen den Afterwinkel zu, merklich abnimmt, und 
weder ganz den Ober- noch den Innenrand be: 
ruͤhrt. Dieſe Binde iſt aber gegen den Auſſen⸗ 
rand hin nicht gebogen, wie bey dem folgenden, 
ſondern vielmehr gerade abgeſchnitten, und hat 
hier uͤberhaupt eine ganz andere Stellung, weil 
zwiſchen derſelben und dem Auſſenrande noch ein 
breiter ſchwarzer Raum bleibt, worin wiederum 
etliche unformlicye gelbe Staubmackeln ſtehen, 
die an Farbe matter ausfallen als die Binde ſelbſt. 

nn 1 

Sammlungen aufbewahrt, wie denn wohl jede 

hieſige und auswaͤrtige Sammlung einige ſol⸗ 

che Varietaͤten wird aufweiſen koͤnnen. Solche 

Naturprodukte aber, bie man ófterer, und, wie 

im Inſektenreiche, jedes Jahr in groͤßerer oder 
geringerer Anzahl, und daher auch in mehreren 

Sammlungen ohne Abaͤnderung antrifft, koͤn⸗ 

nen wir unmöglich für Spielarten halten. 
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Die Unterſeite hat mehr Veranderung an 
Farben und Zeichnungen; denn hier iſt die 
Grundfarbe ein tiefes Braun, worauf Gelb, 
Blau und Roth abwechſeln. Die Vorderfluͤgel 
weichen gegen die Oberſeite lediglich darin ab, 
daß ſie, wie Figur 3. dieſer Tafel zeigt, neben 
der erſten großen gelben Mackel noch einen gelben 
Punkt, und einen durchaus ganz beſtaͤubten 
Oberrand haben. 

Auf den Hinterfluͤgeln bemerkt man zwo bo⸗ 
genförmige Fleckenreihen von gelben und blauen 
Mackeln, alle verſchiedentlich geſtaltet. Die gel⸗ 
ben, deren uͤberhaupt ſechſe ſind, weil eins man⸗ 
gelt, ſtehen auf ſchwarzem Grunde, und den Be⸗ 
ſchluß der blauen macht im Afterwinkel eine zie⸗ 
gelrothe, welche, wenn man es ſo nehmen will, 
mit den daruͤber ſtehenden blauen Tuͤpfeln ein 
Auge bildet. Dies alles verhält fid bey dem fol- 
genden Falter ganz anders, wie wir deſſen an ſei⸗ 
nem Ort erwaͤhnen werden. Unſere Abbildung 
ſtellt einen maͤnnlichen Falter vor, der von dem 
weiblichen weder an Farben noch an Zeichnungen 
verſchieden ſeyn ſoll. 

Wir finden hier wiederum ſechs vollſtaͤndige 
Fuͤße, und ſehr lange ſchwarze, vorne mit einer 
Kolbe verſehene Fuͤhlhoͤrner, uͤbrigens aber einen 
durchaus dunkelen Koͤrper ohne Flecken, und 
würden dieſen Falter, der in Amboina zu Haufe 
gehoͤrt, auch noch hinter den Pandarus ftellen. 


78) Fa. 
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Ampbi-78) P. E. A. alis dentatis nigris fafcia inaequali 
9 flaua, pollicis fubtus ftriga e pundtis flauis 
lunulisque cyaneis. Fabr. Gen. Inf. Mant. 
253. Ej Spec. Inf 2. p.24. n. 96. 
Papilio Ampbitrion. Cram. Inf, 1. tab. 7. 
Fig. A. B. 
Der Halbmond. Muͤllers Suppl. u. Reg. B. 
S. 282. Nr. 38. b. 
Der amerikaniſche Amphitrion. Götze Ent. 
Beytr. III. 1. S. 75. Nr. 20. 


Der Amphitrion. 


Vier und dreyßigſte Tafel. Sig. r. 


Bereits bey der vorigen Nummer haben wir 
erinnert: daß der Amphitrion mit dem vorigen 
Aehnlichkeit habe, daß wir uns demohngeachtet 
aber nicht entſchließen koͤnnen, dieſer anſcheinen⸗ 
den Aehnlichkeit wegen, beyde Falter, mit Sabris 
cius, fuͤr einerley zu halten, woruͤber wir nur 
allein ſchon durch die Oberſeite des gegenwaͤrti⸗ 
gen gerechtfertigt zu ſeyn glauben. Zwar ſtellen 
ſich dem Auge ſogleich, auf den ſchwarzen Vor⸗ 
derfluͤgeln, vier mittelmaͤßig große laͤnglichtrun⸗ 
de gelbe Mackeln dar, die man, mit einigem Un⸗ 
terſchied, auch bey dem vorigen antrifft, und die 
fich bey beyden Faltern, ſowohl auf der Ober- als 
Unterſeite, zeigen; allein wir vermiſſen dagegen 
auch die bey jenem auf beyden Seiten angefloge⸗ 
nen gelben Staubtuͤpfeln unter den Mackeln, am 

. Auſſen⸗ 
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Auſſenrande, wenn man auch nicht die weit dunke⸗ 
lere gelbe Farbe der Flecken in Betrachtung zie- 
hen will. Eben dieſe Bewandniß hat es auch mit 
den Unterfluͤgeln; die ſchwefelgelbe breite Binde 
hat bey dieſem eine ganz andre Richtung, wie 
bey jenem; die Fluͤgel ſelbſt haben am innerem 
Winkel nicht den ſtarken Ausſchnitt, ſondern ſind 
ſanft abgerundet, die gelben Staubflecke unter der 
Binde fehlen hier gaͤnzlich, und der gelbe Rand in 
den Ausſchnitten der Flügel hat eine gleiche dunkle 
Farbe. Auf der untern Seite zeigen ſich eben 
ſolche Verſchiedenheiten; die gelben Flecke haben 
eine dunkelgelbe Farbe; auf den Unterfluͤgeln fin⸗ 
det man hier ſieben, und eben ſo viel blaue 
Mackeln, die bey jenem ſehr breit waren, hier 
aber nur ſchmale halbmondfoͤrmige Striche ſind. 
Am deutliehſten aber unterſcheidet (id) dieſer 
Schmetterling von dem vorigen dadurch, daß der 
ziegelrothe Fleck am Afterwinkel hier fehlet, und 
dagegen ein kleiner gelber Mackel gefunden wird. 
Bey jenem ſtand unter jedem Ausſchnitte ber Una 
terfluͤgel noch ein gelber bogigter Strich, der hier 
nicht da iſt. Wenn der Cramerſchen Abbildung 
zu trauen iſt, ſo hat dieſer Schmetterling nur 
vier wandelnde Fuͤße, welches denn eine weſent⸗ 
liche Verſchiedenheit von jenem waͤre. ne kommt 

s aus Amerika. 

Nat. Syſt. d. Inſ. Ill. Ch. G 79) Fa- 
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Andro. 99) P. E. A. alis dentatis, falcatis, fufco - fulvo- 


5 flavoque maculatis; variisque pun&ulis, ma- 
culisque flavis. 
-Papilio Andromachus. Cam. Inf, 5. tab. 56. 
Fig. A. B. ö 
Der ſurinamſche Andromachus. Goͤtze 


Ent. Beytr. III. I. S. 78. Nr. 29. 


Vier und dreyßigſte Tafel. Fig. 2. und 3. 
Der Andromachus. 


Warum Fabricius dieſen Schmetterling 
nicht in feinem Syſtem, ſelbſt nicht in feiner 
Mantiſſa aufgenommen hat, iff mir unbekannt. 
Die Grundfarbe aller vier Flügel auf der Ober- 
feite ift ſchwarzbraun; die Oberfluͤgel ſind ſichel⸗ 
foͤrnrig ausgeſchnitten, an der inneren Hälfte von 
der Wurzel an bis zur Hälfte herauf gelbbraun, 
welche Farbe ſich aber etwas ins Orange zieht; 
darauf kommt eine orangefarbene Binde, welche 
quer uͤber den ganzen Fluͤgel laͤuft, und eigentlich 
aus ſechs bis ſieben in einander gefloſſenen großen 
Flecken beſteht; der Auſſenrand iſt eben ſo ge⸗ 
färbt, wie der Flügel an der inneren untern Haͤlfte, 
und ſechsmal bogenfoͤrmig gezackt. Zwiſchen die⸗ 
ſem und der Binde ſtehen nach dem Vorderrande 
zu zwey orange Flecken von ungleicher Groͤße ne⸗ 

ben 
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zel an, bis zur Haͤlfte hinauf gleichfalls orange⸗ 
gelbbraun; auf der ſchwarzbraunen aͤuſſern Haͤlfte 
ſtehen fuͤnf bis ſechs orangegelbe Punkte, und 
hinter jedem Ausſchnitt ein eben ſo gefaͤrbter bo⸗ 
giger Strich; die Ausſchnitte ſelbſt haben eine 
orange Einfaſſung. Die Oberfluͤgel haben auf 
der Unterſeite faſt eben die Zeichnung, wie oben; 
eben die orange Binde, deren jeder Mackel aber 
bier einen ſchwarzen Punkt hat; die äuſſere dun- 
kele untre Haͤlfte hat einige unordentliche weiße, 
abgebrochene Binden und Streifen. Die Unter⸗ 
flügel haben eine febr vermiſchte Grundfarbe, die 
braun, blauſchwarz, ſleiſchfarbig und gelbbraun⸗ 
ſcheckig an einander geſetzt iſt. Hinter den zwey 
letzten Ausſchnitten neben den Afterwinkel ſtehen 
zwey braune, hell eingefaßte halbmondfoͤrmige 
Mackeln, und hinter ihnen ohngefehr bis zur 
Hälfte herab drey ähnliche, wovon der letzte ſich 
in den Afterwinkel verliert; ein einzelner aͤhnli⸗ 
cher ſteht auf der Mitte nach den Oberfluͤgeln zu. 
Der Leib iff braunhaarig, die Füße find weiß, 
und nur die vier hinterſten find wahre Lauffuͤße; 
das Maul iſt weiß. Cramer giebt Surinam 
zum Vaterlande an. 


G 2 80) Pas 
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ben einander. Die Unterflügel find von der Wur⸗ 
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Odins. 80) Pap. Equ. Ach. alis falcatis, ſubdentatis fus- 
cis, anticis difeo flavo, Fabric. Syfte Ent. 
p.457. 6 Spee. Inß 3. 23. 95. 
Ej. Mantiſſ. Inſ. 2. p. 12. 111. 
Goͤtze Entomol. Beytr. III. S. 74. Der in⸗ 
dianiſche Sichelfluͤgel. 
Sulzer Geſch. der Juſekt. tab. 1 3. Fig. 2. 


Fuͤnf und dreyßigſte Tafel. Fig. 1. und 2. 


Der Odius. 


Von Sulzer und Goͤtze wird hiebey der 
Cramerſche Cadmus Cram. 2. tab. 22. Fig. A. 
B. citiret, der freilich ihm etwas aͤhnlich, aber 
doch ſchon dadurch weſentlich verſchieden iſt, daß 
die Unterfluͤgel kleine Schwaͤnze haben, die dem 
Odius gänzlich fehlen. Die Abbildung iſt von 
einem Exemplar aus meiner Sammlung. Die 
Oberfluͤgel find ſtark ſichelfoͤrmig ausgeſchnitten, 
im uͤbrigen aber iſt der Rand aller vier Fluͤgel ab⸗ 
gerundet, und nur ſehr wenig ausgezackt. Die 
Oberfluͤgel haben eine ſchwarze Grundfarbe, die 
jedoch von der Wurzel an bis faſt zur Hälfte her⸗ 
auf orange iſt, und auf der Mitte des Feldes geht 
dieſe Farbe in einen breiten Streif noch etwas hoͤ⸗ 
her hinauf, faſt bis nach dem Auſſenrande zu; am 
Vorderrande ſteht oberhalb ein laͤnglicher weißer 

: Fleck; 


Tagfalter. Zweyte Familie. 


Fleck; der Auſſenrand iſt weiß eingefaßt. Die 


Unterfluͤgel ſind einfarbig ſammetartig braun, 
welche Farbe nach der Wurzel zu allmaͤhlig in 
orange uͤbergeht; die äuſſere Peripherie iſt weiß 
eingefaßt, auf welcher Einfaſſung an der inneren 
Ecke ein ſchwarzer Punkt ſteht. Die Unterſeite 
aller Fluͤgel ift ſcheckig durch braun, orangebraun 
und aſchgrau gefleckt, mit olivenfarbigen Querſtri⸗ 
chen; der weiße Fleck an der Spitze der Oberfluͤ⸗ 
gel iſt auch hier, ſo wie die weiße Einfaſſung der 
Unterfluͤgel. Die Bruſt iff oben und unten oran- 
gebraͤunlich, der Hinterleib braun. Die Fuͤße, 
wovon nur viere zum Laufen geſchickt ſind, hell⸗ 
gelblich. Er wird aus Indien gebracht. 


G 3 81) Pa- 
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mue 81) Pap. Equ. Ach. alis ſubeaudatis, fufcis fub- 
tus fafciis albis, biocellatis, caudæque ocel- 
lis geminis. ; Linn. Syft, Nat. p. 752. 37. 
E. Amoen. acad. 6, p. 402. n. 52. Fabric. 
Syſt. Ent. 455. 52... Ej: Spec. Inf. 2. p.21. 
85. Ej. Mantiſſ. 2. p. 11. 97. 
Der javaniſche braune Page. Mull. Linn. 
Nat. Syſt. V. 1. S. 577. Nr. 36. 


Goͤtze Entom. Beytr. III. 1. S. 64. Nr. 37. 
Papilio Phidippus. Onomat. hift. nat. P. 6. 


p. 123. 
Papilio Phidippus. Cram. Inf. VI. p. 108. tab. 
69. A. B. ie tute 
Papilio Favanenfs. Sche Thef. IV. tab. 5. 

Fig. 5. 


Sünf und dreyßigſte Tafel. Fig. 3. und 4. 


Der Phidippus. 

Dieſer Schmetterling iſt oberhalb einfarbig 
braun, der aͤuſſere Rand der Fluͤgel iſt ziemlich 
ſtark ausgezackt, und etwas blaſſer eingefaßt; 
ziemlich dicht hinter demſelben läuft eine ſchmale 
braͤunlich gelbe Binde wellenfoͤrmig über die Fluͤ⸗ 
gel weg, ſie beruͤhrt aber nicht den Vorderrand 
der Oberfluͤgel; in einiger Entfernung hinter der⸗ 
ann pus auf ber Mitte ber Fläche geht 

' 8 8 eine 
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eine zweyte Binde von eben der Farbe uͤber beyde 
Fluͤgel, (ie ift aber an beyden Enden abgeluͤrzt, 
ſo daß ſie nirgends bis ans Ende geht; oben vor 
derſelben am Vorderrande ſteht ein großer blaſſer 
verloſchener Fleck. Die Unterfluͤgel laufen an 
der innern Ecke in einen kurzen breiten Schwanz 
aus, auf welchem zwey Augen, oder ſchwarze, 
runde, gelb eingefaßte Punkte neben einander ſte⸗ 
hen. Unten ſind die Fluͤgel heller braun, mit 
dunkelern und helleren durchlaufenden Querbin⸗ 
den; ein großes Auge ſteht am Afterwinkel, und 
ein kleineres nahe am Vorderrande; die Schwanz⸗ 
ſpitze hat auch hier das Zwillingsauge. Der Leib 
iſt einfarbig braun; die Fuͤße ſind hellgelb, das 
erſte Paar if unvollſtändig. Das Vaterland ift, 
Java. Das Weibchen Mie i ein Drittel cd 
als iiio) doro rr pee 
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sif 82) P. E. A. alis fubcaudatis, fufcis, flavo ma- 
"€ eulatis, pofticis fubtus maculis duabus 
rufis. 
Cram. lof. tab, 241. Fig. C. D. 


Sechs und dreyßigſte Tafel. Fig. 1. und 2. 


Der Aegiſthus. 

Es ift febr unangenehm, daß Sabricius 
die Namen ſo ſehr verwechſelt, und den Cramer⸗ 
ſchen Namen wiederum einem andern Schmet- 
terling gegeben hat. Es muß alfo dieſer ZEgifthus 

nicht verwechſelt werden mit dem ZEgiftus des 
Fabricius, welches der Lunus des Cramers 
iſt. Dieſer Schmetterling hat uͤberaus viele 
Aehnlichkeit mit dem Agamemnon des Linné, 
welcher unten noch vorkommen wird; er hat auf 
allen vier Fluͤgeln oberhalb ein dunkles Braun 
zur Grundfarbe; auf ben Oberfluͤgeln ſtehen am 
Vorderrande der Långe nach mehrere gelbe Flecke 
von ungleicher Geſtalt. An der Wurzel laͤuft 
durch die Breite eine ſchmale gruͤnlichgelbe Binde, 
und etwas uͤber derſelben eine zweyte, von deren 
unterm Ende eine aus großen Flecken beſtehende 
gelbe Binde nach der Spitze der Fluͤgel zulaͤuft; 
die Fluͤgel ſelbſt ſind ausgezackt, und hinter jedem 
Mie ſteht ein gelber mehrentheils halb⸗ 
2d mond- 
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mondfoͤrmiger Fleck. Die Unterfluͤgel ſind etwas 
ſtaͤrker ausgezackt, und gehen unten in einen kur⸗ 
zen ſtumpfen Schwanz aus; hinter jedem Aus⸗ 
ſchnitte ſteht ein mondfoͤrmiger gelber Fleck, und 
hinter demſelben ein eben ſo gefaͤrbter Punkt. 
Die untere Seite der Flügel ift etwas mehr fabl- 
braun, in der Mitte ſchwarz, die gelben Flecken 
ſind faſt eben dieſelben, die man auf der Ober⸗ 
ſeite ſieht, nur findet man auf den Oberfluͤgeln 
noch mehrere roͤthliche unregelmaͤßige Zeichnun⸗ 
gen, und an der Wurzel einige carminrothe Flecke; 
auf den Unterfluͤgeln ſteht am Afterwinkel ein car⸗ 
minrothes blindes Auge, oder vielmehr nur ein 
viereckiger Fleck, und ein andrer rother dreyecki⸗ 
ger Fleck nach dem Vorderrande zu. Der Leib 
iſt oben braun, an den Seiten mit gruͤnlichen 
Haaren beſetzt, auf der Bruſt etwas roth, und 


unten gelblich. Die ſechs Fuͤße, welche alle zum 


Laufen geſchickt ſind, haben eine blaſſe a 
Das Vaterland ift Amerika. 
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Demo- 83) P. E. A. alis dentatis fufcis maculis faſciaque 

pos maculofa flavis, pofticis ocellis binis. Linn. 
Syft. Nat. 75 3. 46. 

Muſ. Lud. Ulr. 214. A 


Fabric. Syſt. Ent. p. 455. Nr. 5 3. Ej. Spec. 
II. p. 21. Nr. 87. Ej. Mantiſſ. II. p. 11. 


100. 
Onomat. Hift. Nac P. II. p. 590. E. Iv. 
[io beta | 


Der capenſiſche Blutſpecht. Muͤll. Linn. 

Nat. Syſt. S. 579. Nr. 46. 

1 inii Muf, IV. tab. 44; Fig. 6. 7. 
— — A B. 


oL 


€ uno Sreytiea Tafel, si. e "eh 4. 


Der Demwoleus. 


Dieſer Schmetterling wird vom Fabricius 
mit dem folgenden Erythonius für einerley Art ge⸗ 
halten; allein ich pflichte doch dem Cramer bey, 
welcher zwey verſchiedne Arten daraus macht, 

und ein jeder, der beyde auf unſerer Kupſertafel 
mit einander vergleicht, wird auch genug Ver⸗ 
ſchiedenheiten finden. Die Grundfarbe dieſes 
Schmetterlings iſt braun; die Fluͤgel ſind ausge⸗ 
zackt; die Oberfluͤgel haben von der Wurzel an 
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bis faſt auf die Mitte des Feldes viele kleine groͤß⸗ 
tentheils reihenweiſe ſtehende gelbe Punkte; von 
da an, wo ſie aufhoͤren, bis nach der Spitze zu, 
ſieht man viele größere gelbe Flecken von unglei⸗ 
cher Geſtalt und Groͤße, die auch ziemlich unor⸗ 
dentlich durch einander ſtehen; die Ausſchnitte, 
welche bey den Oberfluͤgeln weit kleiner als bey 
den Unterfluͤgeln find, haben eine gelbe Einfaf- 
ſung, und hinter ihnen ſteht eine Reihe runder 
gelber Flecke, die nach der Spitze zu kleiner wer⸗ 
den. Die Unterfluͤgel haben faſt auf der Mitte 
eine gelbe, hinten ſpitz zulaufende Binde. Hin⸗ 
ter den Ausſchnitten ſtehen große gelbe Mackeln, 
ſo wie die Ausſchnitte ſelbſt eine gelbe Einfaſſung 
haben. Im Afterwinkel ſteht ein großes Auge, 
welches nach dem Leibe zu blau, in der Mitte 
ſchwarz, und die andere Hälfte roth iſt. Ein an⸗ 
dres groͤßres Auge (lebt am Vorderraude unter 
den Oberfluͤgeln dicht uͤber der gelben Binde. 
Auſſerdem ift die braune Grundfarbe mit gelbem 
Puder ſehr ſauber beſtreut. Auf der Unterſeite 
iſt die Grundfarbe etwas fahler; die gelben Fle⸗ 
cken ſind eben dieſelben, die man auf der Ober⸗ 
ſeite ſieht, nur gehen von der Wurzel aus auf 
den Oberfluͤgeln gelbe Stralen in die Höhe, Die 
Unterfluͤgel haben auch die zwey Augen, wie ober⸗ 
halb, und in der Mitte uͤber der gelben Binde 


noch 
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noch einen blauen halbmondfoͤrmigen Strich; hin⸗ 
ter den gelben Flecken, die unter den Ausſchnit⸗ 
ten ſtehen, ſieht man noch einen orangefarbnen, 
blau eingefaßten, halbmondfoͤrmigen Strich. Der 
Leib iſt oberhalb braun, das Bruſtſtuͤck an den 
Seiten mit einem gelben Streif geziert, und die 
Augen find gelb eingefaßt. Unten ift der Leib mit 
gelben Haaren beſetzt, und die ſechs Lauffuͤße ha⸗ 
ben eine gleiche Farbe. 


Der Hauptunterſchied dieſes Demoleus 
von folgendem Erythonius beſtehet darin, daß 
bey dieſem die Grundfarbe braun, bey jenem aber 
ſchwarz iſt; daß das Auge im Afterwinkel bey die⸗ 
ſem ein vollkommnes Auge, bey jenem aber nur 
ein rother Fleck iſt; und die Unterfluͤgel ſind auf 
der untern Seite bey weiten nicht mit ſolchen gro⸗ 
ßen Flecken beſetzt, wie bey jenem. 


Es gehoͤrt dieſer Schmetterling unter die 
allergemeinſten in Oſtindien, beſonders in 
China; und ſelbſt aus Amerika wird er mit ſehr 
wenigen Abweichungen gebracht. 


t 
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84) P. E. A. alis dentatis nigris, flavo macula: Erytho: 


tis, poſtieis macula rufa verfus annulum 
pofticum. 


Cramer Inf, tab. 232. A. B. 
Kleemann Inf. y. tab. T. Fig. 2. 3. 
Seba Muf. IV. tab. 25. PIE. 17, 18. 


Sechs und dreyßigſte Tafel. Fig. 5. und fs 


Der Erythonius. 


Es muß dieſer Erythonius nicht mit einem 


nius, 


andern Schmetterling gleiches Namens verwech⸗ 


ſelt werden, welchen Sabricius zuerſt in ſeiner 
Mantiſſa beſchrieben hat. Es iſt nicht zu billi⸗ 
gen, daß Fabricius, wenn er im Cramerſchen 
Werke ſolche Schmetterlinge fand, deren jeder 
ſeinen eignen Namen hatte, welche er aber fuͤr 
Varietäten hält, doch bie Cramerſchen Benen- 
nungen wieder bey andern neuen Arten anbrachte, 
welches nothwendig erſchreckliche Verwirrungen 
geben muß. Die Grundfarbe dieſes Schmetter⸗ 
lings iſt ein reines Schwarz, welches hie und da 
mit gelbem Puder febr fein beſtreuet iſt. Die; 
Oberfluͤgel find mit dem vorigen faſt auf gleiche 
Art gefleckt, nur haben dieſe Flecke eine andere 
Geſtalt und Lage. Die Unterflügel haben eine 

weit 
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weit breitere gelbe Binde; die gelben Flecke hin⸗ 
ter den Ausſchnitten ſtehen⸗nicht fo ordentlich wie 
bey jenen, und haben auch eine andere Geſtalt. 
Das Auge im Afterwinkel iſt ganz einfarbig braun⸗ 
roth, und das andere Auge unter den Oberflügeln 
fehlt gemeiniglich ganz, oder iſt doch nur ſehr un⸗ 
deutlich zu ſehen. Eben ſo geht es auch mit der 
untern Seite; die Grundfarbe iſt fahlbraun, 
hauptſaͤchlich nach der Spitze zu; die gelben Flecke 
ſind faſt eben wie auf der Oberſeite, nur ſieht man 
hie und da noch einige andere, die eine verloſchene 
roſtbraune Farbe haben. Die Unterfluͤgel haben 
hinter den Ausſchnitten ſehr große gelbe Mackeln, 
und hinter jedem ſteht noch ein roſtfarbiger, breiter, 
mondfoͤrmiger Fleck, und diefe Flecke laufen in 
eins zuſammen, und ſind nach der Wurzel zu blau 
eingefaßt. Die gelbe Binde auf den Unterfii- 
geln beſteht aus großen in einander laufenden Fle⸗ 
cken. Der Leib iſt ſchwarzbraun, auf dem Rücken 
mit gelbem Puder beſtreut, an den Seiten gelb 
eingefaßt, unten voller gelben Haare, ſo wie auch 
die ſechs Lauffuͤße gelb ſind. Das Vaterland die⸗ 
ſes Schmetterlings iſt ebendaſſelbe, wie beym vo⸗ 
rigen, und man findet ihn auch eben fo häufig. 
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85) P. E. A. alis dentatis nigris, faſeia inaurata Nivens. 
viridi, fubtus nigricantibus. Linn. Sylt, 

Nat. 750. 28. ; 


* 


Muf. Lud. Ulr. 207. ! 

Fabric, Sylt. Ent. P. 457. in 58. Ej. Spee 
U, 23. 93. 

Cramer Inſ. tab. 187. Fig. A. B. foem, tab. 278 
F. G. mas. 

Clerck Icon. tab. 30. big n 

Drury Inf. II. tab. 4. Fig. 1:2. 

Seba Muf, IV. tab. 9. Fig. 21. 22. 


Das Goldband. Muͤll. Linn. Nat. ent 
©5374 Nr. 28. 18209 


Goͤtze. Entom. Beytr. II. S. 52. a 
Das indianiſche gruͤne Goldband. 


Sieben und 8 Tafel. S I. und 2. 


Der Nireus. 


Die Grundfarbe dieſes Schmetterlings iſt 
ein reines Schwarz, die Oberfluͤgel ſind nicht aus⸗ 
gezackt, aber ſie neigen ſich doch etwas zum Sichel⸗ 
foͤrmigen. Queer über die Mitte des Feldes ge⸗ 
het eine gruͤne in Gold ſpielende Binde, die aber 


nach 
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nach dem Vorderrande zu abgebrochen iſt, ſich 
alsdann noch einmal in einen gruͤnen Mackel fort⸗ 
ſetzt, aber doch den Vorderrand nicht erreicht. 
Dicht auf der Spitze ſtehen noch zwey grüne Fle- 
cken, meiſt neben einander. Die Unterfluͤgel ſind 
ſtark ausgeſchnitten, ſo daß ſie unten faſt in einen 
kleinen Schwanz ausgehen. Die gruͤne Binde 
der Oberfluͤgel ſetzt ſich auf den Unterfluͤgeln fort, 
und laͤuft faſt bis zum Afterwinkel hinunter, be⸗ 
ruͤhrt aber doch den innern Rand nicht; ſie iſt hier 
etwas breiter, und geht nach den Aus ſchnitten 
zu in einigen Stralen aus. Hinter den Ausfchnit- 
ten ſtehen noch einige gruͤne Flecken von unglei⸗ 
cher Geſtalt. Auf der Unterſeite ift die Grund- 
farbe ein ſchlichtes Braun; die Oberfluͤgel haben 
gar keine Flecken; aber hinter dem Auſſenrande 
der Unserflügel ſtehen mehrere weiße oder gelbliche 
Flecken von ungleicher Geſtalt, in einer Reihe 
herum; gemeiniglich zaͤhlt man ihrer zroölfe. Auch 
an der Wurzel der Unterfluͤgel zeigen ſich einige 
verloſchene roſtfarbige Flecken. Der Leib iſt ober⸗ 
halb ſchwarzbraun; vorne am Bruſtſchilde ſtehen 
zwey weiße Punkte. Unten iff der Leib weiß und 
haaricht, und die ſechs Lauffüße find braun. 
Das Vaterland dieſes Schmetterlings iſt Guines 
und Sierra Leon in Afrika. 


Das 
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Das Maͤnnchen dieſer Art iſt ziemlich viel 
kleiner, aber doch ſonſt dem Weibchen ſo aͤhnlich, 
daß ich eine beſondere Abbildung fuͤr unnoͤthig 
halte. Nur auf der Unterſeite der Oberfluͤ⸗ 
gel ſtehen am Auſſenrande einige blaßbraune 
Punkte, und nahe an der Spitze eine kleine, kurze, 
braͤunliche Binde, oder drey Mackeln; und auf 
den Linterflügeln find die Flecken, die hinter dem 
Auſſenrande ſtehen, in eine Binde zuſammenge⸗ 
floſſen, die oft hellbraun iſt; auch ſieht man 
ohnweit der Wurzel einige verſoſchene, Dell: 
braune Flecken. 


Nat. Syſt. d. Inſ. III. Th. H 86) Pa- 
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Ripheus, 86) Pl E. A. alis fex dentato caudatis nigris vi- 
sn ridi fafciatis, pofticis macula aui ferrugine: 
nigro pundlata. Fabric. Mantif I. p. 6. 43. 


Cramer Inf. tab. 385. Fig. A. B. 
Drury Inf. II. tab. a 23. Fig. 1. 2. 


Sieben u” oreysiofie ean. Fig. 3. und 4. 


Der Ripheus. 


Bey der Druryſchen Abbildung dieſes 
Schmetterlings findet man die Hinterflügel gar 
nicht geſchwaͤnzt; vielleicht aber iſt es nur ein ver⸗ 
ſtuͤmmeltes Exemplar geweſen, welches er abge⸗ 
bildet hat. Die Grundfarbe dieſes Schmetter⸗ 
lings iſt ſchwarz, nach der Wurzel zu geht die 
Schwaͤrze in Braun uͤber. An dem Vorderrande 
der Oberfluͤgel ſtehen von der Wurzel an ſieben 
ſchmale gruͤne Queerbinden, die immer etwas 
laͤnger werden, aber doch nie bis auf die Haͤlfte 
des Feldes kommen. Alsdann folgt eine breite 
gruͤne Queerbinde, die uͤber den ganzen Fluͤgel 
weglaͤuft, nach dem Vorderrande zu ſchmaͤler 
wird, aber ſich dagegen von der Mitte an bis zum 
Vorderrande ſpaltet, und daſelbſt noch eine abge- 
brochne gruͤne Binde zwiſchen ſich hat. Von die⸗ 
ſer Binde an bis nach der Spitze zu ſtehen noch 
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mehrere gruͤne Punkte reihenweiſe neben einander. 


4118 


s 
` 


Die Unterfluͤgel find ſtark ausgeſchnitten, ſo daß 


jede Ader faſt in einen Schwanz auslaͤuft, wovon 
beſonders die Drey letzten wuͤrkliche Schwänze find. 
Im Afterwinkel ſteht ein ſehr großer rothbrauner 


weiß eingefaßter Fleck, und auf bemfe(ben drey - 


ſchwarze Flecke. Der Auſſenrand ſelbſt ift grün 
eingefaßt, mit ſchwarzen Flecken, die Schwaͤnze 
aber ſind weiß. Die gruͤne Binde der Oberfluͤ⸗ 
gel verlaͤngert fich fiber. die Unterfluͤgel weg, und 
ſtoßt an den rothbraunen Fleck an. Die untere 
Seite ift faſt eben ſo gezeichnet. Die Oberfluͤgel 
find ſchwarz, mit febr vielen grünen Queerbinden, 
und dazwiſchen liegenden ſchwarzen Flecken. Die 
Unterſlügel ſind von der Wurzel an bis meift zur 
Hälfte hinauf gruͤn ſchwarz gefleckt, - iron große 
roſtbraune Fleck am Afterwinfel it auch. bier, abet 
noch viel größer, und geht nach den Schwänzen 
zu in eine ganz blaſſe Farbe uͤber, und erweitert 
fid auch nach der Seite in eine blaßrothe Binde 
queer uͤber den Flügel weg. Der Leib iſt ſehwarz⸗ 
braun, haaricht; der Hinterleib gruͤn; unten iſt 
die Farbe blaffer, und die ſechs Lauffuͤße find gelb- 
lich. Dieſer Schmetterling bewohnt die Kuͤſte 
Same und in 5 mit unter die ati 
ehm "iA Horton ev 0 
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Ewi. 87) P. E. A. alis dentatis concoloribus nigris fas- 


Plus. 


cia interrupta maculisque viridibus, poſticis 
fubtus rubro maculatis. Linn. Syſt. Nat. 
754. 9. 

Muf. Lud. Ulr. 216. 35. 

Fabric. Spec. II. p. 26. 106. Ej. Mantiſſ. II. 
13. 124. i ) 

Clerck Icon. tab. 28. Fig. 2. 

Cramer Inf. tab. 122. Fig. C. D. 

Seba Thef. IV. tab. 26. Fig. 17 — 20. tab. 45. 
"Fig. 23. 24- 

Onomar. Hift. Nat. P. III. p. 871. P. VI. 
p. 68. 


Der Blutfleck. Muͤll. Linn. Nat. et. 


S. 580. Nr. 49. J 
Goͤtze Entom. Beytr. III. €. 70. Mr. 49. 
Der indianiſche Blutfleck. 


Sieben und dreyßigſte Tafel. Fig. 5. und 6. 


Der Euripylus. 
Es hat dieſer Schmetterling einige Aehn⸗ 


lichkeit ſowohl mit dem Aegiſthus auf der vori⸗ 
gen Tafel, als noch mehr mit dem in der Folge 
noch vorkommenden Agamemnon. Die Grund⸗ 
farbe if oberhalb ſchwarz, auf der Mitte des Fel- 
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des von innerm Rande an ſteht eine breite gruͤn⸗ 


lichweiße Binde bis auf die Hälfte, wo fie plöß- 
lich abbricht, und ſich nur undeutlich in zerſtreu⸗ 


ten gruͤnlichweißen Flecken von ungleicher Groͤße 


und Geſtalt fortſetzt; es kann alſo nicht eigentlich 
gelten, was Linns ſagt: daß dieſe Binde aus ſie⸗ 


ben viereckigen, parallelen, nahe an einander ſtehen⸗ 


den, nach der Spitze zu kleiner werdenden Flecken 
beſtehen ſoll. Der Auſſenrand iſt nicht gekerbt, 
ſondern glatt, und hinter demſelben ſteht eine Reihe 
gruͤnlicher Punkte neben einander. Neben dem 
Vorderrande ſtehen von oben an bis nach der 
Wurzel zu einige gruͤnliche bogenfoͤrmige Flecke. 
Die Unterfluͤgel ſind gleichfalls ſchwarz, ausge⸗ 
zackt, jedoch ohne Schwanz; die Ausſchnitte ſind 
weiß eingefaßt, und hinter denſelben ſteht eben 


eine ſolche Reihe gruͤnlicher Flecke, wie auf den 


Oberfluͤgeln. Die gruͤnlichweiße Binde derſel⸗ 
ben: feft. fid) auch auf den Unterfluͤgeln fort, und 
zieht ſich am innern Rande bis nach den After⸗ 
winkel herunter. Unten iſt die Grundfarbe braun; 
die Oberfluͤgel haben eben die gruͤnlichen Flecken, 
von denen Linné ſagt: daß dieſelben ſchwaͤrzlich⸗ 
blutfarbig ſeyn ſollen, welches ſich aber bey mei⸗ 
nem Exemplar fo wenig als bey der Cramer: 
ſchen Abbildung findet. Die Unterfluͤgel haben 
T eben dieſelben Flecken, wie auf ber Ober- 
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feites nur findet man hinter den drey binterſten 
einen ſchwarzen Streif nach der Binde zu. Ueber 
der Binde auf der Mitte des Feldes ſtehen einige 
blutrothe Flecke, ein eben ſo gefaͤrbter langer 
Strich am Afterwinkel, und ein blutrother viereckig⸗ 
ter Fleck am Vorderrande. Der Leib iſt gruͤnlich, 
haaricht / der Bruſtſchild etwas dunkler der Hin- 
terleib har auf der Mikte des Rückens einen 
ſchwarzen Streif, und die Ringe deſſelben haben 
eine ſchwarze Einfaſſung; unten ift der Leib blaß⸗ 
gruͤn und! haaricht, und eben diefe Farbe haben 
auch die ſechs Lauffuße. Linn giebt noch ei: 
nige Verſchiedenheiten an, namlich: daß entwe⸗ 
der die Flecken neben dem Vorderrande und Auf 
ſenrande nicht gruͤn, ſondern weiß ſind, oder auch 
wohl, daß die Flecken am Vordorrande nicht mond⸗ 
foͤrmig / ſondern ungleich ſind Das Vaterland 


dieſes Schmetterlings iſt Indien. Es muß die⸗ 


ſer Schmetterling nicht mit dem Sarpedon ver⸗ 
wechſelt werden, dem er ſehr aͤhnlich iſt wie ſol⸗ 
ches aus der Vergleichung: mit! Tab. TH 
zu erſehen ift; und wenn man ihn auch fuͤr eine 
eigene Art gelten laſſen will) ſo ſollte ern doch mee 
nigſtens neben mes und mit Fin unter — 

Fanallie ſtehen. ae een 
HAA nn eem Won ARER 
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88) P. E. A. alis ſubeaudatis fuſeis apice atris al Anre- 


bo maculatis, pofticis fubtus; ocellis. duobus: 
Fabr, Spec. II. p. 21. Nr. 86. HE: Mei: II. 
p. 1. Nr g: eee uad ee „Ind 
; Cramer Inf. tab. 168. Fig. A. B. 


WU Sii 


Acht und dreyßigſte Tafel. Fig. 1. und 2. 


Der Aurelius. 


Dieser große und ſeltene Schmetterling iſt 
oberhalb braun, auf den Oberfluͤgeln geht dieſe 
braune Farbe nach der Spitze zu in Schwarz über, 
Auf dieſem ſchwarzen Grunde ſtehen viele weiße 
Flecken, die nach dem Vorderrande zu mehr eine 
breite weiße Binde bilden, nach dem Hinterrande 
aber zu je drey und drey uͤber einander ſtehen. 
Der Auſſenrand iſt nicht gekerbt, ſondern glatt. 
Auf den Hinterfluͤgeln ift die ſchwarze Grundfarbe 
nach dem Auſſenrande zu bis zur Hälfte herunter 
fortgeſetzt, die andere Hälfte aber hat mit dem 
Felde eine gleiche braune Farbe. Auf dem 
ſchwarzen Theile ſtehen wiederum viele laͤnglicht 
dreyeckigte weiße Flecken, ſo wie der Auſſenrand 
weiß eingefaßt iſt. Hinten gehen die Fluͤgel in ei⸗ 
nen kurzen ſtumpfen Schwanz aus, auf welchem 
ein Wei Punkt ſtehet. Die untere Flaͤche des 
: E 4 Schmet⸗ 
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Schmetterlings iſt weiß, mit ſchwach braunen 
Baͤndern, deren man hauptſaͤchlich viele auf den 
unterfluͤgeln, aber zum Theil ſehr verloſchen fin⸗ 
det. Auf den Oberfluͤgeln ſteht noch ein großer 
irregulärer faſt ſchwarzer Fleck, meiſt auf der 
Mitte nach dem innern Rande zu, ſo wie auch der 
Vorderrand einige dunklere Flecke hat. Auf den 
Unterfluͤgeln ſtehen zwey Augen, welche braun mit 
einem weißen Kern ſind, und einen gelben Zirkel 
haben. Das eine Auge ſteht nahe am Border- 
rande, unter den Oberflüͤgeln; und das andere 
nahe am Afterwinkel. Die ſtumpfen Schwaͤnze 
haben auch einen dunkleren Fleck, faſt wie ein 
blindes Auge. Der Leib iſt oberhalb braun und 
haaricht, unten nur weißlichbraun, und die fechs 
Füße, wovon nur viere zum Laufen geſchickt find, 
find etwas dunkler. Das Vaterland dieſes 
Schmetterlings iſt Oſtindien, und zwar von der 

| RUE bon Kauer her. 

Nach Sin ere Urtheil ſoll dieſer 
Schmetterling ſeiner Geſtalt wegen eher unter die 
aͤugigten Nymphen, als unter die Ritter gehoͤ⸗ 
ren, weil die Breite der Fluͤgel zuſammen faſt ei- 
nen halben Zoll mehr betraͤgt, als die Länge von 
der Wurzel an bis zur Spitze. 


; 99) Pa- 
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89) P. E. A. alis debian fufcis flavo fafciatis, ad Crd 
phontes, 


ani angulum bipis maculis quadratis nigro 
fericeis rubro faſeiatis, pofticis fubtus flavis, 
fafcia nigra, lunulis cyaneis, & maculis rufis. 
Cramer Inf. 14. tab. 166. Fig. B. 
Aubent. miſcell. I. tab. 69. la Feftonnée. 
Goͤtze Entom. Beytr. III. S. 86. Nr. 64. 
Der nordamerikan. Kreſphontes. 


Neun unb dreyßigſte Tafel. Fig. 1. 2. 3. 


Der Creſphontes. 

Die Grundfarbe dieſes Schmetterlings iſt 
gemeiniglich dunkelbraun; bisweilen neiget ſie ſich 
noch mehr zum ſchwarzen. Die Oberfluͤgel Da- 
ben eine blaßgelbe Binde, die aus zehn groͤßten⸗ 
theils eyrunden Flecken beſteht; dieſe Binde laͤuft 
oben von der Spitze des Fluͤgels queer uͤber die 
Mitte deſſelben weg, bis zum inneren Rande zu, 
nicht weit von der Wurzel ab, und ſchließt da⸗ 
ſelbſt an die Binde auf den Unterfluͤgeln an; der 
dritte Fleck von der Spitze an iſt ſehr viel laͤnger, 
und hat an der Seite nach den dickem Rande zu 
einen eyrunden Ausſchnitt, faſt wie ein blindes 
Auge; anſtatt dieſes Ausſchnittes ſteht oft, wie 
in unſrer Abbildung, nur ein eyrunder brauner 
in auf dem gelben Flecke, neben welchen noch ei- 

$5 nige 
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nige kleinere mondfoͤrmige gelbe Flecke ſtehen, die 
nach dem dicken Rande ihre Richtung hinnehmen. 
Vom fünften Fleck der Binde gehet ein Arm aus, 
der aus drey mondfoͤrmigen Flecken beſteht, und 
nach den inneren Winkel des Fluͤgels auslaͤuft. 
Die Fluͤgel find gezahnt, und die Ausſchnitte ha- 
ben eine gelbe Einfaſſung. Beym Männchen ſte⸗ 
het hinter den erſten vier Ausſchnitten noch ein 
kleiner gelber Fleck. Die Unterflügel haben eben⸗ 
falls ohnweit der Wurzel eine gerade fortlaufende 
blas gelbe Binde, die ſich mit der Binde der Ober⸗ 
flügel vereinigt. Eine andre, bie gewiſſermaßen 
die Fortſetzung des Arms auf den Oberflügeln iſt, 
geht über. die Mitte des Feldes weg, bis zum After⸗ 
winkel zu, und beſteht aus ſieben ovalen Flecken. 
Der Afterwinkelfleck geht oben in ein blindes Au⸗ 
ge aus, deſſen Kern ſchwarz iſt, die obere Ein⸗ 
faſſung iziegelroth, und uͤber derſelben ein halb⸗ 
mondfoͤrmiger, aus blauen Sprenkeln beſtehender 
Fleck. Die Fluͤgel find ſtark ausgezackt, die 
Ausſchnitte haben eine gelbe Einfaſſung, und auf 
dem Schwanze ſteht ein ovaler gelber Fleck. Der 
Kopf iſt braun mit gelben Punkten, der Bruſt⸗ 
ſchild braun mit einer Reihe gelber Punkte an je⸗ 
der Seite, vorne vor der Wurzel der Oberfluͤgel; 
der Hinterleib iſt blaßgelb, mit einer en 
Laͤngsbinde auf dem Ruͤcken. inia bo! 

» N i f Auf 
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Auf der Unterſeite iſt die Grundfarbe 
ſchwaͤrzlicher. Die Oberfluͤgel haben eine aus 
acht eyrunden gelben Flecken beſtehende Binde 


die dicht hinter dem Auſſenrande ſteht; ihre gelbe 


Farbe iſt auch blaß, aber die obere Haͤlfte zieht 
ſich etwas ins Grünliche. Hinter dieſer Binde 
ſteht noch eine zweyte von gleicher Farbe, deren 
drey erſten Flecke nach dem dicken Rande zu ſehr 
lang gedehnt ſind, und zu welchen von der Wur⸗ 
zel aus gruͤnlichgelbe Strahlen hinlaufen. Die 
Unterflügel ſind von der Wurzel an bis faſt auf 
die Hälfte blaßgelb; alsdann zeigt ſich erſt die 
ſchwarzbraune Grundfarbe, die gewiſſermaßen 
eine Binde ausmacht: daun folgen ſieben ſehr 
große gelbe ovale Flecken, die meiſt bis an den 
Auſſenrand reichen, und weil ein jeder hinter dem 


Ausſchnitte des Fluͤgels ſteht, auch daſelbſt eben 


ſo ausgeſchnitten iſt; hinter jedem ſteht auf der 
ſchwarzen Binde ein aus blauen Sprenkeln ge⸗ 
bildeter halbmondfoͤrmiger Fleck; und noch zwey 
ziegelrothe Flecke ſtehen auf der Mitte des Fluͤ⸗ 


gels; das Auge im Afterwinkel iſt eben ſo, wie 


auf der Oberfläche; auch die Schwaͤnze haben 
hier den gelben eyrunden Fleck. Der Leib iſt 
gelb, inp "n Fuͤße ſind braun. 


ALERT 
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Das Weibchen iſt vom Maͤnnchen meiſten⸗ 
theils nur durch die mehrere Groͤße verſchieden. 
Das Maͤnnchen hat gedrungenere Farben, und 
auf der Mitte der en Helen einige rothe 
Flecke mehr. f 


Es iſt dieſer Schmetterling in Nordamerika, 
zu erk j Jamaica und Sůdcarolina zu 


TM j 


cine bis diefen e und 
den folgenden Thoas fuͤr eine und eben dieſelbe 
Art. Es iſt wahr, ſie ſind ſich einander auſſer⸗ 
ordentlich ahnlich; da ich aber beyde Arten ſelbſt 
beſitze, ſo finde ich Gruͤnde genug, ſie fuͤr zwey 
verſchiedene Arten anzunehmen. Ich will hier 
die Verſchiedenheiten gegen einander ſetzen: 


Creſphontes. Thoas. 
Die Aa breit. Die Flügel weit ſchmaͤ⸗ 
à ler. 2 
Die Oberflge ausge- Die Oberfluͤgel nicht 
n- gadt, bie Ausſchnitte ausgezackt. 
gelb eingefaßt. emet 
Die gelbe Farbe der Die gelbe Farbe der 
Flecke blaß. Flecke zitronengelb. 


Der 
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Creſphontes. i Thoas: 


Der dritte ovale Fleck Der dritte ovale Fleck 
hat einen Ausſchnitt. iſt ganz ohne Aus⸗ 


ſchnitt und Mackel. 
Hinter den fuͤnften Fleck Hinter den fuͤnften Fleck 
kein Flecken. ſteht noch ein gelber 
Flecken. 
ImuAfterwinkel ein blin⸗¶ImAfrerwinkel nur eine 
des Auge. unmerkliche Spur. 


Die Hinterfluͤgel haben Die Hinterfluͤgel haben 
unten auf der Mitte unten auf der Mitte 
rothe Flecken. keine rothe Flecken. 


Dies waͤren denn nun Unterſchiede genug, 
die uns berechtigen, beyde Schmetterlinge fuͤr 
zwey verſchiedene Arten anzunehmen. Ob aber 
alle diefe Kennzeichen ſtandhaft find, dies zu be- 
ſtimmen muͤßte man von jeder Art eine ganze An⸗ 
zahl Exemplare beyſammen haben. 


Auch hier glaube ich, verdiene Fabricius 
mit Recht getadelt zu werden, daß, da er den 
Creſphontes und Thoas fuͤr einerley Art hielt, 
er den Namen Creſphontes wieder einen andern 
Schmetterling gab, den doch Cramer ſchon 
Demolion genannt hatte. Wenn man ſolche 
willkuͤhrliche Vertauſchungen der Namen macht, 
t heißt 


125 


126 


Staubflügel. Erſte Gattung. 
heißt das nicht, recht abſichtlich Verwirrungen 
verurſachen? Was fuͤr anſtoͤßiges konnte er in 
den Namen Demolion finden, daß er ihn nicht 
beybehielt, und lieber einen andern Namen nahm, 


der vom Cramer ſchon einem andern Schmetter⸗ 


fing war nime worden? erg 
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90) P. E. A. alis caudatis füpra nigris fafciis dua- Thoas. 


bus flavis interruptis, fubtus — fafcia 

U coérulea. Lian. Mant. I. » 536. 

Fabric. Syft Ent. 454. 48. UTR alls cau- 
datis nigris flavo faſeistis, pofticis fubtus 
flavis, faſcia nigi, lunulis cyaneis. Spee. 
Inſ. 2. 19. 76. Mihi 2 2. 10. 87. 

Cram. Inf. 19. tab. 167. A. B. Thoas, 

Seba Muf, 4. cab. 38, Fig. RE | 

Drury Inſ. 1. tab. 2 2. Fig. I. ; Pd " 

Muͤller Supplem. S. 284. 49. a. Das 
gelbe Fleckenband. 


Goͤtze Entom. Beytr. III. 1. S. 7T, Nr. 4. 


Das ſurinamſche gelbe Stedenband. 
Houttuin. Nat. Mas: III. St. p. 205. p. $7. 
yè Fig 3. 
en Vierzigſte n Sig! 3. unnd 1 
Der qnos. | 


Die Fluͤgel dieſes Schmetterlings ſind nach 
da en mehr in die Länge gezogen und ſchma⸗ 
ler, als bey der vorigen Ark. Die Grundfarbe 
iſt gleichfalls ſchwarzbraun. Auf den Oberflügeln 
ſteht eine orangegelbe Binde, die aus zehn Flecken 
beſteht; die erſten ſechſe, vom inneren Rande au 
ig gerech⸗ 
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gerechnet, find zuſammengefloſſen; die folgenden 
ſind eyrund, der ſiebente nur klein, der achte, 
oder vom Vorderrande an gerechnet, der dritte 
iſt, wie bey der vorigen Art, langrund, aber ganz 
rein; der letzte, an der Spitze des Fluͤgels, iſt faſt 
nur ein halbmondfoͤrmiger Strich; hinter dem 
ſechſten ſteht noch ein rundlicher Fleck, der beym 
vorigen fehlet; vom inneren Winkel des Fluͤgels 
gehen noch vier oder drey halbmondfoͤrmige Flecken 
nach der Binde zu. Auf den Unterflüͤgeln fegt 
ſich die Binde fort, bis zum inneren Rande zu, 
und wird daſelbſt allmalig breiter, welches beym 
vorigen nicht geſchahe; eine andre Binde, die aus 
ſieben vorne ausgehoͤhlten und hinten gewölbten 
Flecken beſteht, laͤuft etwas hinter dem Auſſen⸗ 
rande über den Flügel weg; im Afterwinfel ftebt 
eine kaum merkliche Spur eines Augenflecks; bie 
Oberfluͤgel ſind gar nicht, oder doch nur unmerk⸗ 
lich ausgezackt; die Hinterfluͤgel aber ſtark, und 
die Ausſchnitte haben eine gelbliche Einfaſſung; 
auf den Schwaͤnzen ſteht ein gelber länglichrun— 
der Fleck. Der Kopf und Bruſtſchild ſind ſchwarz⸗ 
braun mit verloſchnen weißen Punkten; der Hin⸗ 
terleib iſt gelb, mit einem braunen Laͤngsſtreif auf 
dem Ruͤcken. Auf der Unterſeite ſind die Farben 
matter; auf den Oberfluͤgeln gehen gelbe Strah⸗ 
len von der Wurzel aus nach der Spitze zu; die 

gelbe 
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gelbe Binde ift eben biefelbe, mie auf der Dber- 
feite, und zwiſchen ihr und bem Auſſenrande ſteht 
noch eine Reihe halbmondfoͤrmiger Fiecken; die 
Unterflugel find unterhalb bis faſt zur Hälfte gelb; 
hinter dem Auſſenrande ſteht eine gelbe, ſieben⸗ 
fleckige, breite Binde, und uͤber jedem Fleck auf 
der braunen Grundfarbe, die gewiſſermaßen eine 
Binde ausmacht, ein blaͤulicher halbmondfoͤrmig 
gebogener Strich. Der ganze Leib iſt unten 
gelb. . 


Was die Aehnlichkeit und Verſchiedenheit 
dieſes Schmetterlings mit dem vorigen betrift, 
das iſt daſelbſt ſchon ausführlich angezeigt wor⸗ 
den. Das Vaterland iſt Surinam. 


Nat. Syſt. d. Inſ. Il. Th. IJ 91) Pa- 
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Max: 91) P. E. A. alis caudatis nigris, fubtus albido 
bee, . riato maculatis, pofticis lunulis rutis coes 
ruleſcentibus. Fabric. Sylt. Ent. 454. 46. 
i Spec. Inf. 2. 18. 74. Mantiſſ. II. 10. 85. 
Cramer Inf. 12. tab. 142. Fig. A. B. 


„Drury Inf. 2. tab. 9. Fig. gi 


I 

Q3 
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Goͤtze Entom. Ei III. I. Er 8 
indianiſche Blauwinkel. 


Ein und vierzigſte Tafel. Fig. 1. und 2. 


Der Meneſtheus. 


Es hat dieſer Schmetterling beym erſten An⸗ 
blick ſehr viele Aehnlichkeit mit dem vorigen 
Creſphontes. Die Oberfluͤgel ſind braun⸗ 
ſchwarz, gezaͤhnt, die Ausſchnitte blaßgelb einge⸗ 
faßt. Hinter jedem Ausſchnitte ſteht ein runder 

weißlichgelber Fleck; hinter dieſem, meiſt auf der 
Mitte des Fluͤgels, ſteht eine Reihe großer, laͤng— 
licheyrunder, blaßgelber Flecken, gemeiniglich neun 
an der Zahl; hinter dem fuͤnften ſtehen zwey unre⸗ 
gelmaͤßige uͤber einander: an der Wurzel iſt der 
Fluͤgel durch graue Haare rauh. Die Unterfluͤgel 
haben eben die dunkelbraune Grundfarbe, ſind ſtark 
gezahnt, bie Ausſchnitte blaßgelb eingefaßt; bins 
ter nen fteben fünf große halbmondfoͤrmige gelbe 
1 i Flecken, 


t” 
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Flecken, und nahe an der Wurzel eine eben ſo ge⸗ 
faͤrbte Binde, die an der großen Fleckenreihe der 
Oberfluͤgel anſchließt; im Afterwinkel ftebt ein 
blindes, blaues Auge, mit einer hochrothen Ein⸗ 
faſſung nach auſſen zu; ein eben ſolches Auge 
ſteht auch am Auſſenwinkel unter den Oberfluͤgeln. 
Der Leib iſt braun und haarig, nur die Bauch⸗ 
ringe ſind gelb eingefaßt. Die Schwaͤnze ſind 
ziemlich lang, oben rund, und haben an jeder 
Seite dicht am Rande einen kleinen gelben Fleck, 
wie ein Ausſchnitt, und hiedurch unterſcheidet ſich 
dieſer Schmetterling am beſten vom Creſphon⸗ 
tes, der auf der Mitte des Schwanzes einen gro⸗ 
ßen gelben Flecken hat. Eben fo leicht kann mam 
ihn auch auf der Unterſeite von jenem unterſchei⸗ 
den, die bey dieſem eine etwas hellere braune 
Grundfarbe hat, wie oberhalb; von der Wur⸗ 
zel aus gehen auf beyden Fluͤgeln gelbe Strah⸗ 
len nach der Mitte zu; im uͤbrigen ſind die 
Zeichnungen eben ſo wie oben; nur die beyden 
aͤugigten Flecken auf den Unterfluͤgeln ſind hier 
anders und groͤßer; ſie ſind naͤmlich hier große 
runde ſchwarze Flecken, oberhalb mit einer 
orangegelben Einfaſſung, und in der Mitte 
ſteht ein blauer halbmondfoͤrmiger Strich; ein 
ähnlicher ſteht neben dem am Auſſenwinkel 
befindlichen Auge. Auch ſind die ſtarken Adern 


* 
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der Unterflügel auf der Mitte orangefarbig ein- 
gefaßt. Unten iſt der Leib blaſſer braun, und 
haarig, und die ſechs Lauffuͤße ſind gleichfalls 
braun. 


Das Vaterland dieſes Schmetterlings iſt 
Amerika. 


92) Pa- 
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92) P. E. A. alis dentato caudatis nigris fafcia fla- Pojy- 
va, pofticis fubtus lunulis fulvis coeruleis p 
flavisque. Fabr. Spec. Inſ. 2. 19. 78. Ej. 

. Maniiff. II. 10. 89. 

Cramer. Inf. 17. tab. 203. Fig. A. B. Pap. Po- 
lycaon. 

Aleınanns Beytr. I. tab. 7. Fig. 1.2. 

Merianin Surin, tab. 31. Fig. 4.) 


Seba. T. IV. tab. 39. Fig. 1. 2. 3. 


Ein und vierzigſte Tafel. Fig. 1. und 2. 


Der Polycaon. 

Die obere Seite dieſes Schmetterlings hat 
mit dem vorigen Thoas ſehr viele Aehnlichkeit. 
Die Oberfluͤgel haben auf dem ſchwarzbraunen 
Grunde eine breite gelbe Binde; ſie beſteht aus 
ſieben großen, in einander flieſſenden Flecken, und 
geht gerade uͤber die Mitte des Feldes weg, kommt 
aber nicht bis zum Vorderrande, und hat da, wo 
fie aufhört, noch einige kleine gelbe Flecke vor, über 
und unter fid. Dieſe Binde ſetzt ſich über den 
ganzen Unterfluͤgel fort, wo ſie noch ein wenig 

. DAN brei⸗ 


*) In Fabr. Spec. Inf. ift hier ein ſeltſamer Drucks 
fehler, da anſtatt Merian. der Name Mercari 
ſteht. 
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breiter ausfällt. Die Oberflügel find nicht aus⸗ 
geſchnitten, aber die Unterfluͤgel haben ſechs ſtarke 
Ausſchnitte, fo daß die hervorſpringenden Spitzen, 
vornämlich die mittelſten, fich faſt wie kleine 
Schwänze verlaͤngern, doch iſt die dritte eigent⸗ 
lich nur fuͤr einen Schwanz zu halten, der nicht 
(e groß, wie bey den vorigen Arten iſt. Hinter 
den Ausſchnitten ſtehen zwey Reihen verloſchener 
halbmondfoͤrmiger gruͤnlichgelber Flecke über ein- 
ander, wovon der erſte und letzte der unterften. 
Reihe eine etwas lebhaftere Farbe haben. Der 
Kopf und Bruſtſchild ſind ſchwarzbraun mit gel⸗ 
ben Punkten zwiſchen den Augen, und an der 
Bruſt. Der Hinterleib iſt gelb, mit einem brau⸗ 
nen Ruͤckenſtreif. Auf der Unterſeite haben die 
Oberfluͤgel eben die gelbe Binde, nur matter, und 
etwas mehr aus einander gefloſſen, auf einem fahl⸗ 
braunen Grunde; dicht hinter dem Auſſenrande 
ſteht noch eine Reihe kleiner gelber Flecken. Die 
Unterfluͤgel find, auf der innern Haͤlfte gelb, die 
äuſſere Hälfte ift ſchwarzbraun , mit drey Reihen 
halbmondfoͤrmiger Flecke hinter einander, die 
erſte Reihe ift. gruͤnlichgelb, bie zweyte blau ges 
ſprenkelt, die dritte Reihe ziegelroth; jede beſteht 
aus ſieben Flecken, und die Ausſchnitte ſind auch 


gelb eingefaßt. Der Leib ift unten gelbhaarig, 


die Fuͤße ſind braun. 
Die 
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Die Merianin haͤlt dieſen Polycaon, und 
den unten vorkommenden Polydamas fuͤr einerley 
Art, und meint, ſie habe beyde aus einerley Raupe 
gezogen. Allein fie hat ſich geirret, denn die 
Raupen find fich einander nur ähnlich; die von 
ibt abgebildete ift die Raupe des Polydamas. 
Die Raupe unſers Polycaon hat Seba loc. eit. 
fehr gut dargeſtellt; fie ift blaßbraun mit blaßgel⸗ 
ben Binden und Seitenflecken; auf dem letzten 
Ringe ſteht eine kleine Spitze, wie ein Horn. Sie 
fol in Surinam auf der Althaͤa leben. i 
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Tw- 93) P. E. A. alis caudatis concoloribus flavis, 

TN prioribus fafciis quinque dimidiatis poflice- 
que nigris, Linn. Mantiſſ. I. 536. 

Fabric. Syſt. Ent. 452. 41. Pap. Turnus, 
alis caudatis concoloribus flavis, margine 
fafciisque abbreviatis nigris anguló ani ful - 
vo. Ej. Spec. II. 16. 66. Ej. Mantiſſ. II. 
9. 76. 

Cram. Inf. 4. tab. 38. A. B. Alcidamar. 

Catesby. Carol. tab. 97. 

Raj. Inf. 3. Papilio diurna prima omnium 
maxima. 

Muller Nat. Syſtem. Supplem. S. 284. 
496. Der Kaiſerſchmetterling. 
Goͤtze Entom. Beytr. III. 1. S. 71. Turnus. 

S. 77. Aleidamas. 


Ein und vierzigſte Tafel. Fig. 3. und 4. 


Der Turnus. 

Es hat dieſer Schmetterling febr viele Aehn⸗ 
lichkeit mit unſern Schwalbenſchwanz (Poda- 
lirius); nur iſt die gelbe Farbe mehr hochgelb. 
Die Oberfluͤgel ſind nur wenig ausgezackt, die 
Ausſchnitte gelb gerandet; eine breite ſchwarze 
Binde faßt den Fluͤgel am Auſſenrande ein; auf 

y der⸗ 
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derſelben ſteht eine Reihe kleiner gelber Flecken, 


hinter jedem Ausſchnitte einer. Fuͤnf ſchwarze Bin⸗ 


den gehen vom ſchwarzen Vorderrande nach dem 
Felde zu; die erſte an der Wurzel geht ganz durch, 
ſo auch die zweyte, die aber doch nach dem Hin⸗ 
terrande zu ſehr an Breite abnimmt; die drey fol⸗ 
genden aber erreichen nicht einmal die Mitte des 
Feldes. Die Hinterflügel ſind gleichfalls gelb, 


ſehr breit ſchwarz eingefaßt; der Rand iſt ziemlich 


ſtark ausgeſchnitten, die Ausſchnitte ſind gelb ein⸗ 
gefaßt; der Schwanz iſt nicht lang, grade, ſpieß⸗ 
foͤrmig, ſchwarz; am Afterwinkel ſtehen zwey 
halbmondfoͤrmige blaugeſprenkelte Flecke neben 
einander; der letzte Ausſchnitt hinter denſelben iſt 
etwas breiter orangegelb eingefaßt; noch ſteht 
ein gelber bogigter Strich auf der ſchwarzen Ein⸗ 
faffung hinter jedem Ausſchnitte. Die erſte 
ſchwarze Binde der Oberfluͤgel ſetzt ſich auch hier 
fort, und ſtreift am innern Rande als eine Ein⸗ 
faffung hin; bie zweyte Binde geht auch als ein 
ſchmaler Strich nach den Afterwinkel zu, verei⸗ 
nigt ſich aber ſchon vor demſelben mit der erſten. 
Der ganze Leib iſt braun, an den Seiten gelb, 
Unten find die Flügel blaßgelb, im übrigen aber 
eben ſo gezeichnet, wie oberhalb, nur ſind die bo⸗ 
gigen gelben Striche hinter den Ausſchnitten der 
Unterfluͤgel in der Mitte roth, und jeder hat noch 
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einen großen, halbmondfoͤrmigen, roth geſpren⸗ 
felten Flecken hinter ſich; und hinter jedem geht 
von der ſchwarzen Einfaſſung nach dem gelben 
Felde zu ein rother dreyeckiger Strahl. Auch die 
beyden blauen Flecken am Afterwinkel ſind hier. 
Der ge z unten gelb, die Füße find braun. 


Das Vaterland hr Jamaika N Veujoik, 
und Carolin. 


2 94) Pa- 
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94) P. E. A. alis caudatis nigris, fafciis duabus 


macularibus flavis, pofticis fubtus vitta fla - 


va lunulisque rufis. Fabr. Syſt. Ent. 453. 


44. Ej. Spec. * 2. 18. gol > Mant. II. 


9. 80. 
` Cram. Inf. 8. tab. 93. A. B. Pap. Palamedes. 
Drury Inſ. 1. tab. 19. Fig. 12. Palamedes.’ 
Goͤtze Entomol. Beyer, III. 1. S. 73. 10. 


Der amerikaniſche Chalcus. Nr. 11. 


der ameriksniſche Palamedes. 


zwey und vierzigſte Tafel, Sig. 1. und 2. 


Der Chaleus. 


Die Grundfarbe dieſes Schmetterlings iſt 
dunkelbraun. Die Oberfluͤgel haben eine breite 
ſchwarze Einfaſſung, und find neunmal ſchwach 
ausgeſchnitten, die Ausſchnitte ſind gelb einge⸗ 
faßt, hinter jedem ſteht ein runder gelber Fleck; 
eine andre Reihe gelber Flecke ſteht wie eine Binde 
dicht hinter ber ſchwarzen Einfaſſung, diefe Flecke 
ſind von verſchiedener Groͤße, die meiſten ſind vorne 


rund ausgeſchnitten, hinten kegelfoͤrmig zugeſpitzt. 


Hinter ihnen ſteht nach dem dicken Rande zu ein 
gelber, bogiger Strich. Die Unterfluͤgel find 
auch braun mit einer breiten, ſchwarzen Einfaſ⸗ 
ſung; auf dieſer ſtehen dicht am Rande ſechs halb⸗ 

mond⸗ 
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mondfoͤrmige gelbe Flecken, jeder hinter dem gelb. 


eingefaßten Ausſchnitte; der Schwanz iſt nicht 


lang, etwas einwaͤrts gekruͤmmt, ſchwarz mit ei- 
nem gelben Strich der Laͤnge nach. Hinter der 
ſchwarzen Einfaſſung ſteht eine gelbe Binde, die 
an die zweyte Reihe gelber Flecke auf den Ober⸗ 
fluͤgeln anſchließt. Im Afterwinfel ſteht ein 
ſchwarzes Auge mit einem blauen Kern, und oben 
und unten roth eingefaßt. Neben demſelben ſte⸗ 
hen auf der ſchwarzen Einfaſſung viele feine gelbe 
Sprenkeln und ein verloſchener blauer Fleck. Der 
Leib iſt braun, nur ſind die Augen gelb eingefaßt, 
und der Bruſtſchild hat an jeder Seite einen gel- 
ben Strich. Unten haben die Fluͤgel eine gleiche 
braune Grundfarbe; die Oberfluͤgel haben auch 
eben die Flecken, nur fehlt die breite ſchwarze Ein⸗ 
faſſung; dagegen geht ohnweit der Wurzel eine 
ſchmale verloſchene gelbe geſprenkelte Binde nahe 
vom dicken Rande bis meiſt nach dem Afterwinkel 
hin. Dieſe ſind, wie oben, ſchwarz eingefaßt; 
fieben halbmondfoͤrmige, gelbe, in der Mitte ro- 
the Flecke ſtehen hinter den Ausſchnitten, uͤber je⸗ 
dem noch ein größerer gelb geſprenkelter, der über 
ſich eine blaue Einfaſſung hat, und dann folgt 
wieder eine Reihe halbmondfoͤrmiger Flecke von 
rother Farbe, die die ſchwarze Einfaſſung um⸗ 
ſchraͤnken. Im Afterwinkel ſteht hier eben das 

Auge, 
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Auge, wie oben, nur iſt es breiter roch einge⸗ 
faßt. Der Leib und die Fuͤße ſind braun. 


Auch bey dieſem Schmetterling ſcheint Sa⸗ 


bricius abſichtlich Verwirrungen haben machen 
wollen, da er dem Cramerſchen Palamedes 
den Namen Chalcus gegeben, und einen neuen 
dagegen den Namen Palamedes, da er nur die⸗ 
ſen haͤtte Chalcus nennen und den andern ſeinen 
Namen laſſen duͤrfen, fo wäre alles in Ordnung 
geblieben. Goͤtze mußte alſo bey dieſer Ber- 
wechſelung der Namen nothwendig irren, und den 
Cramer und Drury beym Palamedes citiren, 
da beyde doch zum Chalcus gehoͤren. 


Man findet dieſen Schmetterling zu Neu⸗ 
jork und Carolina, er iſt aber ſehr ſelten. 


| 
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Doli- 95) P. E. A. alis candatis albis, limbo communi 


caon, 


nigro, pofticis utrinque marginalibus albis. 
Fabr. Spec. Inf. 2. 13. Nr. 57. Ej. Man- 
a8 ill I. . 5 Tubs ; 
‘Cramer Inf. 2. tab. 17. Fig. C. D. 
Goͤtze Entom. Beytr. III. 1. S. 79. Nr. 34. 
Der oſtindianiſche Dolikaon. 


Zwep und vierzigſte Tafel. Sig: 3. und 4. 


Der Dolikaon. 
Man kann die blaßgelbe Farbe dieſes 


Schmetterlings wohl fuͤr die Grundfarbe anneh⸗ 


men. Die Oberflügel ſind etwas ſichelfoͤrmig aus- 
geſchnitten, im übrigen ift ihr Rand wenig ge 
zackt, aber ſehr breit ſchwarz eingefaßt, nach der 
ſchwarzen Spitze zu ſtehen drey kleine ovale gelbe 
Flecken neben einander; auch der Vorderrand iſt 
ſchwarz eingefaßt, und es geht von demſelben ei⸗ 
ne abgebrochene Binde nach dem Felde zu, die 
aber bald aufhoͤrt. Die Unterfluͤgel find auch 
breit ſchwarz eingefaßt, mit weißen Punkten hin⸗ 
ter den Ausſchnitten, auch hie und da mit gelbem 
Staube beſprenkt. Der Schwanz iſt ſchmal, 
geht grade aus, und iſt an der Spitze weiß. Im 
Afterwinkel ſteht ein viereckiger ſchwarzer Fleck. 
Der fu und Bruſtſchild find braun, ber Hin- 

terleib 
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; m iſt gelb, auf dem Ruͤcken braun. Die Un: 
terſeite iſt gleichfalls blaßgelb mit einigen hochgel⸗ 
ben Schattirungen; die Oberfluͤgel ſind ſchmaler 

und braun eingefaßt; auch die abgebrochene Bin- 
de vom dicken Rande aus iſt hier, nur etwas mat⸗ 
ter, und zwiſchen ihr und der aͤuſſeren Einfaſ⸗ 
ſung geht noch eine verloſchene braune Binde 
queer uͤber den Fluͤgel weg. Die Einfaſſung der 
Unterfluͤgel iſt etwas dunkler; auf ihr ſteht eben 
die Reihe weißer Punkte wie oben, und hinter ihr 
noch eine Reihe gelber Flecken von ungleicher 
Groͤße, und einige weißliche Staubflecke zwiſchen 
ihnen; ganz grade durch den Flügel queer durch 
geht eine braune verloſchene Binde. Die Bruſt 
iſt Kran der Bandh und die i ſind Ms 

yao 
Das Vaterland Ni ‚fein ER 
Schmetterlings ift Oſtindien. 
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Ajax. 96) P. E. A. alis obtuſe caudatis concoloribus 
fufcis, fafciis flaveſcentibus, angulo ani ful- 
vo. Linz. Syft. Nat. 750. 32. Fabr. Syſt. 
Ent. 455. 49. Ej. Spec. II. 20. 79. Ei. 
Mantiff, II. 10, 90. Nr. 90. ; 

Raj. Inf. 3. 2. ptg ; 
Edw. Av. 34. tab. 34. uit 
Muͤller Nat. Syſt. S. 576. Nr. 32. tab. 17. 
Fig. 3. Das Gelbfeld. 
Götze Ent. Beytr. III. 1. S. 55: 32. Der 
nordamerikaniſche Gelbwinkel. 
Onomat. Hiſt. Nat. P. VI. p. 22. P. Ajax. 
Neuer Schaupl. der Nat. I. B. S. 163. Ajax. 
Eſper europ. Schmetterl. I. tab. 5 1. Fig. 1. 
Ajax. $ 
Cramer Inf. tab. 98. G. H. Pap. 8 
Schneider Syſtemat. Beſchr. der europaͤiſch. 
Schmetterl. I. S. 54. 


Zwey und vierzigſte Tafel. Sig. 5. und 6. 
Der Ajax. 

Man iſt bey dieſem Sch metterling zweifel⸗ 
haft, ob man die helle oder die dunkle Farbe zur 
Grundfarbe annehmen foll; genneiniglich haͤlt man 
die dunkle Farbe dafuͤr. Dieſe iſt braun, oft ganz 


ſchwarz. Die Oberfluͤgel find wamerffid) gezaͤhnt; 
mit 
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mit dem Auſſenrande parallel geht eine gelblich⸗ 
weiße wellenfoͤrmige Queerbinde, welche ſich auf 
den Hinterfluͤgeln in mondfoͤrmige Flecken hinter 
den Ausſchnitten fortſetzt; alsdann ſtehen zwey 
breite weiße Baͤnder hinter einander, der erſte iſt 
zwar am dicken Rande am breiteſten, aber er ſpal⸗ 
tet ſich in dreh ſchmale Aeſte; dieſe Bänder gehen 
durch beyde Fluͤgel bis meiſt nach den Afterwinkel 
hin, too fie fich vereinigen; zwiſchen beyden ſteht 
noch am dicken Rande eine (male, abgebrochene 
Binde, und nahe an der Wurzel ein bogigter 
Strich. Die Unterfluͤgel (inb ſtaͤrker gezahnt, die 
Ausſchnitte weiß eingefaßt, die Schwanzſpitze iſt 
lang, ſchmal, am Ende abgerundet und weiß. 
Am inneren Winkel ſtehen dicht hinter den Aus⸗ 
ſchnitten zwey blaue mondfoͤrmige Flecken, und 
nahe am After ein ſchoͤner carminrother Fleck. 
Unten iff die Zeichnung grade wie oben, nur ſteht 
auf den Oberfluͤgeln noch eine braͤunliche verlo⸗ 
ſchene Linie hinter der erſten wellenfoͤrmigen Bin- 
de; auf den Unterfluͤgeln laͤuft in der Mitte der 
Länge nach ein carminrother Strich, der fic) un⸗ 
ten mit den rothen Flecken im Afterwinkel verei⸗ 
nigt, woſelbſt auch noch viele blaue und gelbe 
Sprenkeln ſtehen. Der Leib iſt braun, die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner und Fuße orangegelb. 


Nat. Syſt. d. Inſ. Ill. Ty. K Die⸗ 
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Dieſer Schmetterling, ſo wie er hier be⸗ 
ſchrieben ift, haͤlt fich in Nordamerika auf; man 
findet ihn aber auch im ſuͤdlichen Frankreich: 
jedoch ſcheinen bey dieſem die Farben nicht ſo leb⸗ 
haft ſondern matter und ſchmutziger zu ſeyn, und 
auch in den Zeichnungen ſelbſt finden ſich einige 
kleine Verſchiedenheiten. Seine Larve iſt noch 
unbekannt. : 


Sabricius führt den Cramerſchen Mar⸗ 
cellus, welches unſer Ajax iſt, beym Prote⸗ 
ſilaus an, und muß ihn alſo wohl damals fuͤr 
eine Spielart deſſelben gehalten haben, welches 
er aber dadurch wieder zuruͤcknimmt, daß er in 
ſeiner Mantiſſa dieſen Marcellus beym Ajax 
eitirt. 


e 97) Pa- 
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97) P. E. A. alis caudatis ſubeoncoloribus albis, 
fafciis fufcis, unica fubtus ſanguinea, angulo 
ani rubro. Linn. Syſt. Nat. 2. 752.39. Muf, 
Lud. Ulr. 209. 

Fabricius Syft. Ent. 450. 36. i Inf. 2. 14. 
56. Mantiff, 2. 7. 62. l 

Clerk Icon, tab. 27. Fig. 2. Protefilaus. 

Petiv; Muf, 50. Nr. 502. Papil. caudatus fus- 

or cus flriis pallefcentibus, linea & maculis fan- 

guineis fubtus notatus. 

Cram. Inf. 17. tab. 202. Fig. A. B. rash 

Aubent. Mifc, tab. 44. Fig. 1.2. Le Flamlé 
du Perou, 

Merian, Surin. tab, 43. Page de la Actas 

Catesby.. Carol. 2. tab. 100. 

Sulz. Inf. tab. 14. Fig. 5. j 

Seb. Muf. 1. tab. 11. Fig. 2. 4. tab. 36. Fig. 
11. I2. Ephebus reginae gallicus: 

Sloan. Jam. 2. 218. tab. 239, Fig. 17. 18. 

Müller Nat. Syſt. S. 577. Nr. 39. id 
Wittwe von Peru; 

Goͤtze Entom. Bentr, III. 1. S. PR Me. 39. 


Drey und vierzigſte Tafel Sig: 3. und 4. 
Der Proteſilaus. | 
Dieſer ſchoͤne Schmetterling hat febr viele 
Aehnlichkeit mit unſern Podalirius, nur iſt er 
: K 2 groͤßer, 
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groͤßer, und lebhafter von Farbe. Die Grund⸗ 


farbe iſt ein ee ila en, welches an der 
Wurzel der Oberflüͤgel in ein ſchwaches Grünlich⸗ 


gelb übergeht; nach dem Vorderrande und Nuf- 
ſenrande zu find fie faſt gar nicht mit Schuppen 
beſetzt, ſondern glasarkig durchſcheinend. Der 
Auſſenrand iſt mit einer braunſchwarzen Binde 
eingefaßt; darauf folgt eine zweyte, die vom 


dicken Rande ausgeht, und ſich nach den innern 


Winkel hinneiget, und fidy alfo mit der erſten am 
Auſſenrande vereinigt. Darauf folgen zwey ab- 


gebrochene Binden, die vom Vorderrande nach 


der Mitte zu geben, fie aber nicht vollig erreichen; 
zwiſchen beyden tritt noch eine dritte vom Rande 
aus hervor, die aber wenigſtens bey meinem 
Exemplare nur ganz kurz, oder faſt nur wie ein 


dreyeckiger Punkt anzuſehen iſt. Bey denen oben 


angefuͤhrten Abbildungen ſind dieſe Binden etwas 
länger und nehmen eine andere Richtung, als in 
meiner nach der Natur gemachten Zeichnung. 
Nun folgen noch zwey braune Binden hinterein⸗ 
ander) die bey meinem Exemplare ganz durch lau⸗ 
fen bis zum innern Ra; in den übrigen Abbil⸗ 
dungen aber find fie gleichfalls abgebrochen. Der 
aͤuſſere Rand der Oberfluͤgel ift ganz glatt, unb faſt 
ein wenig ſichelfoͤrmig ausgeſchnitten. Die Hin⸗ 
terflügel ſind aber ſtark gezahnt, und endigen fib 

in 
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in einen ſehr langen zugeſpitzten am Ende nach 
auſſen zu gekruͤmmten Schwanz. Sie ſind gleich⸗ 
falls weiß, und dichter mit Schuppen beſetzt als 
die Oberfluͤgel. Hinter jedem Ausſchnitte iſt ein 
bogiger ſchwarzer Strich, der vom Ausſchnitte 
des Schwanzes ganz uͤber denſelben fortlauft. 
Etwas hinter dieſen bogigen Strichen ſteht ein 
ganz ſchmaler krummer ſchwarzer Strich, uͤber 
welchen bey den drey letzten Ausſchnitten ein hell⸗ 
gelber halbmondfoͤrmiger Fleck ſteht, der oberhalb 
wieder durch einen bogigten braunen Strich ein⸗ 
gefaßt ift. Im Afterwinkel ſteht ein carminro⸗ 
ther Fleck, und der innere Rand iſt mit langen 
weißen Haaren eingeſaßt. Auf dem ſchwarzen 
breiten Striche hinter den zwey innerſten Aus⸗ 
ſchnitten zeiget fich ein kleiner bogiger Strich, der 
aus blauen Sprenkeln beſteht. Der Leib iſt ober⸗ 
halb uͤberall ſchwarzhaarig, nur vom Kopfe an, 
bis über die beyden Schultern geht ein brauner 
roſtfarbiger Laͤngsſtrich. Die Fuͤhlhoͤrner find 
roſtfaͤrbig braun. Auf der untern Seite find. die 
Zeichnungen eben ſo wie oberhalb; nur die zwey 
letzten braunen Binden der Oberfluͤgel gehen hier 
auch uͤber die Unterfluͤgel fort, bis nach dem After⸗ 
winkel zu, wo ſie ſich vereinigen. Die vorderſte 
dieſer beyden Binden hat an der Auſſenſeite eine 
carminrothe Einfaſſung, und im Afterwinkel fte- 
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hen zwey bogigte carminrothe Striche neben ein⸗ 
ander. Der Leib iſt unten gelblich, haaricht, 


und die Fuͤße ſind weißlich. 


Linnt giebt von dieſem Schmetterling noch 
eine Verſchiedenheit an, wo mehrere Binden auf 
den Fluͤgeln ſtehen, von gruͤnlichgelber Farbe, nach 
dem Auſſenrande zu ſollen gruͤnlichgelbe Flecken 
und Punkte ſtehen. mo 


Das Vaterland dieſes Schmetterlings iſt 


Carolina und Jamaika. 


Die Merianin ſagt: daß ſich die Raupe 
dieſes Schmetterlings auf dem Malmelade doos- 
jesboom auf halte. Ihr Leib ſoll ſchwarz, und mit 
haarichten Stacheln beſetzt ſeyn, auf deren En⸗ 
den ſich Anhaͤnge von einer ſternfoͤrmigen Geſtalt 
zeigen. Sie verwandelte fich den 3ten April zur 
Puppe, indem ſie ſich an einen Aſt angeleimt 
hatte; und den 18ten dieſes Monats kam der 
Schmetterling zum Vorſchein. 


98) Pa- 
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98) P. E. A. alis longo- n viridi albis, ni- Ami- 
_ pathes, 


gro faſciatis. 
Cramer Inf. 6. tab. 72. Fig: A. B. 
Böse Entom. Beytr. III. 1. S. 78. Nr. 30, 


Drey und vierzigſte Tafel. Sig. 1. und 2. 


Der Antipathes. 

Von dieſem Schmetterlinge finden wir durch⸗ 
aus keine Nachricht, als blos was Cramer von 
ihm ſagt; auch hat Fabricius nicht fuͤr gut be⸗ 
funden, ihn in ſein Syſtem mit aufzunehmen. 
Er hat beym erſten Anblick uͤberaus viel aͤhnli⸗ 
ches mit dem vorigen Proteſtlaus, fo daß man 
faſt die Vermuthung faſſen wuͤrde, daß er nur ein 
verflattertes Exemplar deſſelben ſey, wenn nicht 
der rothe Fleck im Afterwinkel hier gaͤnzlich fehlte, 
und auch bie Unterflügel auf der Unterſeite nicht 
ganz anders gezeichnet wären. Die Grundfarbe 
iſt gleichfalls weiß. Die Cramerſche Abbildung 
zeigt an der Spitze und am Vorderrande eine oli⸗ 
vengruͤne Schattirung; ich vermuthe aber, daß 
das nur anzeigen ſolle, daß die Fluͤgel eben wie 
bey dem vorigen daſelbſt glasartig durchſcheinend 
und vom Staube entbloͤßt ſind. Eine breite 
ſchwarze Binde geht laͤngs dem Auſſenrande hin, 
die am Vorderrande tief geſpalten iſt. Darauf 
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folgen drey abgebrochne ſchwarze Binden, hinter 
denen noch zwey längere ſtehen, die faft den in- 
nern Rand beruͤhren, und iſt er alſo hierin dem 
vorigen voͤllig ahnlich. Der Rand der Fluͤgel ift 
gleichfalls glatt, und etwas ſichelfoͤrmig, bie Une 
terfluͤgel (inb. weiß, wenig ausgeſchnitten, und 
gehen in einen langen, geraden „von einander ab⸗ 
ſparrenden Schwanz aus. Rings um den Rand 
fiebt man auch hier eine ſchwachgruͤnliche Farbe, 
und zwey Reihen verworrener, in einander gelau⸗ 
feuer bogigter ſchwarzer Flecken. Der Schwanz 
iſt orangefarbig eingefaßt, und der Ausſchnitt im 
Afterwinkel hat eine eben ſo gefaͤrbte breite 
Einfaſſung. Der ganze Leib ift oberhalb weiß, 
und haarig, und dies unterſcheidet ihn ſehr vom 
vorigen. Auf ber Unterſeite find die Oberfluͤgel 
mit der Oberſeite ganz uͤbereinſtimmend; die Un⸗ 
terflügel find an der Wurzel gruͤnlich, die beyden 
innerſten Binden der Oberfluͤgel gehen uͤber die 
Unrerflügel in einer wellenfoͤrmigen Richtung bis 
nahe am Afterwinkel hin, wo die innerſte Binde 
fih einwaͤrts biegt, und längs dem innern Raude 


bis an die Bruſt fortlaͤuft. Hinter der aäuſſern 


Binde ſtehen einige undeutliche runde ſchwarze 
Flecke, und ein großer im Afterwinkel. Die 


auſſere Hälfte der Unterfluͤgel iſt weiß, mit ſechs 


ockergelben bregekkühen Flecken hinter den Aus⸗ 
ſchnit⸗ 
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ſchnitten; jedoch ſtehen zwiſchen dieſen Flecken 
und dem Auſſenrande noch zwey Reihen bogiger 
ſchwarzer Striche hintereinander, die hie und da 
nur undeutlich und unterbrochen ſind. Der Leib 
iſt auch auf dieſer Seite ganz yw Die Süße 
find braͤunlich und febr Bir aa qua 


Cramer ſagt von dieſem Schmetterling 
weiter nichts, als daß er aus Ching komme, 
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MAE 99)" P. E. A. alis deritató- caudatis fufco- nigris, 
‘U maeulis flavis, pofticis angulo ani rubro. 
— Miſcell. tab. 44. Fig. 3. +" Le Ti- 
e de la ie ism iic 
vier und vierzigſte Tafel. Sig. 1. und 2. 
Der Miltiades. 


Auch dieſes Schmetterlings, den Aubenton 
uns abgebildet hat, wird in keinem einzigen Werke 
weiter gedacht. Er hat dem erſten Anblick nach 
oberhalb fo viele Aehnlichkeit mit dem Demoleus, 
daß man ihn ſogleich dafuͤr annehmen wuͤrde, 
wenn er nicht geſchwaͤnzt waͤre; auf der untern 
Seite aber nähern ſich die Unterfluͤgel dem Pro⸗ 
teſilaus. Der Name Miltiades iſt von mir 
willkuͤhrlich gewaͤhlt. Die Oberfluͤgel haben eine 
dunkelbraune Grundfarbe, mit vielen durch ein⸗ 
ander ſtehenden und verſchiedentlich geſtalteten gel⸗ 
ben Flecken von ungleicher Groͤße; nach der Wur⸗ 
zel zu ſtehen viele gelbe Punkte dicht neben einan⸗ 
der. Der Auſſenrand iſt gezahnt, und die Aus⸗ 
ſchnitte find gelb eingefaßt. Die Unterfluͤgel find 
noch etwas dunkler braun, mit zwey breiten gel⸗ 
ben Binden, die aber nicht viel über die Hälfte 
des Fluͤgels reichen. Nahe am innern Rande ſteht 

jua noch der Länge nach ein gelber Strich. 
Die 
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Die Fluͤgel ſind ſtark gezahnt, und gehen in einen 
geraden ſtumpfen, und nicht gar langen Schwanz 
aus. Die Ausſchnitte der Flügel find gelb einge- 
faßt, und haben noch einen gelben halbmondfar⸗ 
bigen Flecken hinter ſich; nur innerhalb dem 
Schwanze ſtehen hinter den zwey Ausſchnitten 
anſtatt der gelben, blaue Mondflecke. Im Af⸗ 
terwinkel tehen zwey blaßrothe in einander gefloſ⸗ 
ſene Flecken. Der Leib iſt uͤberall braunſchwarz 
und haarig. Auf der Unterſeite iſt die braune 
Grundfarbe der Oberfluͤgel etwas faber; die gele 
ben Flecken ſind eben dieſelben, die man oberhalb 
ſieht, nur haben ſie eine etwas andere Geſtalt und 
Lage; von der Wurzel aus gehen gelbe Strahlen 
in die Höhe, Die Unterfluͤgel ſtimmen ebenfalls 
mit der Zeichnung auf der Oberſeite meiſtentheils 
überein, auch find hier die rothen Afterflecke und 
die zwey blauen Mondflecke zu ſehen. Queer durch 
den Flügel läuft hinter der aufferften Binde noch 
ein carminrother Strich. Der Leib ift unten und 
an den Seiten gelblich, und die Fuͤße ſind blaß⸗ 
braun. Dos Vaterland iſt Amerika. 
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13 P; E. A. alis caudatis nigris flavo. faſciatis, 
poſtieis fubtus linea ſanguine. 
nm Inf. td 60. tab. 318. Fig. E. E 
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vier und 1 Tafel. Sig, 3. und 4. 


e Der Ariſteus. 

Es folgen hier! wieder zwey Schmetterlinge, 
nämlich biefer Ariſteus und der folgende Sinon, 
wozu man auch noch B weiter unten vorkommen⸗ 
den Pompilius rechnen kann, die ſich einander 
fo ähnlich find, daß man fie faft nur für. Spiel: 
orten halten ſollte. Am meiſten gi leichen ſich die⸗ 
ſer und der folgende ungemein, und werden auch 
vom Sabricius für einerley Art gehalten. Nun 
iſt zwar das noch kein hinreichender Grund, ſie 
für zwey Arten anzunehmen, weil der eine gruͤne, 
der andre aber gelbe Binden hat, weil diefe leb- 
ten vielleicht ausgebleicht find, oder durch einen 
Zufall die Farbe verändert worden ift; denn die 
grüne Farbe auf ben Schmetterlingsflügeln ift 
vor allen andern febr empfindlich, und verändert 
ſich bey einigen ſchon blos durch die Feuchtigkeit 


ins Gelbe ). Aber die Zeichnungen beyder Ar- 
ten 


) So darf man z. B. bie Phal. papilionaria nur auf 
naſſen Sand ſtecken, um ſie zu erweichen, ſo be⸗ 
kommt fie gleich gelbe Flecken. 
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ten weichen doch in manchen Dingen zu ſehr von 
einander ab, und da auch ihr Vaterland fefe ver- 
ſchieden tft / fo folge ich hierin dem Cramer der 
fie für zwey verſchiedene Arten haͤft.. 

Anh d z ndiotd en eee ee Pi 
Die Grundfarbe iſt dunkel ſchwarzbraun; 
die Oberfluͤgel ſind nicht ausgezackt, ſondern ha⸗ 
ben einen glatten Rand) obwohl fie etwas weni⸗ 
ges ſichelfoͤrmig ausgeſchnitten ſind. Hinter dem 
Auſſenrande ſteht eine ſchmale fahlgelbe Binde, 
bie nach der innern Ecke zu welche ſie nicht ganz 
erreicht, allmaͤlig ſpitz zulaͤuft. Auf der Mitte 
des Flügels ſteht eine breite fahlgelbe Binde, die 
ſich nach dem Vorderrande zu in vier Aeſte zer⸗ 
theilt, die kurz vor dem Rande auf hoͤren. Nach 
der Wurzel zu ſtehen nur noch zwey gelbliche 
Binden hinter einander, die ebenfalls kurz vor 
dem dicken Rande abbrechen!“ Die Unterflügel 
ſind gezahnt, endigen ſich in einen ziemlich langen 
etwas auswärts gekruͤmmten Schwanz. Die 
Aubsschuttke find weiß klltgefoßtz Kinder jedem febr 
ein ſchmaler, halbtmoltdfoͤrmiger, weißer Strich. 
j (eic per net 
Pig auf, ip Die hes, Sepe foit, munt aber 
D ee 
idc ab oe Eg 
Unterflägel fort, und kommen im Afterwinkel zu⸗ 
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fammen, wo ſie einige roͤthliche, bogige Flecke 
hinter ſich haben. Der Leib hat mit den Fluͤ⸗ 
geln eine gleiche Farbe; an den Seiten des Bruſt⸗ 
ſchildes ſteht ein breiter gelblicher Streif. Unten 
iſt die Grundfarbe matter braun; die Oberfluͤgel 
haben grade dieſelbe Zeichnung, wie oberhalb; 
auch auf den Unterfluͤgeln ift fie ziemlich gleichfoͤr⸗ 
mig; nur iſt die Grundfarbe zwiſchen den beyden 
halben Binden ſchwarz, und auf derſelben ſteht 
ein carminrother, meiſt aus an einander haͤngenden 
Flecken beſtehender Streif, der eine gebogene Rich⸗ 
tung nach den Afterwinkel zu nimmt, und daſelbſt 
aus mondfoͤrmigen Flecken beſteht. Auch der 
Auſſenrand uͤber den Schwaͤnzen, ſo wie dieſe 
ſelbſt, haben eine ſchwarze Grundfarbe, und hinter 
den weißen, halbmondfoͤrmigen Strichen ſtehen 
noch einige verloſchene braͤunliche Flecken. Der 
Leib ift unterhalb weißlich, und die ſechs Laufe 
füße Kia eine braune a 


Yıinbeing wird. vom Cramer zum Vater⸗ 
lande dieſes Schmetterüngs angegeben. MER 


E dieſer Schmetterling mit dem oben be⸗ 
ſchriebenen Ajax (Tab. 42. Fig. 5. 6.) auch ſehr 
nahe verwandt feo, LU ein jeder bey Verglei 


nm 


p Pa- 
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101) P. E. A. alis caudatis nigris, viridi fafcia- Sinon, 
tis maculatisque; pofticis fubtus; linea fan» 
guinea. Fabric. Syſt. Ent. 452.39. Spee. 

Inſ. 2. 15. 59. Ej Mantiſſ. 2. 8. Nr. 67. 

Gram. Inf. 27. tab. ar. Fig. C. N mas. E F. 

sd unfeemiüse Sinossi nii senscherndspder Sm 

aj Be, mifcell; MN "e Fig. 1. 2 

Drury Inf, 1. tab. 22. Fig 3. 4. 

Seba Thef. IV. tab. 37. Fig. 13. 14. 

5 Goͤtze Entomol: Beyer. III. 1. S. 72. Nr. 7. 
nen eee e 

wagt mahansa 


i pier: - d in. Sig. 5 ^ f i 


haer "Ser, Sinon, aii Ms 
Ich wuͤrde dieſem gruͤn bandieten Schmet⸗ 
terlinge hier noch nicht feine Stelle anweiſen, wo 
wir es erſt mit den gelb gefleckten Arten zu thun 
haben, wenn nicht ſeine nahe Verwandſchaft mit 
dem Vorigen es nothwendig machte, ſie beyde ne⸗ 
ben einander zu ſtellen. Von der Aehnlichkeit bie: 
ſes Schmetterlings mit dem Vorigen habe ich 
ſchon daſelbſt das Noͤthige geſagt. Die Grund: 
farbe der Fluͤgel ift ſchwarz; die Oberfluͤgel haben 
einen glatten etwas ſichelfoͤrmig ausgeſchnittenen 
Rand; in einer kleinen Entfernung hinter Dem; 
e ſteht eine Reihe gruͤner Flecke, die faſt 
rund, 
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- ib), auch wohl oben etwas ausgeſchnitten find; 


alsdann ſteht mitten auf dem Fluͤgel eine breite 
grüne Binde, die ſich öben am Vorderrande ſpal⸗ 
tet; zwiſchen ihr und den Randflecken ſtehen beym 
Männchen noch eine, beym Weibchen noch zwey 
kurze abgebrochene Binden am dicken Rande. 

Räher nach der Wurzel zu iſt noch eine ſchma⸗ 
lere, ganz durchlaufende Binde, und eine andre 
ſteht an der Wurzel ſelbſt. Die Unterflügel find 
schwarz, ausgezackt, und endigen ſich in einen 
ſchwargen, auswaͤrts gerichteten Schwanzs bin 
ter den Ausſchnitten ſtehen gruͤne Mondflecken; 
die breite Binde der Oberfluͤgel geht auch bis auf 
die Hälfte der Unterfluͤgel fort, und endigt fich in 
einige ſreiſtehende Flecken nach den Afterwinkel 
zu in welchen ein ſchoͤn carminrother. Fleck ſteht; 


bis zu dieſem Fleck laufen auch die beyden hinter⸗ 


ſten grünen Binden der Oberfluͤgel fort. Unten 
iſt die Grundfarbe heller braun, und geht uur 
beym Weibchen nach den innern Winkel der Ober⸗ 
flügel zu in ſchwarz uber; auf dieſen ſind die 
grünen Bänder und Flecken eben wir oben. Auf 
den Unterflͤgeln wird die braune Grundfarbe beym 
Weibchen nach dem: Schanze! zu gleichfalls 
ſchwarz; die grünen Binden und Flecken ſind wie 
oben; im Afterwinkel ſtehen zwey rothe Flecken 
neben einander Zwiſchen den breiten und ſchma⸗ 


S83 len 
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len grünen Binde ein Anfang von einem rothen 
Striche, der ſich bald wieder verliert. Beym 
Maͤnnchen geht dieſer Strich von oben ganz her⸗ 
unter bis zum Afterfleck. Der Leib iff oberhalb 
braun, zwiſchen den Augen und an den Seiten 
des Bruſtſchildes gruͤn; unten iſt er nebſt den 
Füßen nur blaßbraun. Das Weibchen gig. 5. 
iſt ein merkliches eu das Männchen 
Fig. 6. 


Zum Vaterlande dieſes Schmetterlings wird 
Nordamerika, und zwar die Inſel SOR 
angegeben. 


ji " 
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Ma- 102) P. E. A. alis caudatis concoloribus flavis, 
N limbo fufco lunulis flavis, angulo ani fulvo. 
Linn. Syf. Nat. . cura Faun. Suec. 

1031. e 
Fabric. Syte Ent. 452. 42. Ej. is Taf. 3. 
17. 67. E}: Manif 2. 9. 77. 
Muͤller Nat. Syſt. S. 575. 33. Der Ró- 
niginnen Page. 1 
Sulzers Kennz. tab. 13. Fig. 82. 
Sriſch Inſ. 2. I I bui i. Pl. 3 tab. 10, 
Ne. 1— 6. 
Roͤſels — J. Caf 21 e: iu Ms qi 
Espers Schmetterl. I. S. 31. tab. r Fig. r. 
è Der Schwalbenſchwanz. 
Schneiders ſyſtem. Beſchr. der europaͤiſch. 
Schmetterl. I. S. 57. Der Senchelvogel. 
Bergſtraͤſſers Nomenkl. II. tab. 17. s Nx. 
Der Senchelfalter. 
Wiener Verz. S. 162. Nr. 2, Der Senchel- 
falter. 
Gladbach Schmetterl. tab. 36. Fig. 7. — 9. 
Schäffer. Icon. I. tab. 45. Fig. 2. 
Stop. Entom. carn. p. 166. Nr. 444. i 
Merian, Inf. Europ. I. p. 13. tab. 38. Baffe de 
la reine. 
Réaum, Inf. T. 1. p. 471. tab. 29. Fi 1. 
tab. 30. i 
^w (tot 2 N gef 
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Geoff. Inf. T. II. p. 54. Nr. 23. le grand Pa- 

pillon a queue. Pap. * tab. 1. Fig. 1. 

le grand porte rn sh 
^ Harrif. tab. 36. Fig. 9. 

^ Pétiv. Muf. p. 35. Nr. 328. d 
Seba Muf, IV. tab. 32. Fig. rti * 59. 
Fig. 1. 13. 

Degeer Inſ. Ueberſetz. hod II. d N 1 

129. Nr. 1, i 

Mull. Zool. Dan. Prodr. p. 111. Nr. dig 
ilk Pap. 47. tab. T. Fig 1. 
Goͤtze Entom. Beytr. III. I. S. 56. Nr. 33. 

Der europaͤiſche Schwalbenſchwanz. 

Sunk und vierzigſte Tafel. Sig. runde. 
Der Machaon. 

Die Menge dieſer Eitaten, deren ich noch 
einmal ſo viel anfuͤhren koͤnnte, die man aber 
ſchon in Goͤtzens entomologiſchen Beytraͤgen 
beyſammen findet, zeigt an, daß dieſer Schmet⸗ 
terling ſehr bekannt ſeyn muͤſſe. Da er, und der 
folgende Podalirius, auch die einzigen europaͤi⸗ 
ſchen Schmetterlinge ſind, die man bisher unter 
die Ritter gezahlt hat, ob man gleich in den neue⸗ 
ſten Zeiten noch einigen andern Diefe Würde geben 
will, da fi auch auſſerdem zu denen von der età 
ani) L 2 ſten 
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ſten Groͤße unter den einlaͤndiſchen Tagvoͤgeln 
gehoͤren, ſo mußte auch die Aufmerkſamkeit vor⸗ 
zuͤglich auf ſie fallen. Unſer Machaon giebt 
auch ſehr vielen auslaͤndiſchen Schmetterlingen 
gar nichts an Schönheit nach; viele uͤbertrift er 
weit, und er wuͤrde weit mehr geſchatzt und be⸗ 
wundert werden, wenn er ſeltener waͤre; und er 
hat hierin ein gleiches Schickſal mit vielen guten 
und nützlichen Dingen, die nur darum nicht ſehr 
geachtet werden, weil ſie leicht zu haben ſind, ſo 
wie auf der andern Seite die Seltenheit von man⸗ 
chen Dingen der einzige Werth derſelben iſt. 


Die Oberfluͤgel haben eine ſchwarze Grund⸗ 
farbe, die faſt uͤberall, am meiſten aber an der 
Wurzel mit gelbem Staube ſehr zart beſtreuet 
ift; der Auſſenrand ift gezaͤhnt und gelb geſaͤumt; 
hinter den Ausſchnitten ſtehen acht gelbe halb⸗ 
runde Flecken in einer Reihe, und hinter ihnen, 
ſo wie am dicken Rande ohnweit der Spitze iſt der 
Grund gleichfalls ſtark mit Gelb bepudert. Mit⸗ 
ten auf dem Fluͤgel ſteht eine gelbe, aus Flecken, 
die vorne abgeſtutzt, hinten zu gerundet ſind, be⸗ 
ſtehende Binde, die am innern Rande breit iſt; 
dieſe Flecken werden aber nach der Spitze zu klei⸗ 
ner, und ſtehen mehr abgeſondert; der letzte reicht 
nicht ganz bis an den dicken Rand „hat aber noch 

einen, 
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einen, dieſem Rande naͤher kommenden, gelben, 
halbmondfoͤrmigen Fleck hinter fih. Hinter dies 
ſer Binde ſtehen noch am Vorderrande zwey lång- 
lich viereckige Flecken hinter einander, bie auf der 
andern Seite die Binde faſt beruͤhren. Einige 
Schriftſteller nehmen bie gelbe Farbe zur Grund⸗ 
farbe an, welches mir aber weder der Natur, noch 
der Analogie mit den verwandten Arten gemäß zu 
ſeyn ſcheint. Die Unterfluͤgel find von ber Wur⸗ 
zel an bis etwas uͤber die Haͤlfte gelb, durch die 
durchlaufenden ſchwarzen Adern gewiſſermaßen in 
Flecke zertheilt; an der runden Biegung der 
Hauptader, von wo aus die Adern nach den Rand 
hin laufen, ſteht ein halbmondförmiger ſchwarzer 
Strich. Auch iſt der innre Rand, ſo weit er an 
den Hinterleib liegt, ſchwarz angelaufen, und 
mit langen Haaren beſetzt. Die aͤuſſere Hälfte 
der Fluͤgel iſt ſchwarz, der Auſſenrand gezaͤhnt A 
und geht in einen nicht langen ſtumpfen Schwanz 
aus; die Ausſchnitte ſind gelb eingefaßt, hinter 
jedem ſteht ein gelber Mondfleck, ſieben an der 


Zahl, wovon der im Afterwinkel der Groͤßte iſt, 


und einen großen runden rothen Fleck auf ſich hat, 
der oberhalb durch Puder blau angelaufen er⸗ 
ſcheint; auch ſteht noch hinter jedem Mondfleck 
auf dem ſchwarzen Grunde ein durch feinen 
Staub gebildeter blauer bogigter Fleck, welches 

$5 fih 
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ſich aber durch keinen Pinſel ſo zart ausdruͤcken 

laßt, wie man es in der Natur findet. Der ganze 

Leib hat vom Kopfe an bis zum After oberhalb ei⸗ 

nen breiten ſchwarzen Streif, und der Bruſtſchild 

iſt mit langen gelblichen Haaren beſetzt; an den 

Seiten aber und unten iſt er ſchwarz. Auf der 

Unterſeite ſind die Fluͤgel mit der Oberſeite ziem⸗ 

lich gleichfoͤrmig, nur iſt die Farbe blaſſer, die 

Flecken laufen mehr in einander, die ſchwarze 

Grundfarbe ift faſt überall gleichſam mit Gelb 

uͤberwiſcht, der blaue Puder auf den Unterfluͤgeln 
iſt weit dichter aufgetragen, uͤber demſelben zei⸗ 
gen fich einige verwiſchte roͤthliche Flecken. Die 

Fuͤhlhoͤrner und die ſechs vollkommenen Süße find 

ſchwarz. ; 

Es ift dieſer Schmetterling nicht nur überall 
in Deutſchland, ſondern auch faſt in ganz Kur 
ropa zu Hauſe; ſein Flug iſt ſchwebend, wie ein 
Schiff mit einem Seegel. Schon im frühen Jahre 
läßt er fih ſehen, und ift auch im Frühling am 
haͤuſigſten. Im Sommer und Herbſt hat er ge⸗ 
meiniglich ſchon ſeine Schoͤnheit verlohren, und 
bie Flügel find verflattert und zertiffen. In Waͤl⸗ 
dern findet man ihn wenig, denn er liebt freie Ge⸗ 
genden, und ſetzt ſich gern an Pfügen nieder. 
Seine Groͤße iſt ſehr verſchieden, je nachdem die 

Witte⸗ 
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Witterung der Raupe günſtig iſt, oder die Dag- 
rung reichlich. ausfallt; dieſe Verſchiedenheit der 
Größe hat aber auf die Zeichnung keinen Einfluß, 
die faſt bey keinem Kamen hi NF ift, 
als bey piefent, 


Es fomat dieſer Schmetterling aus einem 
gelben kegelfoͤrmigen Ey, welches von der Mut⸗ 
ter an die zur Nahrung dienlichen Pflanzen ge⸗ 
legt wird. Nach einigen Wochen kriecht das 
Raͤupchen aus, lebt in dieſem Zuſtande ohngefehr 
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einen Monath lang, in welcher Zeit fie bis zun 


voͤlligen Groͤße heranwaͤchſt, und ſich dreymal 
verhaͤutet. Sie lebt vom Fenchel, Dill, Peter ⸗ 
filie, Mohrruͤbenkraut, und mehrern ſchirmtra⸗ 
genden Pflanzen und Kuͤchenkraͤutern. Da ſie 
nur einſam lebt, und ſelten mehr als eine Raupe 
auf einer Pflanze gefunden wird, ſo thut ſie auch 
keinen großen Schaden. Ihre Geſtalt iſt kurz 
und dick, und ihre Farben fallen ſehr ins Auge, 
zumal wenn ſie erwachſen iſt; denn in der Jugend 
iſt ſie freilich nur ſchwarz, mit kurzen rothen 
Dornen beſetzt, und in der Mitte ſteht ein weißer 
Fleck. Im erwachſenen Zuſtande hat ſie ein 
ſchoͤnes, lebhaftes Grün, welches auch wohl bis⸗ 
weilen ins Blaue uͤbergeht. Auf jedem Ringe 


fiebr eine ſammetſchwarze Binde, die bald breit, 
L 4 bald 


. 
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bald ſchmaler, und mit rothen, oft gelblichen 
Flecken beſetzt iſt; die Dornen hat ſie alsdann 
ganzlich abgelegt. Um aber doch nicht ganz ohne 
Waffen gegen ihre Feinde zu ſeyn, ſo hat ſie nun 
von der Natur zwey Schreckwerkzeuge bekommen, 
nämlich zwey muskuloͤſe Theile, die nahe am 
Kopfe verborgen liegen, und welche ſie bey der 
kleinſten Beruͤhrung mit Schnelligkeit hervorſtoſ⸗ 
ſen kann, wie eine Schnecke ihre ſogenannten Hoͤr⸗ 
ner. Dies allein wuͤrde ſie nun wohl wenig 
ſchuͤtzen; allein es duftet aus dieſen Werkzeugen 
zugleich ein ſolcher widriger Geruch heraus, der 
den Schlupfweſpen und Raupentoͤdtern alle Luft 
benimmt, ſich laͤnger bey ihr aufzuhalten. 


Wenn die Zeit ihrer Verwandelung gekom⸗ 
men iſt, ſo ſucht ſie ſich eine bequeme und ſichere 
horizontale Fläche aus, haͤlt ſich mit den Bauch⸗ 
fuͤßen an der Unterſeite derſelben feſt, und ſpinnet 
ſich ein ſtarkes Band queer uͤber den Leib, wel⸗ 
ches ſie an beyden Enden auf der Flaͤche befeſti⸗ 
get; durch dieſes Band wird ſie feſt gehalten, daß 
ſie nicht herunter fallen kann. Auch am Schwanz⸗ 
ende befeſtiget fie fich vermittelſt eines klebrichten 
Saftes. Alsdann ſtreift ſie ſich die Haut ab, und 
weiß ſich durch allerley Bewegungen derſelben auf 
das geſchickteſte zu entledigen, daß dieſelbe her⸗ 

DA | unter- 
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unterfällt, ohne daß das Band zerreißt, oder ihr 


in dieſem bewundernswuͤrdigem Geſchaͤft hinder⸗ 


lich waͤre. Die Farbe der Puppe iſt gruͤn, gelb, 


braͤunlich oder auch wohl ſchwaͤrzlich, mit gelbli⸗ 
chen Laͤngsſtreifen. Der Kopf geht in zwey ſpitzi⸗ 
ge Hoͤrner aus, der Ruͤcken iſt hoch, und eckig, 
jedoch nicht ſo ſtark, wie bey vielen andern, ſon⸗ 
dern die Ecken ſind mehr abgerundet. Nach vier⸗ 


zehn Tagen kommt der Schmetterling zum Vor⸗ 


fhéin, es mußte denn etwa ſchon im Herbſt fevn, 
da dann die Puppe den ganzen Winter durch ru⸗ 
het, und erſt im Fruͤhjahr zur letzten Verwand⸗ 
lung ſchreitet, b - 


| 


ey. 103) Pe- 
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Podali- 103) P. E. A. alis caudatis ee fla- 
"5; veſcentibus, fafciis fufcis. geminatis, poſti- 
|j a linea fanguinea. Lim. Syſt. Nat. 
751. 36. Muf. Lud. Ulr. 208. 
Fabric Syſt. Ent. 45 1. 38. Spec. 2. 15. u 
Ez. Mantiſſ. 2. 8. Bus 6 à 
Geoffr: Inf. 2. 56. 24- Pap. alis pallido uim 
rivulis transverfis nigris fecundariis Boa 
ſüubulato maculaque crocea. Le Flambe, 
Reaum. Inf, T. I. p. 267. tab. 11. Fig. 3. 4. 
Mouſſet Pap. Diurn. 3. 99. Fig. 3: 
Jonſt, Inf. tab. 5. Fig. 5. gti- 
Muͤllers Nat. Syſt. 577. 36. Der Segel 
vogel. 
Goͤtzens Entom. Beytr. M. 4. S. 61. 36. 
Der europaͤiſche Segelvogel. 
Roͤſels Inſ. Bel. Th. I. S. 58. Nr. 2. 
Hopere Schmetterl. I. S. 36. tab. 1. Fig. 2. 
S. 386. tab. 50. Suppl. 16. Die Raupe 
des Podalirius in ihrer jungen Geſtalt. 
Bernſtraͤſſers Inſ. 2. tab. 18. Fig. 1—4. 
Der Mandelfalter. | 
Schneiders Syſt. Beſchr. europ. Schmet⸗ 
terlinge. I. S. 55. Nr. 4. 
Scop. Ent. Carn. p. 167. Nr. 445. 
Schäf. Icon. tab. 45. Fig. 3. 4. 
— — Elem. tab. 94. Fig. 4. 
ToT : > Merian, 


Tagfalter. Zweyte Familie. 171 
Merian: Europ. 163. tab. 44. à ner ON 
Cramer Inſ. 13. tab. 152. Fig. B. 

Gerouov. Zooph. 737. 
Fla Muf. IV. tab. 92. t 11. 12. b 4o. 
Fig. 13. gen 9 0 
Poda. 5 an tab; 2. Fig: I. Pap. Sim. + 


Suͤnf und viersigfie Tafel Sig. 3. und 4. 
Der Podalirtus. 

Wenn gleich dieſer envopäifche Schmetter⸗ 
ling nicht ſo gemein iſt, wie der vorige, ſo iſt er 
doch auch in manchen Gegenden nicht ſelten; ja 
er wird auch in andern Welttheilen gefunden, ohne 
betrachtliche Veränderung, als nur, daß er ct 
was größer ausfällt; jedoch findet man auch emos 
paͤiſche Exemplare von einer anſehnlichen Größe. 
Die Grundfarbe aller Fluͤgel iff ein helles Schwe⸗ 
felgelb. Der Rand der Oberflügel iff glatt und 
ungezahnt, ſchwarz eingefaßt, welche Einfaſſung 
nach der Spitze zu am breiteſten iſt, und ſo nach 
den innern Winkel zu immer ſchmaler zulaͤuft, über: 
haupt aber durch einen gelben Strich getheilt iſt. 
Hinter demſelben (leben drey ſchwarze, vom dicken 
Rande ausgehende, und ſpitz zulaufende Bin⸗ 
den, davon nur die zweyte ganz durchgeht, die 
ind und dritte aber kaum bis auf bie Mitte kom⸗ 

men. 
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men. Nun folgen noch zwey ganz durchlaufende, 
nicht fo ſpitz zugehende ſchwaͤrze Binden, von wel- 
chen die letzte nahe an der Wurzel ſteht. Die Hin⸗ 
terfluͤgel ſurd ſtark ausgeſchnitten, bie Ausſchnitte 
gelb geſaͤumt; hinten gehen fie in einen langen, 
pfriemenfoͤrmig zugeſpitzten ſchwarzen Schwanz 
aus, der eine gelbe Spitze hat. Sie ſind auch 
ſchwarz eingefaßt, welche ſchwarze Farbe ſich hin⸗ 
terwaͤrts allmaͤhlig ins Gelbe verliert. Auf die⸗ 
fem ſehwarzen Grunde ſteht hinter jedem Aus⸗ 
ſchnitte ein blauer mondförmiger Fleck. Im Af- 
terwinkel zeigt ſich ein gelbrother Mackel, der un⸗ 
ten durch einen ſchwarzen Fleck eingefaßt iſt, auf 
welchem wieder ein blauer Fleck liegt. Biswei⸗ 
len findet man dieſen rothbraunen Flecken nur 
ganz verloſchen, hingegen zieht ſich die ganze 
Grundfarbe nach den Afterwinkel zu etwas ins 
roͤthliche. Eine verloſchene ſchwarze Binde laͤuft 
durch die Mitte des Fluͤgels, die bisweilen nach 
den Oberfluͤgeln zu eine ſchwache rothgelbe Ein⸗ 
faſſung hat, die gewiſſermaßen nur von unten her 
durchſcheint. Noch gehen zwey ſchwarze Queer⸗ 
binden am innern Rande parallel hinter einander 
herunter bis zum roſtfarbigen Fleck; der Rand 
ſelbſt iſt mit gelblichen Haaren beſetzt. Der Leib 
iſt oberhalb ſchwarz, durch gelbliche Haare rauh, 
die an den Schultern einen ſchwachen gelben 

Streif 
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Streif bilden. Die Fuͤhlhoͤrner ſind kurz und 
ſchwarz. Unten find die Zeichnungen der Flügel 
faſt eben fo, wie oben; nur die ſchwarze Einfaſ⸗ 
ſung der Oberfluͤgel iſt hier ganz ſchwach oder faſt 
nur durchſcheinend, mit drey ſchmalen dunkeln 
Strichen, wovon der erſte dicht am Rande ſteht. 
Die Unterfluͤgel haben anſtatt der ſchwarzen Bin- 
de, die oberhalb mitten durch den Flügel geht, 


hier eine rothgelbe, die auf beyden Seiten ſchwarz 


eingefaßt iſt. Der Leib iſt gelb, haarig; an den 


Seiten des Bauchs ſteht eig ſchwarzer no 


bisweilen cw deren zwey. 
] 1 29 75 
Da d bie Raue dieses ein: am 
liebſten von den Schleedornenblaͤttern naͤhrt, fo 
findet man ihn auch da am haͤufigſten, wo dieſe 
wachſen; und eben deshalb iſt er um Berlin her⸗ 


um ſo ſelten. Herr Pallas traf ihn auch in den 


Gegenden der Wolga an, auf duͤrren Feldern, 
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wo das Verbafcum phoeniceum, Holeus odora- 


us, Centaurea moſchata, und Lithofpernum of- 
ficinale waͤchſt. Man erkennet ihn ſchon fliegend 
an ſeinen ſchweren Flug, worauf der Name Se⸗ 
gelvogel anſpielt. Die Raupe ift in der Ju 
gend grün, mit weißlichen, ſchief laufenden Seiz 


tenſtreifen und einigen rothen Flecken, hauptſaͤch⸗ 


lich auf dem vierten Ringe von hinten. Vor der 
| Ber 
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Verwandlung wird fie ſtrohgelb, nur der Kopf 
bleibt gruͤn, der Halsring iſt von roͤthlicher Farbe; 
die uͤbrigen Ringe ſind mit rothen Punkten be⸗ 
ſtreuet, die auf den letzteren ſchwaͤrzlich werden. 
Der Darmkanal ſcheinet auf bem Rücken wie ein 
weißlicher Streif durch. Sie iſt dick, ſtark ge⸗ 
woͤlbt und träge. Sie lebt nicht uur von Schlee⸗ 
vorn, ſondern auch von den Blattern einiger Obſt⸗ 
bäume, als Pflaumen, Aepfel und Birnen. Nur 
muß man nicht allzeit ſchlieſſen, daß die Raupen 
von denen Blättern leben, auf welchen man ſie 


findet, wie Röfel fo ſchloß, als er diefe Raupe 


auf dem Kohl fand; denn ſie ſuchen ſich oft nur 
einen bequemen Ort zur Verwandelung. Dieſe 
iſt bey der gegenwartigen Art eben ſo, wie bey der 
vorigen, nämlich fie geſchieht in freier Luft, an ei⸗ 
nem feſten Koͤrper, an welchen ſie ſich vermittelſt 
eines um den Leib geſponnenen Gürtels feft macht, 
und alsdann die Raupenhaut abſtreift. Die Puppe 
oder Chryſalide ift ſtrohgelb, vorne etwas brauner, 
hinten voll brauner Punkte; der Rücken iſt ſtark 
in die Höhe gehoben, und die Kopfſpitze iſt ſtumpf 
zweyzackig. Man findet die Raupe faſt den gan- 
zen Sommer hindurch, und der Schmetterling 
kommt bisweilen ſchon vierzehn Tage nach der Ver⸗ 


puppung zum Vorſchein; iſt es aber fehon ſpaͤt im 


Jahre, ſo geſchicht ſolches erſt im folgenden Fruͤh⸗ 
ling. 104) Pa- 
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104) P. E. A. alis caudatis nigris, faiai To 
verſa communi fordide - di Pa * 
^v culis fex ruberrimis. Mx 
Cram. Iuſ. tab. 177 Fig. A. B. 
Seba Theſaur. IV. tab. 7. Fig. 2 1. 22. 
- Ge Entom. Beytr. III. 1. S. 86. -— * ö 
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HOP anuo Der: MAN ED ER 
pn erſten Anſehen hat dieſer Schmetter⸗ 
"d Pe viel ähnliches mit den auf der vierzigſten 

Tafel abgebildeten Thoas, nur da iefer kaum ; 
ben dritten Theil der Größe hat. Die Grund- 
farbe ift ſchwarz; auf der Mitte der Oberfluͤgel 
geht vom Hinterrande eine breite gelbe Binde bis 
auf die Mitte des Feldes, wo fie plotzlich ab- 
bricht, aber bald drauf wieder anhebt, und ſich 
nach den dicken Vorderrand zu herum biegt, doch 
aber denſelben nicht beruͤhret. Dieſe breite gelbe 
Binde geht auch über den ganzen Unterflüͤgel fort, 
bis nach defen Hintere and zu. Die Oberfluͤgel 
haben einen glatten ungezackten Rand, die Hin⸗ 
terflugel aber find ſtark ausgeſchnitten, daſelbſt 
gelb eingefaßt, und gehen in einen ziemlich lan⸗ 
gen abgerundeten ſchwarzen Schwanz aus. Hin⸗ 
BIETET A ter 
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ter den Ausſchnitten ſteht eine Reihe verloſchener 


gelber Mondflecke, und im Afterwinkel zwey car⸗ 
minrothe Flecke uͤber einander, und ein kleinerer 
darneben. Auf der Unterſeite haben die Oberflu⸗ 
gel eben die Zeichnung, wie oben, nur iſt die gelbe 
Farbe blaſſer, und von der Wurzel aus gehen ei⸗ 


nige gelbe Strahlen in die Höhe. Die Unterfluͤ⸗ 


gel haben auch in den meiſten Stuͤcken eben die 
Zeichnung, wie oben; aber die hinter den Aus⸗ 
ſchnitten ſtehenden gelben Mondflecken ſind hier 
größer, haben hinter fid) eine Reihe blauer Punkte, 
hinter welchen wieder eine Reihe dreyeckiger, vo- 
ther Flecken ſteht. Der Leib hat oberhalb eben 
die Farbe, wie die Fluͤgel, unterhalb aber iſt der 
Hinterleib gelb. Es fommi dieſer Schmetterling 
aus Surinam. | 

Ich weiß nicht, was für Gründe Sabriciue 
gehabt haben kann, warum er biefen Vogel nicht 
in ſein Syſtem aufgenommen hat. 


105) Pa- 
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105) P. E, A. alis caudatis albis, limbo nigro, Brats. 


poſticis ſubtus fafcia füfca. Fabric, Spec. 
Inſ. 2. p. 13. Nr. 50. "o Mantiſſ. II. b. 7. 
Nr. 56. T 
Cram. Inf. tab, 378. Fig. D. E. ai r pa g 
A B. Papil. Merope: 
SGoͤtze Entom. Beytr. III. 1. S. 180. 91.79. 
Die eng de hende 


e: uno re Tafel. Fig. 1. dud 2, 


Der Brutus. 


Es hat dieſer ſehr ſeltene Schmetterling " 
den Fluͤgeln eine gelblichweiße Grundfarbe. Die 
Oberfluͤgel find ſchwach und fein gezahnt; der 
Auſſenrand iſt ſehr breit ſchwarz eingefaßt, vor⸗ 
naͤmlich an der Spitze, wo dieſe Einfaſſung wohl 


den dritten Theil des Flügels einnimmt; hinter⸗ 


warts iſt fie ſtark ausgezackt, und nahe an der 
Spitze ſteht auf derſelben ein gelber Fleck; auch 
der Vorderrand hat eine ſchmale, glatte, ſchwarze 
Einfaſſung. Die Unterfluͤgel ſind ſtaͤrker gezahnt, 
und gehen in einen langen, vorne breiter werden⸗ 
den, abgerundeten Schwanz aus, der in der Mitte 
einen ſchwarzen Strich hat. Im Afterwinkel ſteht 
ein großer ſchwarzer, etwas verwiſchter Fleck, 
welcher ſich nach dem Auſſenrande zu wie eine Ein⸗ 

Nat. Syſt. d. Inſ. Ill. Th. M faſſung 


178 


Staubflügel. Erſte Gattung. 


faſſung bis zur Wurzel des Schwanzes hinzieht. 
Auf der andern Seite deſſelben zeigt ſich auch eine 


verworrene, abgebrochene, ſchwarze Einfaſſung 


des Randes, und einige unregelmaͤßige ſchwarze 
Flecke hinter derſelben, bis faſt zur Mitte des Fel⸗ 
des hinauf. Auf der Unterſeite haben die Ober⸗ 
flügel eben die Zeichnung, wie oben, nur was dort 
ſchwarz war, iſt hier ockerbraun. Eben dieſe 
Farbe haben auch die Unterfluͤgel, nur noch et⸗ 
was heller, und die ſchwarzen Flecke oberhalb 
ſind hier ſehr fahl, und haben faſt das Anſehen, 
als wenn ſie nur durchſcheinen. Die durchlau⸗ 
fenden braunen Adern haben noch hie und da 
lichtbraune Einfaſſungen. Der Kopf und Bruſt⸗ 
ſchild ſind oberhalb ſchwarz mit weißen Punkten, 
unten aber ſind ſie gelb. Der Hinterleib iſt weiß⸗ 
lich, mit einer ſchwarzen Ruͤckenlinie, andy ift er 
an den Seiten ſchwarz punktirt. Die Füße ha- 
ben eine braune Farbe, und ſind insgeſammt voll⸗ 
ſtaͤndig. N 


Cramer hat dieſen Schmetterling zweymal 
abgebildet, das erſtemal ohne Schwänze, und das 
her fegt er ihn der weißen Grundfarbe wegen un- 
ter die weißen Danaiden, ihm folgte Góre 
hierin, und fuͤhrt ihn auch unter dieſen auf. Ver⸗ 
muthlich war das damals vor fich habende Eren: 

plar 


* 
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plar verſtuͤmmelt, welches denn die Naturalien⸗ 
handler ſchon fo zu verdecken wiſſen, daß gewiß 
ſehr viele Kenntniß, Uebung, und ein ſcharfes 
Auge dazu gehoͤrt, um den Betrug zu entdecken. 
Dieſe Abbildung ohne Schwaͤnze ſcheint ein Weib⸗ 
chen zu ſeyn; ich glaube aber darum nicht, daß 
dieſer Mangel der Schwaͤnze ein wuͤrklicher Ge- 
ſchlechtsunterſchied ſey. Fabricius hat den Cra⸗ 
merſchen Namen Merope mit den Namen 
Brutus vertauſcht, weil er unter den aͤugigten 
Nymphen ſchon den Namen Merope gebraucht 
hatte. Hierin that er Recht; aber nicht darin, 
daß er den Namen Brutus waͤhlte; denn dieſen 
Namen hatte Cramer ſchon vor ihm einen andern 
Schmetterlinge gegeben, für welchen man nun 
wieder einen andern Namen wählen muß, welches 
unnoͤthige Verwirrungen verurſacht, zu deren Be⸗ 
richtigung man die Zeit unnuͤtz verſchwenden muß. 


Zum Vaterlande dieſes Schmetterlings wird 


von Cramer, Java und Amboina, von Sabri⸗ 
cius aber Afrika angegeben. 


> " -+ 
M 2 106) Pa- 


179 


$ 


180 Staubflügel. Erſte Gattung. 


Anti. 106) P. E. A. alis caudatis concoloribus flavis; 
jov fafciis margineque nigris, caudis albis longi: 
tudine ale. Linn. Syſt. Nat. II. 751. 35. 
Muf. Lud. Ulr. 207. 
Fabric. Syſt. Ent. 45 T. 37. Ej. Spec. Inf. 2. 
15. 57. Ej. Mantiſſ. II. 8. 63. | 
Muller Nat. Syſt. S. 576. Nr. 35. Der 
Langſchwanz. 
Petiv. Muſ. 50. Nr. 505. 
Catesb. Carol. 2. tab. 83. 
Onomat. Hift. Nat. P. VI. p. 25. 
Catholicon A. p. 368. 
Goͤtze Entom. Beytr. III. 1. S. 61. Nr. 35. 


Der Antilochus. 

Von dieſem Schmetterlinge bin ich nicht im 
Stande, eine Abbildung zu geben, da ich ihn 
weder beſitze, noch geſehen habe, und auch Ab- 
bildungen deſſelben find nicht zu finden, als nur 
im Catesby, die mir aber uͤberhaupt zu wenig 
getreu ſcheinen, als daß ich es für rathſam hielte, 
Kopien davon machen zu laſſen. 


Er hat ſehr viele Aehnlichkeit mit unſern 
Machaon. Die Oberfluͤgel find gelb, der aͤuſ— 
ſere Rand ſchwarz mit acht gelben laͤnglichen Punk⸗ 

. ten, 
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ten. Am dicken Vorderrande ſtehen vier ſchwar⸗ 
ze, abgekürzte Binden, deren hinterſte über beyde 
Fluͤgel bis zum Afterwinkel hinlaͤuft. Die Hin⸗ 
terfluͤgel find gelb, auſſerhalb ſchwarz; der Rand 
iſt gezahnt, und der eine Zahn verlaͤngert ſich in 
einen ſtumpfen Schwanz, der ſo lang iſt, wie der 
Fluͤgel ſelbſt. Die Ausſchnitte ſind gelb einge⸗ 
faßt, und hinter ihnen ſtehen ſieben gelbe Mond- 
flecke. Auf der Mitte des Feldes ſteht e eine ge⸗ 
ſpaltene ſchwarze Binde, die ſich denn wieder in 
eins zuſammenzieht. Am innern Rande ſieht 
man eine braune Queerlinie, und im Afterwinkel 
ſteht ein roſtgelber Fleck, wie ein halbes Auge. 
Der Leib iſt gelb, auf dem Rücken fen, und 
an den Seiten ſtehen zwey ſchwarzes Linien. Die 
Füße und Süßthörner find fiar. | i m 0 

g Es ſoll ſich dieſer Schmetterling darin vom 
Machaon unterſcheiden, daß bie ſchwarze Binde 
am Auſſenrande breiter iſt, und am Vorderrande 
viere, bey jenem aber nur drey ſtehen. Auch iſt 
der Schwanz ſtumpf und nicht fpi, und die braune 
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Queerlinie auf den Unterfluͤgeln fehlet den Mar - 


chaon ganzlich. Das Vaterland iff das nòrd: 
liche Amerita, pride ui CO Er 
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107) P. E. A. alis eaudatis albis; anticis margi- 
ne nigro faſeiato, poftice fubtus apice fer- 
. rugineis nigro ar Fabric. Mantiſl. 2. 
p. 8. Nr. va 


Der Alcibiades. 


Ein ganz neuer Schmetterling, i Sabri- 
cius in feiner Mantiſſa zuerſt beſchrieben hat. 
Er ſoll dem Podalirius ſehr ähnlich, aber klei⸗ 
ner ſeyn. Die Oberflügel find weiß, an der Wur- 
zel etwas gruͤnlich, am Auſſenrande ſteht eine 
ſchwarze Binde. Die Hinterflügel ſind weiß; am 
Rande hinter den Ausſchnitten ſtehen ſchwarze 
Mondflecken „und ein dergleichen im Afterwinkel. 
Der Schwanz iſt lang, ſchwarz, an der Spitze 
weiß. Auf der Unterſeite find die Oberfluͤgel eben 
ſo gezeichnet, wie oberhalb; die Unterflügel find 


à an der Wurzel gruͤnlich, ſchwarz geſtreift, an der 


Spitze braungelb und ſchwarz punktirt. Die Fuͤhl⸗ 
bret ſind ſchwarz/ der Kopf iſt braungelb mit 
einem breiten ſchwarzen Streif! in der Mitte. Der 


Bruſtſchild iſt mit aſchgrauen Haaren beſetzt, und 


hat vorne zwey roſtbraune Flecken. Der Hintere 
leib ift weißlich und hat an den Seiten einen aus 
ſchwarzen Flecken beſtehenden Laͤugsſtrich. Er 
ift in Tranquebar zu Haufe. 


E "n 108) Pa- 
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108) P. E. A. alis caudatis fupra atris fubtus Codrus, 


fuſeis, antieis utrinque fafcia maculari alba. 


«Fabr. Spec. Inf. 2. p. 18. Nr. 69. B: Man- 
tiff. 2. p. 9. Nr. 79. 
- Cramer, Inf. tab. 179. Fig. A. B. 
Goͤtze Entom. Beytr. III. 1. S. 86. Nr. 66. 
Der naeh Kane 


iot uno iit Tafel. bis 3. und 4. 


Der Codrus. 


Mit dieſem Schmetterlinge arn wip nun 
zu einer neuen Familie uͤber, nämlich zu ſolchen 
griechiſchen geſchwaͤnzten Rittern, deren 
Fluͤgel auf einem dunkeln Grunde grüne Flecken 
und Zeichnungen haben; und eben deshalb findet 


der Codrus hier ſeine Stelle, da er ſonſt den aufs 


ferit Umriß der Flügel nach wohl mit andern oben 
ſchon beſchriebenen Arten näher verwandt zu ſeyn 
ſcheint, und daher neben ihnen hätte ſtehen follen. 


Die Grundfarbe der Flügel ift ſchwarz, aber 
doch ſpielt Die Farbe, je nachdem man den Schmes- 
terling gegen das Licht haͤlt, ins Gruͤne, vornaͤm⸗ 


lich nach der Wurzel zu, wo die Farbe in einen 


gruͤnen Glanz uͤbergeht, der mit roſtfarbigen 
Wanke beſtreuet iſt; ji den Oberfluͤgeln geht 
n 4 von 
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von der Spitze an bis nach der Mitte des Hinter⸗ 
randes zu eine Reihe gelblichgrüner durchſchei⸗ 
nender Flecken, die dem Schmetterlinge ein vor⸗ 
trefliches Anſehen geben. Die Unterfluͤgel haben 
einen noch ſtaͤrkeren grünen Schein nach inwen⸗ 
dig zu; ihr Rand iſt nicht ſtark in runden Bogen 
ausgeſchnitten, und ſie gehen hinten in einen nicht 
langen ſtumpfen, doch aber ſpitzer zulaufenden 
Schwanz aus; auch die Oberfluͤgel ſind etwas bo⸗ 
gigt, ja faſt ſichelfoͤrmig ausgeſchnitten. Der 
ganze Oberleib ſpielt gleichfalls ins Grüne. 


Auf der Unterſeite herrſcht uberall ein fiti 
tes Gelbbraun, welches nut nach dem Lelbe zu 
etwas weniges mehr ins röthtiche übergeht; die 
braunen durchlaufenden Adern ſind ſehr ſicht⸗ 
bar. Auf den Oberſtügeln erſcheint auch hier 
die gelbe Fleckenreihe, die aber ganz ſchlchggelh 
ift, und fi) auf dem bräunen Grunde ſehr gut 
ausnimmt. Auf den Umterflügeln laffen ſich im 
Afterwinkel und auch am Vorderrande einige 
ſchwache gelbe Staubflecken ſehen, und der innere 
Rand iff mit weißlichen Haaren beſetzt. Der Leib 
hat unten die Farbe der Flügel aber die Sm find 
dunklerer braun. 


Es iſt dieſer Schmetterling zu Amboina zu 
Haufe, und er gehört. mit unter bie ſeltenen. 


109) Pa- 
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108) P. E. A. alis eaudatis nigris, fafciis dua - Oron- 
bus vireſcentibus, caudis albis diſtantibus. 
Linn. st Nat: 758 ini Amoen: acad. 6; 
40 $14 Inn vi sei i 
Fabric. Sylt. Ent. 450. o. sh spé. tof 2 
201 80. Ej. Mantiſſ. 2. 10. 91. 
Cramer Inf, tab. 83. Fig. A. B. b mem 
deter Inf, tab. 26. Pig k. jd enn 
Seba Muf, = tab. 16. Fig. T. 75 at 
Fig. $ g. and mite H3 gestis ihop 
Muller Nat. et. S. 374 Nr. a du 
"yodifübuwáns. AN He j 
Onomar, Hift. Nat, i VI p. 114. "rone 
NUS Entomol. Beytr. Ul. 1. S. 51. Nr, 27. 
„Der indianiſche Weißſchwanz. 


$ bitte an singt Tafal e 1. und 2. 
Der Orontes. 

Es hat dieſer vortrefliche und feltene Schmer⸗ 
terling eine ganz dunkle ſchwarzgruͤne Grundfarbe. 
Die Oberflügel haben einen ganz glatten Auſſen⸗ 
rand; auf der Mitte des Feldes blickt eine etwas 
glänzende hellgrüne Binde hervor, die queer uͤber 
den ganzen Fluͤgel weggeht, und nur nahe vor 
den dicken Vorderrand aufhoͤrt; uͤber derſelben 
| Ms ſteht 
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ſteht eine zweyte, die mehr verloſchen iſt, nur 
aus gruͤnen Puder zuſammengeſetzt, und an bey⸗ 
den Enden abgekurztiſt. Am Vorderrande he⸗ 
ben ſich von der Wurzel an bis auf die Mitte klei⸗ 
ne helle Queerſtriche in die Hoͤhe. Der Bruſt⸗ 
ſchild ift gruͤnhaarig, mit einer gelben Einfaſſung 
unter dem Halſez der Hinterleib ift. heller gruͤn, 
und hat auf dem Ruͤcken einen dunkelern breiten 
Streif. Die Unterflügel find, ſtark gezahnt, und 
gehen in einen kleinen, breiten, ſtumpfen, haken⸗ 
foͤrmigen Schwanz aus; er iſt ganz hellgrün, am 
Ende faſt ganz weiß, und hat nur an der Wurzel 
zwey wellenförmige Aueerſtriche. Mitten auf 
den Flügeln pranget ı eine ſchöne breite grüne glàn- 
zende Binde, und dicht hinter derſelben nach 
auſſen zu ſtehen fünf bis fechs hellgruͤne Staub⸗ 
flecken; auch blickt am innern Rande ein etwas 
helleres Gruͤn hervor, welches aber nur durch die 
langen gruͤnlichen Haare verurſacht wird, womit 
der ib d ir laai beſezt ift. 


20 Die untere Seite nimmt ſich M^ fafi ſchö⸗ 


ner aus; die Grundfarbe ift daſelbſt etwas fahler, 


aber die gruͤne Farbe der Binden iſt weit lebhaf⸗ 
ter und heller, obgleich nicht glaͤnzend. Die 
Oberfluͤgel haben faſt eben die Zeichnung wie 
ebtai bie bepben Piin find ſtark und ſcharf ab⸗ 

t geſchnit⸗ 
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geſchnitten, aueh ift hier noch eine dritte fehe - 


breite, die von der Wurzel an bis faſt zur zwey⸗ 
ten Binde herauf geht, ſo daß die Grundfarbe 
zwiſchen beyden nur ein ſchmaler Streif iſt. Die 
Unterfluͤgel find von der Wurzel an bis auf die 
Haͤlfte ſchoͤn hellgrün; die aͤuſſere Haͤlfte ift 
ſchwarz; auf derſelben Mitte ſteht eine hellgruͤne 
ſchmale aus- und eingebogene Binde, und eine 
zweyte, die aus in einander gelaufenen Flecken be⸗ 
ſteht, geht hinter dem Auſſenrande herz ſie bricht 
auf der Auſſenſeite an der Wurzel des Schwanzes 
ab, auf der inwendigen Seite biegt ſie ſich bis zur 
Spitze des Schwanzes hin. Die Bruſt iſt un⸗ 
ten braunhaarig, der Bauch weiß, mit einem 
breiten rothen Laͤngsſtreif auf der Mitte. Das 


Valera i re 211 
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Stele- 110) P. E. A. alis ſubeaudatis fufcis , laſoia vi- 
[xa reſcente obtuſa interrupta. n. Syſt. Nat. 
:18250:730:4. Muf; Lud. Ulr, 218. 
Fabr. Sylt. Ent. 456. 57. P. E. A. alis dentatis 
fuſeis, faſciis duabus viridibus altera poſti - 
«Carum integra. Ej; Spec. Inſ. 2. 2392. 
Ej. Mat. 2. 12108. 
Cramer Taf. 79. Fig. A. 
Aubent. Miſcell, rab. m 1 2. 
2 had en tab. 35 Pig 2. "^ 30 4937 
Sloan Jam, 2. 217 tab. 239. Fig. 9. Tos: 
Hetib. Gazoph. 20. tab. 13. Fig. 1 à ^ 
: pier im m 5.7 . Nr. «cita tab. 17. 
Fig g. 5 Der Oftitienfcbyoans oc uos 
E Nat, Hift; I. zi BR win sr B 
415. 5 
Goͤtze Entomol. en ur. 7. S. Ae Nr. 30. 
Die eee were 


Sieben und viersigfte Tafel. Sig. 3. und 4, 


Der Stelenes. 
J Den äuffern Umriß und der Geſtalt der Sih- 
gel nach, ſollte dieſer Schmetterling wohl eher un⸗ 
ter die Helikonier als unter die Ritter feine 
Stelle haben. Seine Groͤße iſt ſehr ungleich. 
Auf der Oberſeite haben alle Flügel eine ſchwarz⸗ 
Ton braune 
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braune Grundfarbe. Die Oberfluͤgel ſind ein we⸗ 
nig ausgeſchnitten, im uͤbrigen iſt der Rand meiſt 
glatt, ſo daß nur unmerkliche Zaͤhnchen wahrge⸗ 
nommen werden. Auf der Mitte des Feldes liegt 
eine breite gruͤne Binde, die aus ovalen abgeſon⸗ 
derten Flecken beſteht, die nur nach dem Hinter⸗ 
rande zu etwas an einander ſchließen. Hinter 
derſelben findet man noch zwey grüne Punkte, 
wovon einer dicht am dicken Rande ſteht; auch 
ſtehen am Auſſenrande nahe bey den Unterfluͤgeln 
zwey kleine grüne Flecken; und ein kleiner virecki⸗ 
ger dicht an der Wurzel, der aber oft fehlt. Die 
Unterfluͤgel haben ohnweit der Wurzel eine grade 
ausgehende grüne Binde, die die Fortſetzung der 
Binde auf den Oberflügeln iſt; nahe am Auſſen⸗ 
rande ſteht eine Reihe runder gruͤner Flecke von 
ungleicher Groͤße. Der Hinterrad ſelbſt iſt ge⸗ 
zahnt, und geht in einen kleinen, ſtumpfen, grå: 
nen Schwanz aus; Fabricius giebt gar keinen 
Schwanz an, und ich werde gleich unten meine 
Vermuthung dieſerhalb ſagen. Der Leib iſt ober⸗ 
n berat ſchwarz. ninamsii) sid aons] 


4 AA 
m JUI HJ i 


T der i dft die ede ocker⸗ 
gelb; im übrigen haben die Oberflügel eben die 
grüne Binde, deren Flecken hier braun eingefaßt 
ſind. Hinter dem Auſſenrande ſteht eine Reihe 
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190 


Staubfluͤgel. Erſte Gattung. 


weißer, mondfoͤrmiger Flecken, und von der 
Wurzel aus geht ein breiter weißer Streif neben 
den Vorderrand bis meiſt auf die Mitte, wo ein 
verworrener gruͤner mit ſchwarz umgebener Fleck 
ſteht, der einen weißen Mondfleck uͤber ſich hat. 
Die Unterflugel haben eben die grünen Zeichnun⸗ 
gen, wie oben, nur iſt die Fleckenreihe am Auſſen⸗ 
rande weit größer, und die großen eyrunden Maz 
keln ſchließen dicht an einander. Der Leib iſt un⸗ 
ten ockergelb, und die Fuͤße ſind weiß. 


Ich fuͤrchte, daß hier in den Syſtemen ein 
großer Fehler eingeſchlichen iſt, und daß eben die⸗ 
ſer Schmetterling unten unter den Nymphen 
noch einmal unter den Namen Dido vorkommt, 
denn der Unterſchied deſſelben von unſern Stele⸗ 
nes iſt gar nicht weſentlich, und beſteht blos dar⸗ 
in, daß jener auf den Oberfluͤgeln einen groͤßeren 
gruͤnen Fleck an der Wurzel hat. Noch wahr⸗ 
ſcheinlicher wird es durch die Citata, wobey ſich 
viele Fehler finden. Linné citiret bey den Ste- 
lenes die Merianin Tab. 2. welches offenbar 
der Dido ift; bey dem Dido citivet er Merianin 
Tab. 3. welches ganz falſch iſt, weil daſelbſt nur 
ein Sphinx abgebildet iſt. Fabricius citivet 
bey den Stelenes die Merianin Tab. 11. ; auch 
dies trift nicht ein, denn auf dieſer Tafel findet 

" ſich 
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ſich nur ein Nachtvogel. Er giebt zugleich den 
Stelenes ohne Schwaͤnze au, welche auch Dido 
nicht hat. Ueberhaupt ſteht auch Dido unter den 
Nymphen am unrechten Orte; denn die Geſtalt 
der Flügel macht es nothwendig / daß er unter die 
Helikonier zu ſetzen iſt, von welchen es bekannt 
iſt, daß einige Arten bald mit Schwaͤnzen, bald 
ohne Schwaͤnze gefunden werden. Ich halte alſo 
den Stelenes und den Dido für. einerley Art; 
um aber doch das Mittel zu treffen, fo muß man 
den geſchwänzten Schm⸗ 'tterling mit einen kleinen 

Flecken an der Wurzel für den Stelenes, den 
ungeſchwaͤnzten aber mit den großen gruͤnen Ma⸗ 
kel an der Wurzel fuͤr den bel r Das 
Vaterland iſt Surinam. Ir 
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Aga. II) P. E. A. alis eaudatis nigris viridi macula- 
nn tis; poſticis lubtus lunulis tribus rufis. Linn. 
Syſt. Nat. 748. 22. Muf. Lud. Ulr. 202. 
X Fabr. ies Ent. 455. 57. Ej. Spee. Inf, 2. 20. 
neu, 1 E Mäbtiff T6; 9a oou) 10095 
Cramer Tof. tab. 106. Fig. 0. D. Pap. disi. 
Muller Nat. Syſt. S. 372. Ne. 221 Das 
K Mondauge. enie. A, 
qu Niet Schaupl. der Nat. t. S. dae. ‚Das 
* Mondauge. 
y, "Bose Entom. Beytr. III. 1. S. 49. Ni. 22, 
Es Das rotbe aſiatiſche Mondauge. 


Acht und vierzigſte Tafel. Sig. 20 und 2. 


Der Agamemnon. 


Dieſer und der folgende Antheus ſind ſich 
nicht nur unter einander ſehr aͤhnlich, am meiſten 
auf der Unterſeite; ſondern fie find auch nahe ver 
wandt mit den Sarpedon Tab. X. Fig. 4. 5. und 
mit ben Euripylus Tab. XXXVII. Fig. 5. 6. deg- 
gleichen mit den Aegiſtus Tab. XXXVI. Fig 1. 
und 2. Die Fluͤgel haben eine ganz ſchwarze 
Grundfarbe. Die Oberfluͤgel find etwas fichel- 
foͤrmig ausgeſchnitten, im uͤbrigen ungezahnt. 
u dem Auſſenrande ſteht eine Reihe unregel⸗ 

maͤßiger 
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mäßiger grüner Flecken; eine zweyte Reißen geht 
von der Spitze an mitten uͤber den Fluͤgel bis nach 
den Hinterrand zu; ſie beſteht aus ovalen Flecken, 
von welchen die mittelſten die groͤßten find. Zwi⸗ 
ſchen dieſer Reihe und dem Vorderrande liegen 
noch mehrere unregelmaͤßige Flecken zerſtreut um⸗ 
her. Die Unterflügel (inb gezahnt, und gehen in 
einen nicht langen, ſtumpf abgerundeten, nach 
auſſen zu gebogenen Schwanz aus; die Aus 
ſchnitte find weiß eingefaßt. Zwey Reihen gruͤ⸗ 
ner, halb mondfoͤrmiger Flecken ſtehen hinter ein 
ander; und noch einige langere, gebogene, grüne 
Striche findet man näher nach dem Hinterleibe 
zu. Der Leib iſt oberhalb ſchwarz, nur die Schul⸗ 
tern ſind braͤunlich; die Fuͤhlhoͤrner am Ende 
keulfoͤrmig. teet. io 


Unten ift bie Grundfarbe braun, hie nnb ba 
mit etwas dunkeler Farbe ſcheckig. Die Oberflu⸗ 
gel haben eben die gruͤnen Flecken, wie oben, nur 
ſind die großen ovalen Flecke auf der Mitte des 
Fluͤgels mit weiß ſchattirt. Die Unterfluͤgel ha⸗ 
ben unterhalb wenigere gruͤne Makeln, als oben; 
dagegen findet man im Afterwinkel einen carmin- 
rothen Mondfleck; und ein andrer großer weißer 
Mondfleck, auf welchem ein rother halber Mond 
mit einer ſchwarzen Einfaſſung ſteht, wird am 

Nat. Syſt. d. Inſ. Il. Ch. N Vor⸗ 
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Vorderrande ohnweit der Wurzel gefunden; neben 
welchem oft noch ein dritter dreyeckiger ſteht, der 


einen ſchwarzen Kern hat; der Leib iſt unten hell⸗ 


braun, die Fuͤße ſind dunkel. 


Cramer hat dieſen Schmetterling Aegiſtus 
genannt; er iſt aber doch ungewiß, ob es der 
Aegiſtus des Linné ſey. Er muß alfo nicht mit 
dem Aegiſthus Tab. XXXVI. Fig. x und 2. pag. 
104. verwechſelt werden; auch nicht mit ben Ye- 
giſthus des Sabricius, welches der Cramer- 
ſche Lunus iſt. Es kommt dieſer a 
aus China. 


112) Pa- 
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112) P. E. A. alis caudatis, fufcis, faſeiis ma- 
culisque viridibus, pofticis lunulis rufis, 
‘Cramer Inf, tab. 234. Fig. B. C. 


Acht und vierzigfte Tafel. Fig. 3. und 4. 


Der Antheus. 


Er iſt dem vorigen ſehr nahe verwandt. Die 
Grundfarbe ift braunſchwarz; die Oberfluͤgel find 
ungezahnt, etwas ausgeſchnitten; hinter dem 
Auſſenrande ſteht eine Reihe gruͤner Punkte oder 
kleiner Striche; auf der Mitte liegt eine aus 
Flecken beſtehende gruͤne Binde; dieſe Flecken 
werden nach dem Hinterrande zu immer groͤßer, 
und fließen in einander. Am Vorderrande ſtehen 
noch einige kleine kurze Queerbinden; und nahe 
an der Wurzel zwey ſchmale gruͤne Binden, die 
faſt bis nach den Afterwinkel der Hinterfluͤgel hin⸗ 
reichen. Die Hinterfluͤgel ſind ſchwach gezaͤhnt, 
und gehen in einen langen etwas auswaͤrts gebo⸗ 
genen Schwanz aus. Hinter den Ausſchnitten 
ſtehen einige gruͤne Mondflecken; die breite Binde 
der Oberfluͤgel verlaͤngert ſich hier bis auf die 
Mitte; im Afterwinkel ſtehen zwey rothe Punkte. 
Der Leib iſt oberhalb braun. 


N 2 Unten 
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Unten haben die Fluͤgel eine braune Farbe; 

die grünen Binden und Flecken ſind eben wie oben, 
und durchſcheinend; nur ſtehen am Auſſenrande 

noch zwey Reihen ſchwaͤrzlicher Mondflecke, wel: 

che die Reihe grüner Mondflecke zwiſchen ſich ha⸗ 

ben. Im Afterwinkel ſteht ein rother Mondfleck, 

und hinter demſelben noch drey ahnliche von ver- 
blichener gelber Farbe. Der Leib ift unten braun, 

und die Fuße ſind fiip. Das Vaterland iſt 
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113) P. E. A. alis caudatis nigris, late -hilare vi- Pror- 


ricli-faſciatis, ad apicem anticarum & ad 
marginem poſticarum ſingulæ maculæ vi- 


reſcentes. 
Cramer Inf. tab. 2. Fig. B. C. 9d Ie 
Goͤtze Entomol. Beytr. III. I. S. 83. Me 49. 
Der afrikaniſche Phorcas. 


Muͤller Supplementband. S. 28 1. Nr. 19. d. 
Der kleine Wee 


M => vierzigſte Tafel. Fig. 5. und 6; 


Der Phorcas. 


Es hat dieſer Schmetterling ein etwas 
ſchmaͤchtiges Anſehen. Die Grundfarbe ift 
ſchwarz. Ueber alle vier Flügel geht eine breite, 
gruͤne, durchſcheinende Binde, die am Anfange 
neben den dicken Vorderrand nur ſchmal iſt, und 
daſelbſt auch einmal unterbrochen wird, aber ſie 
dehnt ſich immer breiter aus, und iſt am innern 
Rande der Hinterfluͤgel am breiteſten; an der 
Spitze ſtehen noch zwey kleine ovale gruͤne Flecken 
uͤber einander; der Rand der Oberfluͤgel iſt etwas 
ſichelfoͤrmig ausgeſchnitten, und ganz ſchwach ge⸗ 
zahnt. Die Unterfluͤgel aber ſind ſtark gezahnt, 
und gehen in einen langen, duͤnnen, oben runden 
Schwanz aus. Die Ausſchnitte ſind weiß einge⸗ 

N 3 faßt, 


Caf, 
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faßt, und hinter denſelben ſtehen kleine, runde, 
gruͤne Flecken. Der Leib iſt oberhalb ganz 
ſchwarz. f l 


Auf der Unterſeite herrſcht eine dunkle braune 
Farbe, die hie und da mit ſchwarzen Strichen 
und Flecken ſcheckigt iſt. Die gruͤnen durchſichti⸗ 
gen Binden ſind hier eben ſo wie oben; aber die 
Fleckenreihe am Auſſenrande iſt hier weiß; der 
Schwanz hat an jeder Seite einen weißen Rand⸗ 
fleck, wie ein Ausſchnitt. Der Leib iſt unten 
uͤberall weiß, und die Fuͤße ſind dunkelbraun. 
Die Fuͤhlhoͤrner haben am Ende kleine Knoͤpfe. 


Das Vaterland iſt Sierra Leona an der 
afrikaniſchen Kuͤſte. 


114) Pa- 
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114) P. E. A. alis eaudatis nigerrimis fafcia in« Demo 


terrupta obliqua viridi, poſticis ad angulum 
ani lunulis viridibus. 


Cramer Inſ. tab. 89. Fig. A. B. 


Goͤtze Entomol. Beytraͤge. III. 1. S. 79. 
Nr. 33. 

Fabric. Spec. Inf. 2. p. 19. tab. 77. Papilio 
Crefphontes. Alis caudatis atris fafcia viridi, 

. pofticis fubtus fafcia ccerulea. 


fun und viene Tafel, Sig. 1. und 2. 


Ae Demolion. 


Die Grundfarbe auf den Fluͤgeln dieſes 
Schmetterlings iſt ein reines Schwarz, die Ober⸗ 
fluͤgel ſind faſt etwas ſichelfoͤrmig ausgeſchnitten, 
im uͤbrigen iſt der Rand meiſt glatt. Von der 
obern Spitze des Fluͤgels bis nach der Mitte des 
hintern Randes geht eine gruͤne Binde, welche 
aus durchſcheinenden Flecken beſtehet, die an der 
Spitze nur erſt klein und weit von einander abge⸗ 
ſondert find, je mehr fie fid) aber dem Rande nå- 
bern, deſto größer, und näher an einander ſtehend 
werden ſie. Auch geht dieſe gruͤne Binde ganz 


über bie Unterflügel fort, wo fie faft ganz zuſam⸗ 


menhangend iſt. Der aͤuſſere Rand der Unter⸗ 
N 4 fluͤgel 


lion. 
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flügel iſt gezahnt, und geht in einen ſtumpfen 
vorne abgerundeten Schwanz aus; hinter jedem 
Ausſchnitte ſteht in einiger Entfernung ein gruͤ⸗ 
ner durchſcheinender Mondfleck. Der Leib iſt 
oberhalb ſchwarz, fe. wie die ziemlich langen Fuͤhl⸗ 
hoͤrner. Auf der Unterſeite ſind die Operflügel 
eben fo gezeichnet, nur iſt die Grundfarbe etwas 
matter, und von der Wurzel aus gehen grüne 
Strahlen in die Hoͤhe, bis auf die Mitte des Fel⸗ 
des. Auf den Unterflügeln ſind die Mondflecke 
hinter den Ausſchnitten viel groͤßer und breiter, 
und ſchließen dicht an einander; zwiſchen ihnen 
und der breiten grünen Binde ſteht über jedem 
Mondfleck ein aus blauem Staube beſtehender 
Mackel, und die Adern zwiſchen ihnen und den 
Mondflecken find mit braunen Punkten eingefaßt. 
An der Wurzel ſind die Unterfluͤgel gleichfalls 
grun, fo wie auch der ganze Unterleib diefe Farbe 
hat, doch ſind die Fuͤße ſchwarz, und das erſte 
Paar derſelben iſt kurz, und zum Laufen unge⸗ 
ſchickt; aber mit pm ER beſetzt. 


Auch bey tiefer FREE b Sabri 
cius dadurch viele Verwirrung angerichtet, daß 
er den Cramerſchen Ramen Demolion nicht 
beybehalten, ſondern den Namen Creſphontes 
genommen, unter welchen Namen Cramer einen 


ganz 
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ganz andern Schmetterling beſchrieben hat, den 
Fabricius mit dem Thoas für einerley hielt, wie 
ſolches oben ſchon iſt erwaͤhnt worden. 


Das Vaterland dieſes Schmetterlings iſt 


Java, nahe bey Batavia. 
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Xuthis, II 5). P. E. A. alis caudatis nigris albo ſtriato ma- 


culatis, pofticis fubtus ocellis ecruleis ful - 
visque fubfafeiatis, Linn. Syſt. Nat. 751: 34. 


Fabric. Syſt. Ent, 454 47. Ej. Spee 2. 19.75. 
Ff. Manrffa. 2. 10. 86. 
Cramer Inf. tab. 73. Fig. A. B. 
Muͤller Nat. Syſt. S. 256. Nr. 34. Der 
Keilfleck. 
Onomat. Hiſt. Nat. P. VI. p. 162. 


Goͤtze Entom. Beytr. III. 1. Nr. 34. Der 
oſtindianiſche Keilfleck. 


Neun und vierzigſte Tafel. Sig. 3. und 4. 


Der Futhus. 


Die Grundfarbe dieſes Schmetterlings iſt 
ſchwarz, auf den Oberfluͤgeln ſteht eine unordent⸗ 
liche aus Flecken und Strichen beſtehende Binde, 
die bey dem Männchen eine gruͤnlichgelbe Farbe 
haben, beym Weibchen aber ift die Farbe dunk⸗ 
lergelb. Von der Wurzel aus gehen gruͤngelbe 
Strahlen nach der Mitte des Feldes zu, und am 
dicken Rande ungefähr in der Mitte des Fluͤgels 
ſtehen zwey bogigte Striche gegen einander uͤber. 
Der Auſſenrand iff glatt, und hinter demſelben 
ſteht eine Reihe gruͤngelber Punkte und ſchmaler 

Mond⸗ 
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Mondflecke. Die Hinterfluͤgel haben an der Wur⸗ 


zel eben ſolche Flecken, die zum Theil gleichfalls 
wie Strahlen nach der Mitte zu laufen; der Rand 
iſt gezahnt, und die Ausſchnitte gruͤngelb einge⸗ 
faßt; eine ſolche Einfaſſung haben auch die grade 
ausgehenden am Ende zugeſpitzten Schwänze 
Hinter jedem Ausſchnitte ſteht ein gelbgruͤner 
Mondfleck, und im Afterwinkel ein gelbes blin⸗ 
des Auge. Der Kopf iſt ſchwarz mit einer gel⸗ 
ben Einfaſſung um die Augen herum; der Bruſt⸗ 
ſchild iſt ſchwarz, gelb eingefaßt; der Hinterleib 
gruͤnlich mit einem ſchwarzen Streif auf dem 
Ruͤcken. Bey alten und verblichenen Exempla⸗ 
ren faͤllt die Farbe der jetzt genannten Abzeichnun⸗ 
gen faſt ins Weiße oder Fahlgelbe. Die untere 
Seite hat eine graue Grundfarbe. Der Auſſen⸗ 
rand der Oberfluͤgel iſt blaßgruͤn eingefaßt; etwas 
hinter denſelben ſtehen zwey fahlgruͤne Binden in 
einiger Entfernung hinter einander; hinter der 
zweyten folgt eine Reihe keilfoͤrmiger Flecke, und 
hinter dieſen ſtehen noch einige ungleiche Mackeln, 
die zum Theil mit denen von der Wurzel aus hin⸗ 
aufgehenden Strahlen zuſammen laufen. Die 
innere Hälfte der Unterfluͤgel iſt auch fahlgruͤn, 
und die durchlaufenden Adern haben eine graue 
Einfaſſung. Die Mondflecke hinter den Aus⸗ 
ſchnitten ſind groͤßer und von ungleicher Geſtalt, 

und 
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und die Grundfarbe hinter ihnen iſt dunkler wie 


anderwaͤrts, ſo daß ſie gleichſam eine ſchwarze 


Binde bildet; auf derſelben ſtehen ſieben blaue 
Mondflecke, die faſt nur aus blauen Sprenkeln 
zu beſtehen ſcheinen. Das blinde Auge im Aſter⸗ 
winkel iſt hier roſtfarbig, und grade auf der Mitte 
des Fluͤgels zeigen ſich auch noch zwey verloſchene 
roſtfarbige Flecken neben einander. Der ganze 
Leib iſt auf der T Agi n j nur die 
N apa Cata 11 xD 
p Darren bet Smeeing i 
chus. 


115) Pa- 
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116); EYE, A. alis caudatis nigris maculis faſeiis. Pom- 

que viridibus, verfusangulum.ankwrinque ^" 

' bina pun&a fanguinea. 

Cramer Inſ. tab. Waere nen 
Flabrit. Mantiſſ. 2. 8. Nr. 66. ‘Papilio Mista 

datis albis, limbo bigro dibo Haſciato; Polli. 

"cis ſubtas cas Felge 1 Voli s, 

^ Papilio Pompili: 200 fn cta etsi 


Götze Entom. Bente, pn i e. p ji. so, 
Der ſorinamſche Polis icones, i 


133 
0 1 76 "fiw TI nt ite "A 4872 oN 
ma und viene — m * W 0 

ii ER fid 2788 
Der Pompilus. —! 
ei Sabricius, der ti ho 
tem erſt in ſeiner Mantiſſa aufgenommen hat, 
ſelbſt des Cramers Polieenes dabey eitirt hatte, 
fo wurde wohl nicht leicht jemand auf die Gedan⸗ 
ken kommen, daß beyde ein und eben denſelben 
Schmetterling vorſtellen ſollen. Nicht nur ver⸗ 
tauſcht Sabricius den Cxamerſchen Namen 
wieder ganz unnoͤthig mit einem andern, ſondern 
auch ſeine Beſchreibung iſt mit der Cramerſchen 
Abbildung faſt in keiner Sache uͤbereinſtimmend. 
Die Leſer moͤgen dies ſelbſt beurtheilen, da ich erſt 
die Beſchreibung des Sabricius Hieber ſetzen, 
und 


trey 
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und dann eine Beſchreibung nach der Cramer⸗ 
ſchen Abbildung geben will. 


Der Pompilius des Fabricius alſo hat 
einen weißen Leib, mit einem ſchwarzen Streif 
auf dem Ruͤcken; die Vorderfluͤgel ſind weiß, am 
Auſſenrande und hinten ſchwarz, mit ſieben 

weißen Binden; auf der Unterſeite ſind ſie eben 
fo gezeichnet. Die Hinterfluͤgel (inb oben weiß, 
mit einem ſchwarzen Rande, und weißen Win⸗ 
keln. Im Afterwinkel ſteht ein roͤthlicher Mond- 
fleck. Der Schwanz iſt lang, ſchwarz mit einem 
weißen Rande. Unten ſind die Hinterfluͤgel an 
der Wurzel gruͤnlich, ſchwarz bandirt, an der 
Spitze weißlich, mit roͤthlichen Flecken, die 
npn punktirt € und App. d ctia 


agi anders wird nun aber die aerei 

M nach der Cramerſchen Abbildung lauten. 

. Senn Bier ift der ganze Leib oberhalb ſchwarz; die 
Oberfluͤgel haben eine ſchwarze Grundfarbe; der 
Auſſenrand iſt glatt und ſichelfoͤrmig ausgeſchnit⸗ 
ten, hinter demſelben ſteht eine Reihe kleiner gruͤ⸗ 
ner Punkte oder Striche. Hinter denſelben faſt 
auf der Mitte des Flügels ſteht eine Reihe runder 
gruͤner Flecke, die nach dem Hinterrande zu groͤßer 
werden, und in eine Binde zuſammen laufen. 


GHR ; Hin- 
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Hinter derſelben ſieht man am Vorderrande noch 
fünf gelbgruͤne Binden; die erſten drey ſind nur 
kurz, und reichen faſt bis an die Fleckenreihe; die 
vierte, die aber, ſo wie auch die drey vorigen, nur 
ſchmal, und faſt nur einem Striche ähnlich ift, 
geht uͤber beyde Fluͤgel weg, bis meiſt nad) dem 
Afterwinkel zu. Die letzte breitere Binde liegt 
dicht an der Wurzel aller Fluͤgel. Die Hinter⸗ 
fluͤgel ſind gezahnt, und gehen in einen langen 
auswärts gekruͤmmten Schwanz aus. Gr ift, fo 
wie die Grundfarbe des ganzen Fluͤgels ſchwarz 
mit einer weißen Spitze. Hinter den Ausſchnit⸗ 
ten ſtehen einige ungleiche gruͤne Mondflecke, und 
an der Wurzel des Schwanzes einige weiße Staub⸗ 
flecke. Im Afterwinkel ſieht man zwey rothe 
Punkte uͤber einander; und auf der Mitte des 
Feldes ſtehen auch noch einige gruͤnliche laͤngliche 
Flecke, als eine Fortſetzung der Fleckenreihe auf 
den Oberfluͤgeln. 


Die untere Seite der Fluͤgel hat eine braune 
Grundfarbe. Die Fleckenreihe hinter dem Auſ⸗ 
ſenrande iſt hier größer und fahlgelb; die zweyte 
Fleckenreihe auf der Mitte des Fluͤgels iſt weiß, 
mehr an einander gezogen und groͤßer. Die fuͤnf 
grünen Binden find wie oberhalb, nur verloſche⸗ 
ner und fahler. Die Unterflügel haben auch an⸗ 

ſtatt 
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ſtatt der gruͤnen Flecken gelbe und weiße, und 
zwiſchen der mittelſten breiten Fleckenreihe und der 
ſchmalen von oben herkommenden gruͤnlichen 
Binde ſtehen einige carminrothe Flecken, die wie 
eine abgebrochene Linie ſich nach dem Afterwinkel 
hinbiegen. Der Leib iſt unten weißlich, und die 
Fuͤße ſind braun, eee — 
jos iai Voll twn: pe dag. no 

755101. 3115 ran gun mug: iu i 
a Es bat - Gidjuitonrin febr viele Aehn⸗ 
lichkeit mit dem auf der vier und vierzigſten Ta⸗ 
fel, Fig. 5. und 6. abgebildeten Sinon, wie 
ein jeder aus der Vergleichung ſehen wird; nur 
die laͤngern und e e eee ab, 
die vornehmſte Bele U m eh 


7 Wi 4 . u. Tors d, Nu 
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117) P. E. A. alis caudatis nigris, fupra intror- Dione. 


8 aid è 1 85 des 
fum viridibus, pofticis lunulis eyaneis. Linn. 


"Sylt. Nar. 249. 23. 

Muf. Ludov. Ulriei: 203. Hn 

Fabr. Sylt» Ent. 450. 35. Ej. Spec. 2. 14. 54. 
: Ej. Mantiff. 2. 7. 0. 


MÜLL Nat. Syſt. S. 7 Nr. 23. Der 


Blaumond. 
Cram. Inſ. tab. 122. Fig. A. Diomeder. 
Sebe "Thef, Tom. IV. tab. 47. Fig. 11:12." 
Onomat. Hift. Nat. P. III. p. 622. 
Goͤtze Entom. Beytr. III I. S. 49. Nr. 23. 
Der indianiſche Blaumond. 


Sunfsigfte Tafel. Fig. I. 


Der Diomedes. 

Dieſer große und ſchoͤne Schmetterling hat 
eine ſchwarze Grundfarbe, bod) iff die innere 
Hälfte der Oberfluͤgel faſt bis an den Vorderrand 
ſchoͤn blau, welches nach der Wurzel zu in Gold 
ſpielt. Auf dieſem blauen Felde ſteht ein großer 
runder ſchwarzer Fleck, wodurch er (id) von dem 


bald folgenden Ulyſſes unterſcheidet. Der Auf 


ſenrand ift fein gezahnt, und die Ausſchnitte find 
weiß eingefaßt. Die Unterfluͤgel ſind auf der 
aͤuſſern Hälfte ſchwarz, die innere Hälfte aber 
Nat. Syſt. d. Inſ. Ill. Th. O hat 
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hat eine glänzende ins Gold ſpielende blaue Farbe, 
die ſtrahlenweiſe nach der ſchwarzen Grundfarbe 
hinauf geht. Der Auſſenrand iſt ſtark gezahnt, die 
Ausſchnitte ſind weiß eingefaßt, und hinten gehen 
ſie in einen breiten oben abgerundeten Schwanz 
aus. Der innere Winkel iſt gleichfalls ſtark aus⸗ 
geſchnitten. Hinter jedem Ausſchnitte ſteht ein 
blauer Mondſtrich, und im Afterwinkel ein blin⸗ 
des Auge. Der Kopf iſt zwiſchen den Augen 
ſchwarz mit vier weißen Punkten; der Leib iſt 
grau, ſchwarz punktirt, auf dem Ruͤcken r, 
und mit Er — 5 


Die untere Seite " att der sut — 
in ber Mitte etwas heller, und am Ende noch blaſ⸗ 
ſer. Am Rande der Hinterflügel ſtehen ſechs aͤu⸗ 
gigte Flecken, die aus blau, weiß und incarnat 
zuſammen geſetzt ſind; ein ſiebenter ſteht noch im 
Afterwinkel. Da er hierinnen dem Ulyſſes voͤllig 
ahnlich ift, fo wie ich überhaupt geneigt bin, ihn 
nur für eine Varietaͤt deſſelben anzuſehen, fo 
habe ich eine Abbildung derſelben fuͤr unnoͤthig 
gehalten. Das Vaterland iſt Indien. 


118) Pa- 
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118) P. E. A. alis caudatis concoloribus nigris, Leies. 


faſeia ſtriisque viridibus nitentibus numero- 
fis, Linn. Syſt. Nat. 750. Muf. Ludov, 
Dc sy 
Fabric. Syſt. Ent. 449. 31. EJ. Spec. 2. 12. 
4 48. Ej. Mantiſſ. 2. J. 54. 
» Müller Nat. Syſt. S. 576. Nr. 31. Der 
ſurinamſche Page. 
Cram. Inf. tab. 85. Fig. C. D. 
Clerk. ‘Icones. tab. 27. Fig. T. 
Kleemann Inf. 1. tab. 2. Fig. I. 
Merianin Surinam. tab. 29. 
Knorr; delic, tab. 6. Fig. I. 
Aubenton Miſcell. I. tab. 71. Fig. x. 
Seba Muf. IV. tab. 36. Fig. I. 2. 
Onomat: Hift, Nat. P. VI. p. 92. 
Seop. Ann. 5. Hiſt. Nat, p. 110, 111. 
Goͤtze Entom. Beytr. III. 1. S. 54. Nr. 31. 
Die Ma^ Gruͤnlinie. 


Sunßigſte — - 2. und 3. 


ung 01 Der Leilus. 

Dieſer Schnee der unter den befant- 
ten gewiß einer der allerſchoͤnſten ift, ift ſo ver- 
ſchieden an Groͤße, daß man oft auf die Vermu⸗ 
thung kommt, ob man nicht mehrere Arten daraus 
l O 2 ma- 
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machen ſoll, wie auch Seba und andere gethan 
haben. Die Grundfarbe iſt uͤberall ſammetartig 
ſchwarz. Der Rand der Oberfluͤgel iſt glatt und 
weißlich. Grade auf der Mitte des Fluͤgels ſteht 
eine breite gruͤne in Gold ſpielende Binde, die 
ſich nach dem Vorderrande zu ſpaltet. Vor und 
hinter derſelben laufen viele gruͤnglaͤnzende Stri⸗ 
che queer durch den Fluͤgel, deren Anzahl bald 
größer bald geringer iſt. Die Unterfluͤgel find 
gleichfalls ſchwarz, der Auſſenrand iſt gezahnt, 
und mit weißen Franſen beſetzt, die nach dem lan⸗ 
gen auswärts: gekruͤmmten Schwanze zu immer 
laͤnger werden, ſo wie der Schwanz ſelbſt eigent⸗ 
lich nur aus einer ſtarken Ader beſteht, die auf 
beyden Seiten mit langen weißen Franſen beſetzt 
iſt. Hinter den Ausſchnitten ſtehen breite, in ein⸗ 
ander gelaufene, gruͤne, mit Gold ſpielende unor⸗ 
dentliche Flecken, die nach dem aͤuſſern Winkel zu 
gemeiniglich in ein ſchoͤnes Blaugruͤn uͤbergehen, 
ſo wie ſie ſich nach dem innern Winkel zu mehr 
zum Weißen neigen. Neben dem innern mit 
Haaren beſetztem Rande laufen noch einige gruͤne 
aus Streupunkten beſtehende Binden hinter ein⸗ 
ander der Laͤnge nach herunter. 


" Die untere Seite iſt faſt eben fo gezeichnet, 
nur iſt auf den Oberfluͤgeln die Grundfarbe braun, 
und 
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und der Queerſtriche ſind mehrere. Auf den Un⸗ 
terflügeln iſt das ganze Feld mit vielen kurzen pa⸗ 
rallellaufenden gruͤnen Queerſtrichen beſetzt. Der 
Leib iſt oberhalb ſchwarz, und laͤngs dem Ruͤcken, 
ſo wie auf beyden Seiten ſteht ein gruͤner gold⸗ 
glaͤnzender Strich. Die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz, 
borſtenfoͤrmig, und haben oben keinen Knopf. Un⸗ 
ten iſt der Leib braun mit grunen glänzenden 
Queerſtrichen, ſo wie auch die fes braunen Lauf⸗ 
fuͤße eine gruͤne Kante haben. Das hinterſte 
Paar iſt an den Schienbeinen mit zwey WINE 
nen iiti ion "re 
f L 

Nach viii dioc en Merianin (ebt bie 
Raupe auf bem Pumpelmusbaum; ſie iſt gruͤn, 
mit einem blauen Kopf, und der Leib iſt mit lan⸗ 
gen ſtachlichen Haaren beſetzt, die fo hart wie Ei- 
ſendrath ſind. Im Anfang des Auguſts geht ſie 
in den Puppenſtand uͤber, und die Puppe iſt braun 
gefleckt. Der Flug dieſes Vogels foll ſo aͤuſſerſt 
geſchwind ſeyn, daß man ihn unmoͤglich unzer⸗ 
ſtuͤmmelt fangen kann, und daher muß er aus der 
Raupe erzogen werden, wenn man gute Exemplare 
haben will. Das Vaterland iſt Ameriks. 


129) 
m 


119) Pa- 
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Uhfes. Y19) P. E. A. alis caudatis nigris diſeo coerulee 
; radiante, pofticis fubtus. ocellis ſeptem. 
Linn. Sylt. Nat. 2 Mul. cles 
201. dido 
Fabric. Syſt. Ent. 450. 33: . Bj Spesa 2. 13. 1 8 
Ej Mant. 2. 7. 58. 
Cramer Inf. tab. 121. Fig. AGB. Hu 
Clerk Icon. tab. 23. Fig. 1. 
Seba Muf. IV. tab. 46. di 9.10, tab. 4T- 
Fig. 9. IO. n 
Muͤller Nat. Syſt. S. 572. 9. 21. Fe 
blaue Sonne, " 
Goͤtzens Entom. Beytr. III. I. S. diio 21. 
Die aſiatiſche blaue Sonne. 
Onomat. Hiſt. Nat. P. VI. p. 159. 


Ein und Funfzigſte Tafel. Sig. 3. und 4. * 


Der Ulyſſes. 

Die Grundfarbe dieſes herrlichen Schmet⸗ 
ferlings ift ſammetartig ſchwarz; auf den Ober⸗ 
fluͤgeln iff die innere Hälfte glänzend blau, welches 
ſich am dicken Vorderrande in der ſchwarzen 
Grundfarbe verliert. Die Wurzel iſt mit gruͤ⸗ 
nen Goldſprenkeln beſtreut, ſo wie die blaue Farbe 
uͤberhaupt, je nachdem man den Schmetterling 
drehet, bald ins Dunkelblaue, bald ins Grüne 

l fich 
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ſich verliert. Auſſerhalb geht dieſes blaue Feld 
in dreyeckigten zugeſpitzten Strahlen aus, die an 
den Adern herunter laufen. Oberhalb bey der 
dicken Queerader, von welcher die feinern Adern 
nach dem Auſſenrande zu ausgehen, ſteht auf dem 
blauen Felde ein meiſt runder ſchwarzer Fleck; der 
Auſſenrand ſelbſt iſt glatt und ungezahnt, und die 
Adern haben auf beyden Seiten eine fahle glaͤn⸗ 
zende breite Einfaſſung, die nach dem Rande ſpitz 
zulaͤuft, und durch Haͤrchen verurſacht wird. Das 
Feld der Unterfluͤgel iſt von der Wurzel an bis 
über die Hälfte gleichfalls blauglaͤnzend, und ge⸗ 
het weit über die Hälfte in ſtumpfen Dreyecken aus. 
Der Rand iſt ſtark gezahnt, die Ausſchnitte ſind nur 
durch zwey kleine weiße Striche eingefaßt. Die 
Schwaͤnze ſind nach Verhaͤltniß nicht lang, gehen 
vorne breiter zu, und ſind am Ende abgerundet. 
Der Kopf iſt ſchwarz mit weißen Punkten. Der 
Leib iſt braun mit gruͤnem Goldſtaube beſtreuet. 


Die untere Fläche ift braun; auf den Ober- 
fluͤgeln iſt die Farbe von der Wurzel an bis zur 
Haͤlfte dunkelbraun, woſelbſt ſie gerade abgeſchnit⸗ 
ten wird; die aͤuſſere Haͤlfte iſt fahlerbraun, und 
mit ſehr vielen weißen Silberpunkten beſtreuet, 
die ſich nach dem Auſſenrande zu verlieren. Die 
Unterfluͤgel ſind gleichfalls dunkelbraun, mit einer 

94 alis 
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aus weißen filbernen Streupunkten beſtehenden 
verloſchenen Binde. Der Auſſenrand hat eine 
breite fahlbraune Einfaſſung, und auf demſel⸗ 
ben ſtehen fieben nierenfoͤrmige aͤugigte Flecken. 
Dieſe ſind in ihrem Kern oberhalb braun, unter⸗ 
halb ſchwarz; der obere Theil iſt blau eingefaßt, 
woruͤber wieder eine weiße Einfaſſung ſteht; der 
Fleck im Afterwinkel iſt etwas mehr roſtfar⸗ 
big, der Leib iſt braun, ſo wie auch die ſechs voll⸗ 
ftändigen Füße, welche lang find. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner find lang, braun, und haben am Ende eine 
Kolbe. | 


Das Vaterland diefes vortreflichen Schmet⸗ 
terlings ift Aſien, doch giebt Linné auch das 
mittaͤgige Amerika zum Aufenthalt deſſelben 
an. 


Y 


| 
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120) P. E. A. alis caudatis nigris, viridi inauta- 
to, ; pofticis rubro flavoque fafciatis, multis 
aureis atomis pundtulatis. 


Cram. Inf. tab. 85. Fig. E. F. 
Sloan. Jam. 2. tab. 239. Fig. 11.12. 
Böse Entom. Beyer. III. 1. S. 84. Nr. $5. 


Der weſtindiſche Sloanus oder kleine 
Leilus. m 


Ein und funfsiafte Tafel. Fig. 1. und 2. 


Der Sloanus. 


Wenn gleich Sabricius dieſen Schmetter⸗ 
ling mit dem Leilus fuͤr einerley Art haͤlt, ſo fol⸗ 


217 


Sloa- 


uns, 


gen wir doch lieber hierin dem Cramer, der es 


ausdruͤcklich ſagt, daß, wenn man dieſen mit je⸗ 
nem zuſammenhaͤlt, man wohl erkenne, daß es 
zwey verſchiedene Arten ſind. Es waͤre auch faſt 
der Abſtand zwiſchen einem großen Exemplar des 
Leilus mit dieſem kleinen Sloanus zu groß, als 
daß man glauben koͤnnte, daß ein und eben die⸗ 
ſelbe Art mehr als viermal kleiner ſeyn koͤnnte. 
Die Oberfluͤgel dieſes Schmetterlings ſind ſehr 
ſchmal; die Grundfarbe iſt ebenfalls ein reines 
Schwarz, aber der Auſſenrand iſt weiß eingefaßt, 
welches man beym Leilus nicht findet. Auf der 

O 5 Mitte 
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Mitte ſteht hier gleichfalls eine breite gruͤne golo 


glanzende und am Vorderrande geſpaltene Binde, 
vor derſelben ein einziger gruͤner Strich, und hin⸗ 
ter derſelben mehrere. Die Unterfluͤgel haben 
ebenfalls eine ſchwarze Grundfarbe; ; fie find ‚ges 
zahnt, und die Ausschnitte mit weißen Franſen 
beſetzt, doch bey weitem nicht ſo ſtark als beym 
eilus j fo wie auch der Schwanz bey dieſem 
ſchwarz, gerade ausgehend, und faſt obne Franſen 
iſt. Hinter den Ausſchnitten meiſt auf der Mitte 
des Feldes ſteht eine rothgoldene gezackte Binde; 
im Afterwinkel find vier gruͤnlichweiße Queerſtriche 
hinter einander, an welchen jene Binde anſchließt. 
Noch ſtehen einige gruͤne Striche und Goldpunkte 
ſowohl am innern Rande, als auch an der Wurzel 
des Schwanzes. Der Leib iſt oberhalb gruͤn und 
ſchwarz geſtreift; die Fuͤhlhoͤrner ſind kolbenfoͤr⸗ 
iig, wenn der Cramerſchen Abbildung zu trauen 
iſt, woran ich aber zweifle, weil er dem Leilus 
eben ſolche Fuͤhlhoͤrner gegeben hat, die doch nur 
borſtenfoͤrmig ſind; ſonſt wuͤrde dies ein weſent⸗ 
liches Unterſcheidungszeichen ſeyn, wodurch es ge⸗ 
wiß wuͤrde, As dieſer Stoanus eine eigen itn 
tik (ep Rh re eee 3 
y ài s? , 

Mibi — die ee mit a Ober 

ns gans nnn, die untere Seite iſt 
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eben ſo, wie bey dem Leilus, mit vielen in einander 
laufenden grunen Queerſtrichen dicht beſetzt, bey 
dieſem noch mehr wie bey jenem, ſo daß man faſt 
die grüne Farbe zur Grundfarbe annehmen koͤnnte. 
Der Kopf zwiſchen den Augen und die Bruſt find 
weiß, der Hinterleib gruͤnlich und die Fuße braun. 
Das Vaterland ift Jamaika. 
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Lo: 121) P. E. A. alis caudatis nigris, viridi fafcia- 
[TA Y . fi b . ftri . f l . 
tis, fubtus argentatis, ftrigis fulvis, 


 Uufubeic. Syſt. Ent. 5.454 Nr. 32. Ej. Spec. 2. 
BT Nr. 49. - Ej. Mant. 2. p. 7. Nr. 55. ! 
„Böse a ps IM. 1. S. 72. Nr. 6 
Die smerikaniſche geöne Silberbinde, 


Der Lavinia. 


Von dieſem mir ganz unbekannten Schmet⸗ 
terlinge bin ich nicht im Stande, mehrere Nach- 
richt zu geben, als ich in Fabricius feinen Schrif⸗ 
ten finde, in welchen er allein beſchrieben, und 
auf gar keine Abbildung Nachweiſung gegeben iſt. 
Der Leib dieſes Schmetterlings iſt ſchwarz, nur die 
Freßſpitzen ſind weiß, die Oberfluͤgel ſind gezahnt, 
ſchwarz, und haben eine gruͤne Binde, die aus 
fünf laͤnglichrunden Flecken beſteht. Innerhalb 
dieſer Binde und dem dicken Vorderrande ſtehen 
noch drey kleinere grüne Flecken. Die Hinterflügel 
ſind geſchwaͤnzt, und haben eine ſchwarze Grund⸗ 
farbe; an der Wurzel ſteht eine gerade ausge⸗ 
hende gruͤne Binde, und hinter derſelben nach 
dem Auſſenrande zu eine zweyte, die aus ſieben 
gruͤnen Flecken beſteht. Der Afterwinkel iſt gelb⸗ 
braun, unten ſind die Oberfluͤgel gelbbraun, mit 
Weiß und Silber ſcheckigt, am dickern Vorder⸗ 

rande 
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rande lauft ein ſchwarzer Streif hin, in welchem 


ein weißer geſpaltener und ein blauer gebogener 
Strich ſteht. Die Unterfluͤgel ſind unten ſilber⸗ 
farbig mit drey gelbbraunen Strichen und einer 
weißen Binde auf der Mitte des Fluͤgels; der 
gelbbraune Hinterrand endigt fid in einen febr 
zarten weißen Strich. Das Vaterland dieſes 
Schmetterlings iſt Amerika. 14 


122) Pa- 
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Chiron, 12 2) P. E. A. alis caudatis nigris fufco faſciatis, 
fubtus antice albis ſtrigis ferrugineis. 
Fabr. Syſt. Ent. p. 452. Nr. 40. Ej. Spec, 2. 
510 prr E dS. 60. Ej. Mantiſſ. 2. 8.68. 
Cyan. Anf. tab. 200. Fig. D. E. Papilio Marius. 


Aubent. Miſeell. 1. tab. 71. Fig: 2. 3. 
Seba Mut. IV. tab; 3420 iid 13. 14. tab. 35. 
Fig. 3. 4. 


zwey und funfzigſte Tafel. Fig. 1. und 2. 


Li 
Der Chiron. 

Mit dieſem Schmetterling gehen wir nun 
. zu einer neuen Familie über, deren Zeich- 
nungen braun und ſchwarz ſind. Es iſt dieſer 
Schmetterling nur klein, bie Oberflügel find fichel- 
förmig ausgeſchnitten, im übrigen ift der Rand 
glatt. Die Grundfarbe iſt ſchwarz, an der Wur⸗ 
zel ockerbraun mit ſchwarzen Queerſtrichen. Ue⸗ 
ber die Mitte des Fluͤgels gehen der Queere nach 
drey ockerbraune Binden, die auch auf dem Un⸗ 
terfluͤgel bis zum Afterwinkel fortlaufen; oben 
nach der Spitze des Fluͤgels zu gehen die beyden 
letzten Binden weit auseinander, und haben da⸗ 
ſelbſt drey weiße Punkte, die in einer Reihe ſte⸗ 
hen, zwiſchen ſich; in der Cramerſchen Abbil⸗ 
dung finden ſich dieſe Punkte nicht. Die Hinter⸗ 
84 (881 fluͤgel 
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fluͤgel haben nach Verhaͤltniß lange auswaͤrts gez 
kehrte gerade auslaufende zugeſpitzte Schwaͤnze; 
das Feld iſt wechſelsweiſe ſchwarz und ockerbraun 
in die Queere geſtreift, welche Streifen am Auſ⸗ 
ſenrande etwas wellenfoͤrmig ſind. Im After⸗ 
winkel ſtehen einige bogigte ſchwarze braun einge⸗ 
faßte Flecken. Der Auſſenrand ſelbſt iſt nur we⸗ 
nig gezahnt. Der Leib T oberhalb artis 
braun. bit; 1 1D nomin 


Die untere Seite iſt auſſerhalb ocker braun 
mit einigen ſchwachen violetten wellenfoͤrmigen 
Queerbinden; die drey weißen Punkte auf den 
Oberfluͤgeln ſind auch hier ſichtbar, aber ſie fallen 
ins blaurothe. Die innere Haͤlfte beyder Fluͤgel 
iſt weißlichviolet, mit vier bis fuͤnf ockerbraunen 
Queerſtreifen; und da, wo die Farbe der aͤuſſern 
und innern Hälfte ſich ſcheidet, ſteht eine gerade⸗ 
auslaufende ſüberfarbige rothbraun eingefaßte 
Binde. Im Afterwinkel ſtehen drey blinde Au⸗ 
gen, die faſt nur aus ſehr zarten Strichen beſte⸗ 
hen. Der Leib iſt unten ſilberfarbigweiß, und 
fo auch die Füße, welche eine gelbbraune Einfaſ⸗ 
ſung haben. 
Ob die Sebaſche Abbildung, Tab. 34. Fig. 
= 14 wirklich hieher gehöre, will ich nicht bez 
ſtim⸗ 
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ſtimmen; es wäre wenigſtens dieſer Schmetter⸗ 
ling daſelbſt ſehr ſchlecht gezeichnet; beſſer aber 
iſt die auf der 35ſten Tafel befindliche Abbildung. 
Im Text wird daſelbſt bey dieſem Schmetterling 
des Linné Papilio Barbarus citirt, der aber in fei- 
nem Syſtem nicht zu finden iſt. In der Abbil⸗ 
dung des Aubentons iſt die Silberbinde auf den 
Unterfluͤgeln gruͤn gezeichnet; welches aber mit 
meinen Exemplaren nicht eintrift. 


Das Vaterland dieſes en ift 
RO und c 


SIBI 
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123) P. E. A. alis caudatis anticis fafciis duabus, Orfo- 


pofticis unica albis, fubtus bafi albis fafcia 
fulva. Fabric. gen. Inf. Mant. 252. — Ej. 
Spec. 2. 16. 62. Ej. Mant. 2. 8. 70. 


Cram. Inf. tab. 200. Fig. F. G. Papilio Cinna. 
Goͤtze Entom. Beytr. III. 1. S. 75. Nr. 19. 
Der ſurinamſche Grſtlochus. ; 


Zwey und funfzigſte Tafel. Sig. 3. und 4. 


Der Orſilochus. s 


Es ift diefer Schmetterling bem vorigen ſehr 
nahe verwandt, die Oberflügel ſind ſammetartig 
ſchwarz, nach der Wurzel zu braun, der Auſſen⸗ 
rand ift glatt, und nur febr wenig ausgeſchnit⸗ 
ten. Faſt mitten durch die Fluͤgel geht in die 
Queere eine breite milchweiße Binde, welche auch 
über den Unterfluͤgel bis nach der Wurzel des 
Schwanzes fortgeht. Naher nach der Spitze zu 
ſteht uͤber derſelben noch eine kleinere ganz 
ſchmale, die den Vorderrand nicht beruͤhrt, und 
auch nicht viel weiter als bis auf die Hälfte des 
Fluͤgels kommt. In der Cramerſchen Abbil⸗ 
dung wird dieſer Binde eine Roſtfarbe gegeben, 
fie ift aber in meinem Exemplare blaulichweiß. 
Die Unterfluͤgel ſind etwas ftärfer gezahnt, der 
Nat. Syſt. d. Inſ. Ill. Th. P Schwanz 


chus, 
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Schwanz iſt auch viel laͤnger, und geht ganz 


ſboitzig zu. Die Farbe deſſelben ift fo wie die Far- 


be des ganzen Fluͤgels braun; die Raͤnder des 


Schwanzes ſind mit langen weißen Franſen beſetzt, 
welche beſonders an der Spitze den ganzen 
Schwanz einnehmen. An der innern Seite hat 
der Schwanz ohnweit der Wurzel noch einen Her- 
vortretenden Zahn, ſo wie auch der Afterwinkel 
in eine breite abgerundete Spitze vorſpringt; dieſe 
Spitze iſt roſtfarbig und hat einen weißen Punkt 
in der Mitte. Auſſerdem ſtehen noch an der Wur⸗ 
zel des Schwanzes einige weiße etwas verworrene 


Queerſtriche die nach dem Afterwinkel zu gewiſſer⸗ 


maßen blinde Augen bilden; hinter dem Auſſen⸗ 
rande zeigen ſich auch noch einige verloſchene wel⸗ 
lenfoͤrmige ſchwarze Binden. Der Leib ift obere 
halb braun, und die Fuͤhlhoͤrner ſind am Ende 
keulfoͤrmig. 


Auf der untern Seite find die Oberfluͤgel in» 
nerhalb bis auf die Mitte weiß, mit einer ziem⸗ 
lich breiten ockergelben Queerbinde. Die aͤuſſere 
Haͤlfte iſt ockerbraun, und ſpielt etwas ins blaͤu⸗ 
liche. Auf derſelben ſteht hinterwaͤrts eine blaue 
durchſcheinende Binde; und vor derſelben hinter 


dem Auſſenrande eine breitere, bie gleichfalls blaͤu⸗ 


lich, durchſcheinend und in der Mitte weiß iſt, und 


nach 
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nach der Spitze zu ſich ſpaltet. Der Auſſenrand 
ift etwas heller ockerfarbig. Die Unterflügel find 
uͤberall weiß, faſt durchſcheinend, und etwas ins 
roͤthliche ſpielend. Die beyden Binden der Ober⸗ 
fluͤgel ſetzen fich hier fort bis nach der Wurzel des 
Schwanzes hin, welcher ſo wie der Auſſenrand 
mit einer doppelten ſchwarzen Linie eingefaßt iſt. 
Der hervortretende Afterwinkel ift auch auf dieſer 
Seite roſtfarbig, mit einem ſchwarzen Fleck im 
Mittelpunkt. Ueber demſelben zeigt ſich ein durch 
verloſchene ſchwarze Zuͤge ſich bildendes blindes 
Auge. Der Leib iſt unten weiß, die Fuͤße und 
die Fuͤhlhoͤrner find ockergelb. Das Vaterland 
iſt Surinam. 


Ich wuͤnſchte, daß Sabricius den Cramer⸗ 
ſchen Namen Cinna, ſo wie bey dem vorigen den 
Namen Marius beybehalten haͤtte, und wenn denn 
der folgende, der dieſen beyden gleichfalls ſehr 
ahnlich ift, Sylla wäre genannt worden ſo haͤtten 
dieſe drey ein artiges Triumvirat ausgemacht. 


| 
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Cri- 124) P: E. A. alis caudatis fupra fuſeis, fubtus 


E glaucis, fafcia utrinque alba. Fabr. gen. 
Inf. Mant. 252. Ej. Spec. 2. 16. 61. m 
Mant, 2. 8. 68. 

Goͤtze Entom, Beyer. III. 1. S. 75. Nr. 18. 
Die kleine ſurinamiſche weiße Seiten⸗ 
binde. 


zwey und funfzigſte Tafel. Sig. 5. und 6. 


Der Crithon. Mod 

Von dieſem Schmetterlinge ift bisher noch 
nirgends eine Abbildung gegeben worden, ſo wie 
Sabricius auch der einzige iſt, der ihn bisher be⸗ 
ſchrieben hat. Er iſt dem vorigen febr nahe vere 
wandt, nur etwas groͤßer, und am meiſten auf der 
Unterſeite verſchieden. Die Oberfluͤgel ſind an 
der Spitze ſammetartig ſchwarz, welche Farbe 
nach der Wurzel zu immer mehr ins Braune uͤber⸗ 
geht. Auf der Mitte ſteht eine breite weiße 
Queerbinde, die auch bis meiſt nach der Wurzel 
des Schwanzes zu auf den Unterfluͤgeln fortgeht. 
Vor derſelben näher nach der Spitze zu ſteht eine 
Reihe weißer Punkte, von welchen der zweyte von 
oben an gerechnet etwas mehr hervortritt, und 
noch zwey ganze kleine weiße Punkte über fich hat. 
Nach der Wurzel zu hinter der Binde zeigen ſich 
noch 
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noch am Vorderrande mehrere verloſchene dunkle 

Queerſtriche hintereinander. Die Farbe der Un; 
terfluͤgel ift etwas mehr fahlbraun, nach auſſen zu 

dunkler. Der Rand ift gezahnt, mit weißen 

Franſen beſetzt, welehe auch den langen zugeſpitz⸗ 

ten etwas nach auſſen zu gekruͤmmten Schwanz 
umgeben, an deffen innern Rande fich unterwaͤrts 

eben wie beym vorigen noch ein kleiner Zahn zeigt, 

der aber viel kleiner iſt, ſo wie auch der Afterwin⸗ 

kel in eine weit ſchwaͤchere runde Spitze hervor⸗ 

tritt. An demſelben ſtehen drey ſchwarze weiß 

eingefaßte Flecke neben einander, die gewiſſer⸗ 

maßen Augen vorſtellen; auch der ganze Auſſen⸗ 

rand hat mehrere helle und dunkle wellenfoͤrmige 

in einander laufende Queerſtriche hinter ſich. Der 

Kopf und die Fuͤhlhoͤrner ſind ganz dunkelbraun, 

der Bruſtſchild und hintere Leib haben gleiche 

Farbe mit den Fluͤgeln. 


Unterhalb ſind beyde Fluͤgel violetweiß, wel⸗ 
che Farbe bisweilen ins roͤthliche ſpielt. Die 
breite weiße Binde auf der Oberſeite iſt auch hier 
zu ſehen, ſo wie auch die Reihe weißer Punkte; 
nur ſind ſie nicht ſo deutlich abgeſetzt, ſondern 
mehr mit der weißen Grundfarbe vermiſcht. Auf: 
ſerdem laufen noch uͤberall viele verloſchene ocker⸗ 
braune Striche queer durch die Fluͤgel, wovon 

P. 3 drey 
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drey hinter dem Auſſenrande (id) etwas deutlicher 
ausnehmen. Im Afterwinkel ſteht ein kleiner 
roſtfarbiger Fleck mit einem ſchwarzen Punkte, 
und uͤber demſelben drey kleine ſchwarze Queer⸗ 
ſtriche nebeneinander, die gewiſſermaßen als der 
ſchwarze durchſcheinende Kern der blinden Augen 
auf der Oberſeite anzuſehen ſind. Der Leib und 
die Fuͤße ſind weiß, und haben einen ſchwachen 
Anflug von blauem Puder. Die Fuͤhlhoͤrner, 
vornehmlich die keulfoͤrmigen Spitzen, ſind unten 
ockergelb. 


Das Vaterland dieſes Schmetterlings iſt 
Surinam. 


125) Pa- 
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125) P. E. A. alis caudatis concoloribus atris, an- Carins 
ticis fafciis duabus hyalinis, pofticis unica 
alba. Fabric. Mant. 2. p. 9. Nr. 71. 


Der Curius. 

Dieſer ganz neue und noch unbekannte 
Schmetterling, der ſich im Bankſchen Kabi⸗ 
nette befindet, ift nur erſt jetzt vom Fabricius bes 
kannt gemacht. Seine kurze Beſchreibung iſt 
dieſe: Der Leib iſt klein, oben braun, unten 
weißlich, und die Seiten des Bauchs ſind ſchwarz 
punktirt. Die Oberfluͤgel ſind oben und unten 
auf einerley Art gefaͤrbt und gezeichnet, nämlich 
ſchwarz mit zwey durchſcheinenden blaulichen Bin- 
den, deren hintere breiter und mit ſchwarzen 
Adern durchzogen iſt. Die Hinterfluͤgel ſind 
ſchwarz, mit einer abgekuͤrzten weißen Binde. 
Der Schwanz iſt ſehr lang, ſchwarz, am Auſſen⸗ 
rande und an der Spitze weiß. Das Vaterland 
iſt Chins. 
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Der Periander. 

Auch dieſer im Bankſchen Kabinette befind- 
liche Schmetterling ift jetzt erſt durch Fabricius 
bekannt gemacht worden, und er giebt davon fol⸗ 
gende Beſchreibung: Der Leib iſt klein, weiß, 
mit ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern, die Oberflügel find 
etwas eckigt, weiß mit fünf gelben Binden, wo⸗ 
von die erſte an der Wurzel ſteht, die dritte ab⸗ 
gekuͤrzt iff, die vierte auſſerhalb ſich verdoppelt, 
die fünfte aus Flecken beſteht. An der Spitze iſt 
die Farbe braun, mit zwey weißen Strichen. 
Die Hinterfluͤgel find weiß mit gelben Binden, 
deren hintere viel breiter ift; Der Auffentand ift 
braun, mit drey gebogenen weißen Strichen, und 
vor dem Rande ſtehen einige weiße Flecken mit 
einem ſchwarzen Mond. Das Vaterland iſt 
Oſtindien. 

Es muß dieſer Schmetterling nicht mit dem 
Periander des Cramers verwechſelt werden, 
als welcher der Licarſis des Sabricius iſt. 


Ende des dritten Theils. 


MALE H 


Die Ueberſetzung der Defcription des Arts & Metiers, 
Unter dem Titel: Schauplatz der ZAünfte und Hand⸗ 
werke, oder vollſtaͤndige Beſchreibung derſelben, 
verfertiget oder gebilliget von den Herren der 
Academie der Wiſſenſchaften zu Paris, hat bisher 
das traurige Schickſal eines verwaiſeten und verlaſſenen 
Werkes gehabt. Die vier erſten Baͤnde deſſelben wur⸗ 
den, ſeit 1762, vom Hrn. v. Juſti, unter Beyhuͤlfe 
des Hrn. D. Kruͤnitz, in Ruͤdigers Verlage, heraus⸗ 
gegeben. Nach des erſtern Tode bekam daſſelbe an Hrn. 
Prof. Schreber einen neuen Verfaſſer, und an Kanter 
einen zweyten Verleger, wurde aber durch beyder Tod 
wieder unterbrochen. Wir hatten damahls deffen Fort- 
ſetzung unfehlbar von Hrn. D. Kruͤnitz zu erwarten ge- 
habt, wenn derſelbe nicht bereits die wichtige, und bis 
jetzt mit ſo allgemeinem Ruhme fortgeſetzte Bearbeitung 
feiner oͤkonomiſch⸗technologiſchen EncyFlopädie uͤbernom⸗ 
men hatte. Auf fein Anrathen und Erſuchen aber hat 
ſich nunmehr deſſen wuͤrdiger Schwiegervater, der ge— 
lehrte und beruͤhmte Hr. Profeſſor Halle entſchloſſen, 
gedachten Schauplatz der Kuͤnſte und Sandwerke 
in meinem Verlage fortzuſetzen, und zwar nicht bloß als 
Ueberſetzung, ſondern auch als Original. Da Hr. Halle 
in ſeiner Beſchreibung der Kuͤnſte und Handwerke, in 
ſeiner Magie, und in andern Werken, bereits ſich als 
Meiſter in dieſem Fache gezeigt hat, ſo kann und wird 
er auch die gerechten Erwartungen des Publicum nicht 
taͤuſchen. Der r6te Band dieſes Werkes erſcheint, g. G. 
auf der bevorſtehenden Leipziger Jubilate-Meſſe 1788. 
Es wird derſelbe den Flachsbau und Tobacksbau, ſowohl 
in Ruͤckſicht der Manufacturen und Fabriken, als auch 
der oͤkonomiſchen und wirthſchaftlichen Behandlung und 
Nutzung, als eigene Ausarbeitung des Hrn. Halle, 

) und 


und eine Beſchreibung des Leinwandhandels von Gar⸗ 
ſault, des Schneidergewerbes von Garſault, die Sei⸗ 
fenſiederkunſt von Duͤhamel, als Ueberſetzung, ent- 
halten. Ich werde als Verleger, zur guͤnſtigen 9füf- 
nahme dieſes erneuerten Werkes alles mögliche beyzu⸗ 
tragen ſuchen. Der Subſcriptionspreiß ift 3 Rthlr., 
Ladenpreiß 4 Rebe, e 
Diejenigen Freunde, fo Subſcribenten ſammeln, 
erhalten für ihre Bemuͤhung auf 10 das 11te Exemplar. 


Berlin, am 1. Dec. 1787. 
Joach. Pauli, Buchhandler.⸗ 
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NS der Pauliſchen Buchhandlung in Berlin, find nachſte⸗ 
hende neue Verlagsbuͤcher zu haben: 1) Auszug aus der Oeko⸗ 
nona Forenſis, oder kurzer Inbegrif derjenigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Wahrheiten, welche allen, ſowohl hohen als nie⸗ 
drigen Gerichtsperſonen zu wiſſen nöthig find, von Hrn, Praͤ⸗ 
ſident von Benkendorf, 2 Baͤnde, gr. 4. Subſcriptionspreiß, 
6 Rthlr., Verkaufpreiß 9 Rthlr. 2) Buffons/ des Hrn. Graz 
fen von, Naturgeſchichte der vierfuͤßigen Thiere, aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen uͤberſetzt, mit Anmerkungen, Zuſaͤtzen und vielen Ku⸗ 
pfern bermehrt, durch B. C. Otto, 131er Band, auf Druck⸗ 
papier, gr. 8. Subſtriptionspreiß, 12 Gr., Ladenpreiß, 20 Gr. 
3) Daſſelbe Buch auf Schreibpapier mit ſchwarzen Kupfern, 
‘gr. 9; Subſcriptionspreiß 18 Gr. , Ladenpreſß, 1 Rthlr. 4 Gr. 
4) Daſſelbe Buch auf Schreibpapier mit illuminirten Kupfer, 
gr. 8. Subſcriptionspreiß, 2 Rthlr. 10 Gr., Ladenpreiß, 
3 Rihlr. 10 Gr. 5) Buͤffons Naturgeſchichte der Voͤgel, 
uberſetzt, mit Anmerkungen, Zuſaͤtzen und vielen Kupfern vers 
mehrt, durch B. C. Otto, r4ter Band, auf Druckpapier mit 
ſchwarzen Kupfern, gr. 8. Subſeriptionspreiß, 18 Gr., Laden⸗ 
yreig, t Rthlr. 4 Gr. 6) Daſſelbe Buch auf Schreibpapier 
mit ſchwarzen Kupfern, gr. 8. Subſcriptionspreiß, 1 Rthlr., 
Ladenpreiß, 1 Rthlr. 8 Gr. 7) Daſſelbe Buch auf Schreib⸗ 
papier mit illuminirten Kupfern, gr. 8. Subſcriptionspreiß, 
4 Kthlr. 3 Gr., Ladenpreiß, 5 Rthlr. 6 Gr. 8) Du Hamel 
od Monceau Geifenfieber, mit Kupfern, aus dem Franzoͤſt⸗ 
ſchen überfegt, von J. S. Halle, gr. 4. 9) Garſaults Leins 
wandshandel, aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, und mit An» 
merkungen von den rn. Prof. J. S. Salle, mit Kupf. gr. 4. 
10) Garſaults Kunſt des Schneidergewerbes, aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen uͤberſetzt, und mit Anmerkungen vermehrt, von den 
Hrn. Prof. J. S. Halle, mit Stupf. 4. 11) Zallens J. S. 
Leinenmanufactur oder die vollſtaͤndige Oekonomie des Flachs⸗ 
baues nach allen ſeinen Zweigen, 1100 Kupf, gr. 4. 1 Rthlr. 
16 Gr. 12 Sallens, J. S. vollſtaͤndige Tobacks⸗Fabrika⸗ 
tur, mit Kupfern, gr. 4. 13) Hallens erſte Fortſetzung ſei⸗ 
ner natuͤrlichen Magie oder Zauberkraͤfte der Natur, zum 
Nutzen und Vergnügen, mit Kupfern, gr. 8. als ben sten Theil 
des ganzen Werks x Rthlr. 16 Gr. 14) Jablonsky, C. G. 
fortgeſetzt von J. S. W. Herbſt Naturgeſchichte aller befanns 
ten in- und auslaͤndiſchen Inſekten, als eine Fortſetzung bet 
Buͤffonſchen Naturgeſchichte der Schmetterlinge, 3ten Hanz 
des ater Theil, gr. 8, mit 20 illuminirten Kupfern, E 10 
Subs 


B 


Subſcriptionspreiß, 3 RH 18 Gr., Ladenpreiß, 5 Rthlr. 
16 Gr. 15) Juft: J. 5. von, vollſtaͤndige Abhandlungen 
von den Manufacturen und Fabriquen, 2 Theile, mit Vermeh⸗ 
rungen von J. Beckmann, neue und febr verbeſſerte Auflage, 
gr. 8. 16) Brünig D. J. G. oͤkonomiſch⸗technologiſche Enz 
cyklopaͤdie, oder allgemeines Syſtem, der Staats? Stadt⸗ 
Haus- und Landwirthſchaft und der Kunſtgeſchichte in alpha⸗ 
betiſcher Ordnung, 41fter Band, mit Kupfern, gr. 8. Sub⸗ 
ſcriptions preiß, 1 Rthlr. 22 Gr., Ladenpreiß, 3 Rthlr. 17) 
Deſſelben Buchs 42ſter Band mit Kupfern, gr. 8. Subſcri⸗ 
ptionspreiß, 1 Rthlr. 18 Gr., kadenpreiß, 2 Rthlr. 18 Gr. 
18) Deſſelben Buchs, 18ter Band, zweyte Auflage, gr. 8. Sub⸗ 
ſcriptionspreiß, 2 Rthlr. 20 Gr., Ladenpreiß, 4 Rthlr. 8. Gr. 
19) Schauplatz der Kuͤnſte und Handwerke oder vollſtaͤndige 
Beſchreibung derſelben, von den Herren der Pariſer Akade⸗ 
mie in den Wiſſenſchaften verfertiger oder gebilliget, uͤberſetzt 
mit Anmerkungen und Driginal- Abhandlungen vermehrt, von 
J. Z. Halle, 16er Band, mit vielen Kupfern, gr. 4. Sub⸗ 
ſcriptionspreiß, 3 Rthlr., Ladenpreiß, 4 Rthlr. 20) Schuͤtz, 
des Herrn von, Auszug aus des Herrn D Kruͤnitz, oͤkonomi⸗ 
ſchen technologiſchen Encyklopaͤdie, ster Band, mit Kupfern, fo 
vier Baͤnde des groͤßern Werks enthält, gr. 8. Subſcriptions⸗ 
preiß, 1 Rthlr. 16 Gr., Ladenpreiß, 2 Rthlr. 14 Gr. Alle Buͤcher, 
wo Subſtription auf angenommen worden, werden noch um 
den Subſcriptionspreiß verlaſſen. Auch erbietet ſich der Ver⸗ 
leger, 1) die Defonomia Forenfid 3 Bande ganz complet, fo 
24 Rthlr koſtet, noch um 16 Rthlr. als den ehemaligen Sub⸗ 
ſcriptionspreiß zu verlaſſen. 2) Des Herrn D. Kruͤnitz oͤko⸗ 
nomiſche Encyklopaͤdie 42 Baͤnde, anſtatt 123 Rthlr. 3 Gr., 
für 79 Rthlr. 13 Gr. 3 Deſſelben Buchs, die erſten 18 
Bände, zweyte Auflage, anſtatt 48 Rthlr. 2 Gr. um 31 Rthlr. 
4) Büffons Naturgeſchichte 34 Bande auf Druckpapier, ans 
ſtatt 31 Rthlr. 8 Gr., um 19 Rthlr. 6 Gr. 5) Buͤffons 
Naturgeſchichte auf Schreibpapier 34 Baͤnde, anſtatt 41 Rthlr. 
4 Gr., um 27 Rthlr. 18. 6) Buͤffons Naturgeſchichte, mit 
illuminirten Kupfern, anſtatt 109 Rthlr. 10 Gr. um 78 Rthlr. 
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